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Das Geständnis des Russentums .
Seit zwei Jahren mehrten sich die Anzeichen , daß preußische

Behörden die russische Regierung in ihren Bestrebungen bedienen ,
die russische Freiheitsbewegung zu unterdrücken . Der Fall der Frau
Kugel , die unschuldig fast ein Jahr lang in russischen Gefängnissen
gehalten wurde , gab den ersten Anlaß zum Einschreiten der Social -

Demokratie ; im März vorigen Jahres wurde dann im Reichstage
über die Auslieferung des Studenten Kalajew und die Polizei -
Unterwürfigkeit der deutschen Universitäten Klage geführt . Der Ver -
treter der Regierungen suchte diese Klagen abzuwehren , indem er
die Vorkommnisse als möglichst harmlos darstellte ? mit Ent -

rüstung wies er den Vorwurf ab , daß Liebesdienste
für Rußland besorgt werden . Aber seitdem und offenbar in

demselben Maße , in dem in Rußland die Furcht vor
der wachsenden Volksbewegmig stieg , häuften und verschärften sich die

Thatsachen der preußischen Bedientenhaftigkeit , Sie erreichten ihren
Gipfel in dem unsäglichen Strafverfahren gegen preußische Staats -

bürger in Königsberg wegen Hochverrat gegen Rußland und Be -

leidigung des Zaren . Als die Socialdcmokratie diese ungeheuerlichen
Dinge vor den Reichstag brachte , versuchte zunächst wiederum der

Staatssekretär v. Richthofen Ablenkung und Ablcugnung , verschritt
aber zugleich zu heftigen Bedrohungen der in Deutschland lebenden
Ausländer , die nicht nur ausgewiesen werden sollen , wenn sie sich
»lästig machen " , die sich auch gefallen lassen müssen , an diejenige Grenze
gebracht zu werden , die der Regierung beliebe .

Da die Mehrheit des Reichstages die Haltung des Herrn
b. Richthofen verwarf und . nun die preußischen Minister — zu
nächst im Versteck des Abgeordnetenhauses — Polizei und Justiz
zu rechtfertigen versuchten , trieb die Angelegenheit zur endlichen gründ
lichen Auseinandersetzung und Klärung . Die Frage war gestellt
Sind die Thatsachen des Russendienstes zusammenhanglose Einzel
unternehinungcn untergeordneter Behörden und loird die Reichs
regierung zur Umkehr rufen ? Oder beruht die Ausländerhetze auf
einem von oben gebilligten und geleiteten System ? Ist die neue
Heilige Alliance nicht nur Vermutung , sondern

Wirklichkeit ?
Die Klärung ist erfolgt . Schon durch die Geständnisse des

preußischen Justizministers am Sonnabend und in vollem Umfaitge
am Montag durch den Reichskanzler selbst . Da die beste
Politik bleibt , festzustellen was ist . so hat die Social -
Demokratie beste Politik geleistet , sie hat durch alle Versuche
Der Vertuschung und Bestreitung hindurch dir Wirklichkeit des

fystrmatischc » nnd auS politische » Gründen erfolgende » Russcndienstes
Der preußischen und der Rcichsbchörden festgestellt . Die Kultur -
lv c I t iv e i ß , tu 0 r a n s i e i st.

In einer sehr langen , bewegten Sitzung des Reichstages wurde
diese Klärung erreicht . Graf Bülow hatte jüngst scherzend sich zum
russischen Atavismus bekannt , er erschien im Reichstage , um
in brutaler Thatsächlichkeit den Rückfall in die sibirische Barbarei
als höchstes Princip der modernsten deutschen Reichspolitik zu ver -
künden .

Zunächst kanien die Redner aits dem Hause zum Wort . Daß
Herr Norman « für die Konservativen und Herr K a r d 0 r f f für
tue NeichSpartci uneingeschränktes Russentum reden würden , war

iclbstverständlich . Ihm schloß sich Herr Dr . Sattler an , der nicht
unbefähigt wäre , die Rolle des Ministers v. Hannnerstein zu führen ,
oer alle unbequemen Thatsachen nicht sieht , der jede Regicrungs -
. naßnahme bewundert / Kritische Stellung zur preußischen Russen -
Politik nahmen die andern Parteien ein : die Abgeordneten Müller -

Mciniugcn und Schräder schloffen sich , wenn auch unter mancherlei

Einschränkungen , in vieler Hinsicht der socialdeinokratischen Anklage
all , und Herr Spahn wiederholte im wesentlichen seine schon am
lg . Januar ausgesprochene Auffassung . Herr Dr . Spahn verhielt
sich zwar in der Forin äußerst entgegeukonimcnd und mild zur
Rnffenregicrung , sprach er doch von seiner Ucbereinstimmung mit

oen Ministern , aber in der Sache bestand er doch auf einer Be -

Handlung der Ausländer , die der von der Regierung vertretenen

Anschauung entgegengesetzt ist . Er forderte , daß der Ausländer

nur dann ausgewiescir werden solle , wenn er sich

gegen u n s r e Gesetze vergeht , nicht aber sollen

fremde Gesetzgebungen maßgebend sein . Er forderte

sorgsame Bewachlmg fremder Polizei - Agenten . Er lehnte

die Ausweisung an eine bestimmte Grenze ab und verlangte

die Neugestaltung des reaktionären rusjisch - prcnßischen Auslieferungs -
Vertrages .

Zwischen diesen Reden ergänzten und vermehrten die Minister -

dioSkurcn H a »1 in e r st e i n und Schönstedt ihre Abgeordneten -

Haus - Unbeholfenheiten . Auch im späteren Verlauf der Debatte —

um dies sogleich abznthun — erfreuten sie noch wiederholt den

Reichstag mit geistigen Leistungen , wie sie im Dreiklasscn - Parlamcnt

gezüchtet werden . Man mag zugestehen , daß sich mit Menschen -
Material von der Hanunerstein - Art keine andre Politik treiben läßt

als jene der starken Nerven , die Herr v. Kröcher näher bezeichnet
hat . Mit Herrn v. Hannnerstein und nicht minder niit Herrn

Schönstedt zu diskutieren ist keine erfreuliche Aufgabe , sie hören

nicht und verstehen nicht , was der Gegner sagt , sie wiederholen
das längst Widerlegte und nennen sich dann Sieger des Schlachtfeldes .

Genosse Bebel hatte zunächst die undankbare Aufgabe , die

Verwirrung der Thatsachen , welche die Minister am Sonnabend an -

gerichtet hatten , wieder zu lösen . Er ging das ganze Material

nochmals gründlich durch , präcisierte die Thatsachen , fügte mancherlei
wichtige Ergänzungen hinzu und behandelte den politischen Sinn der

Auseinandersetzung . Zum Königsberger Prozeß wies er die große
Wahrscheinlichkeit nach , daß Spitzel ihre Hand im Spiel hatten . Er

zeigte die Sonderbarkeit der ministeriellen Zumutung , daß die

Socialdcmokratie die Spitzelüberführung für die Behörden leisten
solle , während die Behörden die von uns deutlichst gewiesenen

Spuren der Spitzelschufte kühlen Sinnes unverfolgt lassen . Er ver -

wahrte eindringlich die russischen Studenten gegen die Vorwürfe ,
die Herr v. Hammerstein wegen ihrer Protesterklärung erhoben

hatte , die eine notwendige Folge der Beleidigungen seitens
v. Richthofen war und die das lobenswerte Ehrgefühl der russischen

Jugend beweist , die auf die Gefahr der Ausweisung hin tapfer

handelt . In wuchtigen Schlägen geißelte Bebel die konservativen

Parteien und die Regierungen , die durch Russendicnst die preußische
Reaktion zu stützen beabsichtigen . Krampfhaft unwahre Lachvcrsuchc
der Rechten bewiesen nur , wie sehr die Schläge trafen .

Während Bebels Rede war der Reichskanzler erschienen .
Er hatte empfunden , daß die Minister rednerischer Beihilfe bedurften ,
und kein Zweifel , daß ihm an höherer Stelle nahegelegt war , die

Russenpolitik vor dem Reichstage zu retten . Graf Bülow hat zur
Rechtfertigung des Ruffenkurfes nicht ein Wort neues ge -
bracht , das Neue und allerdings Entscheidende seiner Rede

beruhte in derBestimmtheit undSchärfe des Russen -

geständnisses .
Zur Begründung des Russendienstes wiederholte Graf Bülow

nur , was schon immer alle Reaktionszeitungen und alle Ministerreden
erfüllte , es handle sich um die internationale Abwehr des An -

a r ch i s m u S. Der Reichskanzler zählte alle Attentate auf , die in

neuerer Zeit geschehen sind , und fügte hinzu , daß in den letzten fünf

Jahren überhaupt » nur drei " „notorische Anarchisten " über die

russische Grenze ausgewiesen seien . Gerade die Attentate der Ver -

gangenheit beweisen aber die völlige Unmöglichkeit , durch Polizei -
fpioiiage solche Ereignisse zu hindern . Am wenigsten ist die Russen -

bespitzeluug und die preußische Atlsiveisungspolitik dazu geeignet ,
da der Verzweifelte , der unter Aufopferung seines Lebens zur
Getvaltthat schreitet , seinen Entschluß durchaus individuell faßt .
Und so weit Russen sich in Deutschland aufhielten , die dann in

ihrer Heimat zum Terror griffen , hat die Polizeikunst versagt ,
während sie Bedeutendes leistete in der Chikanierung und Ver -

jagung von Unschuldigen .

Jedenfalls aber ist durch den Reichskanzler nun festgestellt , daß
thatsächlich in drei Fällen Russen über die russische Grenze „ aus -

gewiesen " worden sind . Es sollen «notorische Anarchisten " gewesen
sein . Woher weiß dies der Reichskanzler ? Hätten sie in Deutsch -
land irgend etwas Strafbares begangen , so wären sie dem deutschen

Gesetz verfallen gewesen ; der Fall lag mithin nicht vor . Sie hatten
also wohl „anarchistische Gesinnungen " . Wenn es wirklich erwiesen
wäre , daß die Ausgewiesen dem Terror huldigten , so ist dies

angesichts der namenlos furchtbaren Zustände in Ruß -
land . angesichts des russischen Terrorismus von oben keines -

Wegs Grund , sie zu vervehmen und an Rußland auszuliefern
in der Art der Ausweisung . Aber sind denn auch nur die

„terroristischen Gesinnungen " festgestellt ? Wahrscheinlich zählt zu
den drei Ausgewiesenen , von denen Graf Bülow sprach , auch jener
Kalajew , der im Herbst 1902 an die russische Grenze geschleppt
wurde und der angeblich anarchistische Litteratur bei sich geführt

haben soll . Es ist aber schon früher mitgeteilt worden , daß Kalajew ,

nachdem er einige Monate in russischen Gefängnissen geschmachtet

hat , selbst von der russischen Behörde als harmloser Mensch erkannt

und freigelassen toordcn ist l

Zur schmählichen Auslieferungsthat fügte Graf Bülow das

schmählichere Princip des sy st eni « tischen Russen -

Dienstes . Da ihm irrtümlich Bismarck als Vorbild tapferer

Politik gegenüber Rußland vorgehalten wurde , berief er sich gerade
auf Bismarck und , um diese Berufung zu begründen , enthüllte er aus
den Akten des Auswärtigen Amtes Mitteilungen , die den

preußische » Russcndienst vollständiger und erschreckender offenbaren ,
als er selbst von uns vermutet werden konnte . Indem sich Graf Bülow

die Geheimnoten des Fürsten Bismarck aus den achtziger Jahren

atavistisch aneignete , bestätigte er die lange be st ritte nen

Anschuldigungen , die Ivir erhoben haben . Wie Bismarck , so betreibt

Graf Bülow auS politischen Gründen das Entgegenkommen an den

Zarismus ? Gefälligkeiten sollen erwiesen , nach besonderen Wünschen

soll in Petersburg geforscht werden , um daS Vertrauen des Zaren

zu gewinnen . Nur der eine Zug ist neu im Russenprogramm der
Bülow - Staatskunst : Bismarck diente Rußland aus Gründen der

auswärtigen Politik , Bülow aber zugleich und in besonderem Maße ,
um in Rußland eine Rückversicherung für den Bestand der preußische »
Reaktion zu sichern . Graf Bülow hat unverhohlen die Solidarität
der osteuropäischen Unkultur proklamiert !

Graf Bülow hat dann sofort Zeugnis abgelegt , wie die nffsische
Solidarität den deutschen Charakter hebt . Er hat in dem milden

Protest der russischen Studenten , den Herr v. Hammerstein kurz
zuvor als die That unreifer junger Leute beiseite schieben ipollte ,
plötzlich gefährliche Auflehnung erkannt und er leistete das Helden -
stück , den Studenten die Ausweisung anzudrohen . Er vervoll -

ständigte die erhebende That des modernen Staatsmannes , indem er
den Ton anstimmte , durch den Ahlwardt rednerische Triumphe zu
ernten pflegt .

Unsre Parteigenossen Haase und Beb el haben die nun zu -
gestaudene Russenschniach gebrandmarkt . Ans ihrer Einpörung
flammte die Scham , daS Heimatland der revolutionären Dichtung
und der weltumwaiideluden Philosophie wiederum einer Politik der
reaktionären Schmach preisgegeben zu sehen , wie es sie nur in den

Zeiten der tiefsten Erniedrigung erdulden mußte .
Bebel schloß seine letzte Rede mit der Ueberzeugung . der social -

demokratische Angriff werde dennoch den Erfolg haben , daß die Rc -

gierung in der Uebung des russischen Liebesdienstes Zurückhaltung
üben müsse . Wir wünschen , daß der Protest der europäischen
Oeffentlichkeit diese Zuversicht bestätigt — gegen den Willen der

Ruikuregiermig , die Preußen und Delitschland beherrscht i

Borpostettgefechte anf Korea .

Der Russischen Telegraphen - Agentur wird auS

Liaujang vom Sonntag gemeldet : Chinesen vom Jalufluß be «

richten , daß ein russisches berittenes Avantgarde »
D et ach ein ent etwa 200 Werst jenseits des Flusses nach Korea

hinein vorgeritten und mit einer japanischen Abteilung zusammen «
gestoßen ist . Die Japaner wurden zurückgeworfen und

flohen unter Zurücklasiting von Pferden , die ihnen von Kosaken ab -

genommen wurden . General Line witsch ließ der berittenen

Äbteilnng ein Jnfanteriecorps auf dem Fuße folgen ,
um sich inNord - Korea fe st zusetzen . —

Von amtlicher japanischer Seite wird mitgeteilt , daß
am Sonntagmorgen um L Uhr eine K 0 s a k e n a b t e i l u n g bis

auf >700 Mete r an P ing y an g heranritt , sich aber vor

japanischem I n f a n t e r i e f e u e r zurückzog . Dem „ Daily
Expreß " wird dazu ans Tschenmlpo telegraphiert : Eine Schwadron
Kosaken traf aus der Richtung von Anju kommend auf der Straße

nach Söul auf eine Abteilung japanischer Infanterie , der die Nähe
des Feindes durch Vorpostenmeldungen bekannt war . Die Japaner
eröffneten ein Gewehrfeucr auf die avancierende russische Kavallerie »

Abteilung , worauf diese alsbald Kehrt machte .

Die japanische Jnvasionsarmee ans Korea .

Port Arthur , 29 . Februar . ( Meldung der „Russischen Tele -

grapheu - Agcntnr " . ) Ungeachtet des Sturmes in der vorigen Nacht
wurden , Gerüchten zufolge , am Horizont die Lichter japanischer Auf -
klärungsschiffe bemerkt . — » Courrier De Tientsin " meldet ,
trotz der Maßnahmen der Japaner , ihre Verluste zu verheimlichen ,
sei doch zuverlässig bekannt , daß das Panzerschiff „ Jashima " und die

Kreuzer „ Osama " und „ Tokiwa " beschädigt wurden und nach
Nagasaki bugsiert werden mußten . Ferner meldet das Blatt , daß
60 000 Japaner in Gcnsan zusammengezogen seien , welche be -

absichtigten , in die Mandschurei einzudringen . Der Anmarsch der

chinesischen Truppen zur Grenze sei angeblich auf den 5. März ver »

schoben worden .
„ Times " beziffern die bis jetzt bei Tschcmulpo gelandeten

japanischen Truppen auf 20 000 Mann . Darin seien enthalten : die
zwölfte Division und ein Teil der zlveiten . Die Garde fehle noch .
Die Artillerie bestehe bisher auS sechs Batterien der zwölften
Division , und zwar Gebirgsgeschützeu , die von je fünf Ponies ge -
zogen werden . Zur Abkürzung des Marsches , und ztvar um etwa
fünf Tage , würden auch bei Haiju ( nordwestlich von Tschemulpo )
Truppen gelandet , wenn auch in geringerer Zahl , um von dort
nordwärts auf Hwangju vorzugehen . Man könne an -
nehmen , daß bereits achttausend Japaner mit
einigen Geschützen zwischen Söul und P i n g y a n g
ständen , wo eine japanische Vorhut von ISO Man »
schon angelangt sei . Der russische Vormarsch lasse sich be -
bequem am Telegraphen ablesen , insofern sich die Telegraphen -
Verbindung von Söul nach Norden immer um so viel verkürze , toie
die Russen vorgerückt seien . Schon am 24. stand ein russischer vor -
geschobener Posten in einer mutmaßlichen Stärke von 40 Mann
20 Meilen nördlich von Pingyang bei Sunau . Koreanische Berichte
geben die Anzahl der russischen Truppen , die bis zum 2l . die Grenze
überschritten hatten , auf MOO an , von denen 1000 bei Wiju , 1000
bei Kasan , der Rest über daS Land verstreut stehen .

Kriegsstimmung in bestreich .
Aus Wien wird uns vom 28 . Februar geschrieben : Von

irgendwelcher gemeinschaftlichen Ansicht kann in Oestreich natürlich

nicht gesprochen werden , wo sich die Anschauungen nicht allein nach
den Klassen , sondern auch nach den Nationalitäten sondern . Was
die offiziellen Kreise betrifft , so sind sie natürlich auch in der Hofburg
streng „ neutral " : das heißt äußerlich von peinlichster Korrektheit be »

flissen und innerlich den russischen Waffen alles mögliche Schlimme
wünschend . Wohl stellt man sich so, als würde man Rußland eine

rasche Beendigung seines ostasiatischcn Abenteuers gönnen , weil man
feine Mithilfe zur Bändigung der Wirren am Balkan braucht ; aber
darüber ist man sich am Ballplatze doch nicht unklar , daß Europas
und damit in allererster Reihe Oestreichs Ruhe um so gewisser ver -

bürgt ist , je mehr Rußland in Asien in Fährnisse gerät und je
stärker sein Selbstbewußtsein durch Japan gedemütigt wird .

Zudem würde ein Sieg Rußlands , und gar ein müheloser , nicht
ohne Rücktvirkung auf die inneren Berhältniffe Oestreichs bleiben :
indem er die Slaven zu Ansprüchen anregen würde , die das schwache
Gcfüge des staatlichen Verbandes weder zu befriedigen , noch aus »

zuhalten vermöchte . Natürlich wirkt auch in Oestreich gegen diese
politische Erkenntnis das , was man kurz Dynastensolidarität nennen
kann die den Mikado eben nicht inbegreift , wohl aber den Moskowiter ,
den man so oft Bruder genannt und mit dem man Umarmungen
getauscht . Infolgedessen sind die Zeitungen , die mit dem Auswärtigen
Amt nur die leisestcu Beziehungen unterhalten — und das ist in

Oestreich so ziemlich die ganze deutsch - libcrale Presse — von einer

Zurückhaltlmg . von einer „Objektivität " , die hart an Gesinnungs -
losigkeit grenzt . Der Krieg reduciert sich da auf ein strategisches Problems ;
daß in ihm aitch ein Stück Killturfrage enthalten ist , kommt diesen
» Neutralen " nicht in den Sinn .

Während sich nun die deutsche Bourgeoisie in eine mehr oder
minder künstliche Zurückhaltung gedrängt sieht , nehmen die chauvinisti -
schen Elemente der slavischen Völkerschaften leidenschaftlich Partei —

für die Russen natürlich , von denen sich ihre Bedeutung für Welt
und Geschichte ableitet . So hat Herr Dr . Kramarsch , der „ aus -
wärtige " Politiker des Juugczechcntums , in der östrcichischcn Dele -
gatiou den „ Segen Gottes " für die russischen Waffen erfleht und
das „tückische Japan " mit einer zelotischcn Verfluchung belegt , wie
sie in dem Jargon dcS Jungczcchentunis sonst nur denen zu teil
tvird , die sich herausnehmen , seinen Parteibedürfnissen hindernd im

Wege zu stehen . Noch toller treibt es die Prager Presse und die

von ihr kommandierte Stadtversammlung , die letzthin einen Bitt -

gottesdienst arrangierte , der sich dann in Straßendemonstrationen
fortsetzte , die , wie stadtüblich , damit efldesen . daß dMch�Ztadenten



irgendwo geprügelt wurden . Weniger komödiantenhaft , aber dennoch
offenkundig für das russische „ Brudervolk " ist die Stimmung bei den andren
Nationalitäten — mit Ausnahme natürlich der Polen , die zwar
in ihren bürgerlichen Schichten mit dem Zaren schon längst Frieden
gemacht baben . zu Jubelhynmen aber dennoch nicht die Courage
finden . So bietet das Bürgertum in Oestreich — allerdings als
einheitliche Klasse nur in der Obstruktion anzutreffen — ein buntes
Bild aller Stimmungen . Die fanatischesten Freunde des Zarismus sind
zum Beispiel die Wiener Christlich - Socialen : sie sind von der Kultur -
Mission Rußlands in Kischinew überzeugt und von russischen Siegen
erhoffen sie ein großes Judenschlachten in ganz Europa . Dazu
gesellen sich die unvermeidlichen Russenfexen , die uns „ Väterchen "
und sein Knutenregiment plötzlich als Rasscngcmeinschast auftischen
möchten , und von der „ gelben Gefahr " deklamieren , die uns , soweit
sie ernstlich besteht , niemand anders beschert hat als der europäische
Kapitalismus . In den unbeeinflußten Schichten des Bürgertums
überwiegt natürlich die Sympathie für die couragierten , entschlossenen
Japaner — und sie leitet richtig , denn die Behendigkeit des
gelben Jnsclvolkes ist ein Ausdruck von Leben , wie das Uu
gemach und das Ungeschick der Russen nicht minder eine Folge der

Erstarrung ist .
Ucber die Anschauung der Socialdemokratie konnte natürlich nie

ein Zweifel obwalten : sie weiß , was ans dem Spiele steht und was
der Krieg für ihr Gesamtinteresse bedeutet . Der Haß gegen den

Zarismus reicht , wie eine gestern in Prag , dem östrcichischen Moskau ,
abgehaltene Versammlung bezeugt , weit hinein in die Intelligenz ;
was modern denkt , eint sich in dem glühenden Verlangen , daß der

Krieg dein eingeklemmten Zarismus den Garaus machen möge .
Mit gewohnter Tapferkeit führen sich die czechischen Socialdemo
kraten auf , die bei ihrer Verurteilung der russischen Despotie die

ganze Wut der heimischen Moskowiter zu bekämpfen haben . Wenn
es schon ein Verdienst ist , daß man in Frankreich die „ Lockerung
des Bündnisses anzustreben übernimmt , so ist es ein noch weit

größeres , innerhalb eines der Russenmacht so unterthänigen Volks -

stammeS , wie es die Czechcn seit jeher waren , die volle Wahr -
h e i t zu sagen : die über den Krieg und nicht minder über das

russische RegierungSsystcm selbst .

poUttfcKe ClebciTicht .
Berlin , den 29 . Febrnar .

Preußisches Abgeordnetenhaus .
Das Abgeordnetenhaus hat am Montag zunächst den

Gesetzentwurf betr . die Bewilligung weiterer Etatsmittcl zur

Verbesserung der Wohnungsverhältnisse von

Staatsarbeitern und gering besoldeten Staatsbeamten

an die Budgetkommission verwiesen . In der kurzen Debatte ,
die voranging , erklärten Redner aller Parteien ihr Ein -

Verständnis mit der Vorlage . Der bekannte nationallibcrale

Grubenbaron Abg . P r i e tz e glaubte noch ein übriges thun
zu müssen , indem er den Entivurf als ein Heilmittel gegen
die Socialdemokratie anpries . Seine Rede hat weder den

Vorzug aktuell , noch den wahr zu sein ; aktuell deshalb nicht ,
weil das Herrenhausmitglicd Graf Hohenthal vor zwei Jahren
das Gleiche in viel schönerer Form gesagt hat , und wahr
deshalb nicht , weil seit der ersten Bewilligung von Staats -

Mitteln für Beamtenwohnungen im Jahre 1895 die Social -

demokratie nicht zurückgegangen , sondern bedeutend fort -
geschritten ist .

Hierauf begann das Haus die zweite Beratung des Etats

der V a u v e r >v a l t u n g. Die Debatte drehte sich lediglich
um die Verhältnisse auf dem Dortmund - Enis - Kanal sowie um

dieFragederAbgaben aufnatürlichenWasserstraßen . Während die

Konservativen und das Centrum für die Erhebung von Ge -

bühren eintraten , stellte sich die Linke auf den Standpunkt ,
daß eine solche Maßnahme dem Artikel 54 der Reichsverfassung
widerspreche . Der Minister Budde begnügte sich mit der Er -

klärung , das er auf demselben Boden steht wie der Reichs -
kanzler , der sich bekanntlich erst vor wenigen Monaten im

Reichstage über diese Frage im Sinne der Linken geäußert hat .
Am Dienstag fällt die Sitzung mit Rücksicht auf die

Budgetkommission aus . Die Weiterberatung des Etats findet
am SRittwoch statt , und ztvar steht zunächst der konservative

Antrag aus Regelung des Submissionswescns zur Debatte . —

Gefälschte Citate .

Bisher hatten auch wir angenommen , daß die terroristischen

Citate , die Herr Schönstedt im preußischen Abgeordnetenhanse vor -

gebracht hatte , wenigstens richtig seien . Da es nns bekannt war ,

daß die angeführten Schriften von Eingängern stammen , die keiner

politischen Organisation Rußlands angehören , so wären solche Nach -

bildungen des deutschen bürgerlichen Rcvolutionismus an sich

nicht undenkbar gewesen . Nun ist aber nicht einmal dieser Stroh -

Halm der ministeriellen Anklage echt . Die „ Leipziger Volks -

z e i t u n g
" führt heute den Nachweis , daß die Citate durchweg

gefälscht sind , natürlich nicht von ihnt , sondern von dem schuldigen

Agenten , der die Uebcrsetzung bewirkt hat .
Die Schriften , aus denen der Minister citiert hat . sind „ Die

Wiedergeburt des Revolutionismus in Rußland " von L. Nadeschdin .
Auf Grund dieses Programms wollte der Verfasser eine neue Gruppe

bilden , die aber niemals aus mehr Personen als ans ihm selbst be -

standen hat . Die andren Schauercitate finden sich in der Londoner

Zeitschrist . Narodowolcz " . von der 1897 vier Nummern erschienen

sind , die dann unter dem Titel : „ Nieder mit dem Zaren " gesondert

herausgegeben worden sind . Auch hier steht nichts hinter dem Ver -

fasser wie er selbst .

Nachstehend die Fälschungen , wie sie unser Leipziger Parteiorgan

darstellt : � �. .
Fälschung Nr . 1. Der Minister brachte aus der Broschüre

NadeschdinS das folgende Citat vor :

„ Wenn auch die Gegner des Terrorismus es für nötig halten ,

gegen ihn ( den Tcrrorismns ) anzukämpfen , so dürfen wir doch

keine Stunde und keinen Tag in diesem Kampfe nachlassen , der

zuni Begräbnis der gegenwärtigen politischen Ordnung und

Gründung einer neuen führt . "

In der Broschüre heißt aber die betreffende Stelle :

„ Weuii auch die Gegner des TcrrorismuS es für nötig halte »,

gegen ihn anziikämpfen , so werden sie selber doch als argumentum
tieroicum ( Argument mutiger Entschlosienheiy sie Notwendigkeit
einer verstärkten politischen Agitation rn den Massen anerkenne » ,

, - iid die bescheidene politische Propaganda , die weder Tag noch

Stunde weiß , wann ihre Ideale erfüllt werden , wird abgelöst werden

dura > die unaufhörliche Agitation » die zum Legräbnis der be¬

stehenden politische » Ordnung und zur Bildung einer neuen ruft . "

( Seite 8i . )
Der Autor spricht von der p o l i t i s ch e n A g i t a t i o n . nicht

Fälschung Nr . 2. Der Minister cst ' - rt ans derselben Broschüre

NadeschdinS :

. . . . . .

„ Plechanow sagt , in jedem Socialdemokra . . n�musie ein Stuck

eines Terroristen oder eines Robespierre stecken . Ich bin auch der

Mfimma (d. h. angeblich der Autor ) , aber ich ziehe es vor , daß

Nikolaus U. nicht durch die Kugel stirbt , sondern auf dem Schafott .
Ob er nun auf dem schmutzigen Lastwagen dahingeschleppt wird , oder
ob er auf der Straße baumelt , oder ob er endet wie Ludwig XVI . ,
das ist Sache der Zukunft . "

In dein Original heißt es aber :

„ Ans einer Versammlung sagte Plechanow , in jedem von nnS
Socialdcmokraten steckt und nintz ei » Stück Terrorismils a la
Robespierre stecken , und fügte hinzu : Ich bin selber Terrorist
in der Seele , ich ziehe es aber vor , daß Nikolaus nicht von
der Kugel stirbt , sondern auf dem Kasanschen Platz auf dem
Schafott . "

Diese angebliche Aeußerung apostrophiert der Verfasser der
Broschüre :

„ Welchen Reichtum von Robespierres haben wir !" und fügt
dann hinzu : „ In Wahrheit gesagt , wir ziehen gar nichts vor ,
» vir denken an den Tod Nikolaus überhaupt nicht .
Als Louis Philipp im Jahre 1848 nns Paris in einer Mictkntschc
flüchten mnßtc , da flog kein einziger Stein nach ihm . Das Volk
war so gutmütig , daß eine Prinzessin daS Geschehnis als eine an -
genehme Abwechslung in dem Hoflebcn bezeichnete . Ob
Nikolaus Ii . in einer Mictkntsche vom Kasanschen oder Scmrnowschcn
Platz abfährt , ob er in einem Wage » unter schmutziger Wäsche ver -
steckt weggeführt wird wie ein andrer Häuptling der Reaktion
während der Revolution , oder ob er in Fraiicnklcidung wie ein
andrer Magister der UntcrjochungSkunst flieht , das alles interessiert
uns wenig : die Geschichte selbst wird das Schicksal bestimmen .
Ob das Schafott Ludwigs des Sechzehnten »der der Frauen -
rock Guizots — das ist die Sache der Zukunft , und nicht wir
haben mit operetten blutigen Strömen herum -
z u s P r i tz c n. "

Fälschung Str . 3. Der Minister citiert aus der Broschüre
NadeschdinS :

„ Weder ein Zaun von Bajonetten noch die Ruten der Gen -
d armen , noch das Geheul der Unterthanen , noch die Autorität des

Zaren werden auf die dunkle Masse des Volkes wirken . Nichts
kann sie bewahren vor der blutigen Vergeltung , welche der Terror
an Alexander genommen hat . ( Hört I hört ! )

In der Broschüre heißt es aber :
„ Der Thron des russischen Selbstherrschers wird bei einer

starken Gärung in de » Massen vor dem revolutionären Rußland in
seiner Nacktheit erscheine » ; dieser Thron ist kein mit Gold gc-
schmücktcr Granit , er ist ein vergoldeter Klotz , der von Holzwürmern
zerfressen ist . Es sind keine gigantischen Anstrengungen nötig , um
ihn von der Stelle zu bringen — er zerfällt in Scherben bei dem
ersten Anprall der Masse » . Weder ein Zaun von Bajonetten , noch
die Polizcispitzelchen , noch die Geldbeutel der Großkapitalisten ,
noch das unterthänige Geheul des Adels , noch die Autorität des

Zaren in den dunklen Mafien — nichts rettet den absolutistischen
Thron . " ( Seite 32. )

Keine einzige Zeile spricht vom Zarenmord oder fordert dazu
auf . Im Gegenteil , wie wir gesehen haben , ist der Autor ein

Gegner solcher „ operettenhaften Blutströme " .

Fälschung Nr . 4. Gehen wir zu der Broschüre des andern Ver -

fassers über , aus der der Minister folgendes Citat vorzubringen
weiß : „ Der Gedanke der Vernichtung des Zaren ist natürlich
richtig . "

Woher dieser Satz ?
Der Verfasser citiert in seiner Broschüre eine Stelle aus einer

revolutionären Zeitschrift , in der es heißt , daß die russische revolu -
tionäre Bewegung sich wohl mit der Rolle einer Hebamme nicht
werde begnügen können , da vielleicht eine schwere Geburt bevorsteht ,
bei der es notwendig sein werde , den Kaiserschnitt vorzunehmen .
Zu dieser Phrase bemerkt der Autor : „ Der Gedanke von dem

aiserschnitt ist natürlich richtig . Ein Polizeigchirn hat bei
dem medizinischen Termin „Kaiserschnitt " flugS an das Abschneiden

des Kaiserkopfs gedacht , und so entstand die schauerlich - blutige
Phrase : » Der Gedanke der Vernichtung des Zaren ist natürlich

richtig . "
Und mit solchem Blödsinn erscheint ein Minister vor der Oeffent -

lichkeit , und solchem Blödsinn klatscht die „gebildete Presse " Beifall ,
bemerkt der Gewährsmann der „L. V. " dazu .

Die nach dem obigen Satz folgende Fortsetzung : „ Schüsse sind

erforderlich , sonst fängt die Gesellschaft von neuem an zu zaudern .
Her mit dem alten Terrorismus des Blutes und der Rache " ,
ist in der Broschüre aus einem kleinen Schriftchcn citiert , das

einen vollständig Unbekannten zum Verfasser hat . Burzew , der

Autor , betont es ausdrücklich , daß das Citat nicht
eine Ansichten wiedergebe , daß zwischen seinen An -

chauungcn und denen des unbekannten Autors „ ein „ großer Unter -

lchied " besteht ( Seite 21) und an einer andren Stelle sagt Burzew

ausdrücklich : „ Wer unsre Schriften gelesen hat , der weiß auch , wie

fern wir dem reinen Tcrrorismns stehen ( Seite 12) .

Fälschung Nr . 5. Der Minister citiert aus einem Artikel

Burzews :

„ Das hat der Volkswille vorzüglich verstanden und das

bildet sein Hauptverdienst in der Geschichte , die Bestimmung
des VollstrecknngsshstemS , das dahin geht , den Zaren hin -

zurichten . Ohne Kampf mit dem Zaren kann es in

Rußland keinen ernsten politischen Kampf geben . Der Kampf

nmß gipfeln im Zaren niord , und , wenn nötig , in einer ganzen

Reihe von Zarenmorden und einem systematischen politischen
Terror . Das muß unser Programm des Minimums sein . "

Das Citat ist von Anfang bis zu Ende zusamnr engefälscht .
In dem Artikel heißt es :

„ Alexander III . regierte 14 Jahre und Nikolaus II . schon daS

siebente Jahr , und das in einer Zeit , wo die Reaktion augcu -

scheinlich den stärksten Widerstand seitens der Revolutionäre hervor -

rufe » und ihr ganzes Kampfcsprogramm zu einem Postulat reduzieren

mußte : dem Zarenmord , und wenn das nötig erschiene , zu einer

ganzen Reihe von Zarcnmordcn und einem systematischen politischen
Terror . "

Der Autor spricht hier seine Verwunderung aus , daß die

Greuel während der Regierungszeit Alexanders Hl . und des jetzigen
Kaisers nicht schon zu den krassesten Formen des Kampfes geführt

haben , wo doch diese Greuel so schrecklich gewesen sind . Der Autor

will die Schreckensherrschaft des Absolutismus

unterstreichen , bei dem Minister erscheint das Citat als ein Aufruf

zum Zarenmord . Der erste Satz des Citats : „ Das muß unser Pro -

gramm des Minimums sein " ( nämlich der Zarenmord und die Hin -
richtung des Zaren ) ist aus einem ganz andren Artikel heraus -

gerissen und steht dort im folgenden Zusammenhang : „ Als

unsre erste Aufgabe erscheint die Veinichtung des Zarismus

( also des absolutistischen Systems ) . Der Minister setzt aber statt

„ Zarismus " „ Zar " , und wir haben die blutigste Aufforderung zum
Zarenmord .

Fälschung Nr . G. Der Minister citiert :

„ Der Hinblick auf den früheren systematischen Terror nmß uns
beleben , die Auentate im Winterpalast , die Explosionen , die Zaren -
morde . Auf zum direkten Angriff mit bewaffneter Hand wider
den Zaren Nikolaus II . Nehmt Revolver und Bomben in die

Hand und nehmt so den Kampf gegen das jetzige reaktionäre

System auf ; man muß sie zum Zittern bringen . Tod Nikolaus II - ,
Tod allen Reaktionären , es lebe die Volksfrceheit . "

Dieses Citat ist - m Anfang bis zn Ende erdichtet ; eS findet sich

nirgends .

Damit sind die Akten des Herrn Schönstedt auch in ihrer letzte »

Beste geschleift . Man hat sich nicht damit begnügt , unsocialdemo «

kratische Schriften Socialdcmokraten zuzusenden , und man hat auch
obendrein die Citate noch gefälscht , um die öffentliche Meinung besser

terrorisieren zu können . Welcher Uebersetzer hat denn dieses Meister »
werk geleistet ? Fast gewinnt man den Eindruck , daß diese Fälschung
der von Anfang an beabsichtigte Endzweck des ganzen von russischen

Agenten inscenierten Rununels war .

Freilich es kommt für die Beurteilung preußischer Politik gar
nicht mehr darauf an , ob terroristische Schriften geschmuggelt , ob

Citate gefälscht worden sind . Nach der Rede des Reichskanzlers ,
die mehr zugegeben hat , als die kühnste socialdemokratische Phantasie

zu behaupten gewagt hätte , steht ja fest : Das Geschwätz von

Terrorismns . Anarchismus , Zarenmord ist nur Vorwand . Worauf
es der preußischen Regierung ankonunt , ist , zu verhindern , daß der

Absolutisnrus irgend welche Schwächung erfährt . Gegenüber
der kulturellen Solidarität Westeuropas hat der Kanzler die

Jutcressengemeinschast Osteuropas proklamiert und mit dem Stolz
den Ruhm aufs neue zu verdienen erstrebt , daß Preußen als das

Land der Westkalmücken zu gelten habe , die Väterchens Thron noch

schützen , wenn selbst die Ostkalmücken bereits aufgeklärt zu werden

beginnen . So sind allerdings alle anständigen Elemente Westeuropas
als Anarchisten anzusehen . Gegenüber diesem Zugeständnis des

höchsten deutschen Beamten schrumpfen alle socialdemokratischen An -

klagen in nichts zusammen . Preußen hat sich selbst sein Jena ge -
schlagen I —

• • *

veutlcben Reich .

Vülows Schminkkünste . Als Graf B ü l o w am Montag fünf
Minuten vor fünf Uhr seine Rede gegen Bebel begann , leitete er

sie mit dem ergreifenden Geständnis ein : Vor zwei Stunden habe
er telephonisch erfahren , daß Bebel eine donnernde Rede halten
wolle , da habe er sich von seinem Krankenlager er -

hoben — um wie ein Held , der selbst den Tod nicht scheut , un -

vorbereitet , wie er sich hatte , mit seinem Leibe den Thron Väterchens
zu schützen .

Als wir diese melodramatische Einleitung hörten , wurde es uns

schwer die Thränen der Rührung zurückzuhalten . Wenn das keine

heilige Sache war , wenn das den Zaren nicht aufs tiefste von seiner
Freundschaft überzeugte ! Graf Bülow eilt , ohne seine Gesundheit

zu schonen , in der Eingebung des Augenblickes auf die Wahlstatt .
im Nachthemde gleichsam , mit ungespültem Munde und ohne
vollendete Frisur ! Mehr kann doch der Zar wahrhaftig nicht von
uns verlangen ! . . .

Nun , wenn Graf Bülow wieder solche Jnscenierungskünste auf -
wendet , so nmß er sich nicht damit begnügen , den ungespülten
M u n d als einzigen Beweis seiner Behauptung aufzuzeigen . Er muß
sich vor allem hüten , seine Offiziösen vorzubereiten oder wenigstens
ihnen Schweigen auferlegen . Das unterließ er , und so begab sich das
Wunder : Um drei Uhr kam dem Grafen Bülolv plötzlich der

Gedanke , voin Krankenlager aufzustehen , beim Beginn des

Reichstags aber — um 1 > /�UHr — war das große
Ereignis bereits auf der ganzen Journalisten -
t r i b ü n e bekannt !

Theaterkniffe sind schön , nur muß man dafür sorgen , daß durch

Unvorsichtigkeit die beabsichtigte Illusion nicht zerstört wird . Der

Freiherr v. H a m m e r st e i n , der seine Kapacität durch Citieren

erhärten wollte , äußerte am Montag , in vorsichtiger Ablehnung des

geschichtlichen Urteils , es sei genug , wenn der Kanzler mit seiner
Politik den Besten seiner Zeit genug gerhan habe . Das Citat trifft

insoforn zu, als der „Geschichtsschreiber " Schiller — der Dichter

schrieb Geschichte im revolutionären Sinne — mit jenem
Worte an — Komödiante n gedacht hat . Aber es paßt des »

halb nicht , weil Schiller nur hervorragend gute Schauspieler im

Sinne hatte ! —

Vom Strafvollzug gegen Tuellmörder . Der Domäncnpächter
F a l k e n h a g e n , der vor zwei Jahren de » L a n d r a t
von Bennigsen im Duell getötet hat und zur Zeit seine
Strafe ans der Festung W e i ch s e l m ü n d e verbüßt , stand
vor dem Schöffengericht wegen Beleidigung seiner Wachmannschaft .
Er wurde zu 10( 1 M. Geldstrafe verurteilt . Falkcuhagen weigerte
sich im September vorigen Jahres nach einer von den

Festungsgefangcnen veranstalteten kleine » Festlich -
keit im dienstlichen Austrage bei ihm erschienenen Militärpersonen
zn gehorchen , gebrauchte angeblich die Worte : „ Wer hier
Hineinkommt , den steche ich über den Haufen "
und soll auch gesagt haben : „ Von solchen Leuten ( er meinte

anscheinend die wachhabenden Soldaten ) sei er schon ein »
mal bestohlen ivorden . "

Solange Duellnrörder bei ihrer Strafverbüßung solenne Sauf -
gelage veranstalten können , ist natürlich eine Neuregelung des
Strafvollzugs , namentlich eine solche für politische . Verbrecher "
vollständig überflüssig ! —

_

Die bayrische Wahlrcform gescheitert !
M ü n ch e n . 20 . Februar . Kammer der Abgeordneten .

tu Artikel 14 des Landtagswahl - GesetzentwurfS wurde der erste
bsatz eines Antrages Hammerschmidt ( lib . ) . wonach im ersten Wahl »

gang absolute Mehrheit erforderlich ist , einstimmig angenommen .
Dagegen wurde der zweite Absatz , durch den auch für den zweiten
Wahlgang absolute Mehrheit gerordert wird , gegen die Stimmen der
Liberalen und der Freien Vereinigung abgelehnt . Statt dessen
wurde ein Antrag Segitz ( Soc . ) angenommen , wonach im zweiten
Wahlgang die relative Mehrheit ohne Rücksicht auf ihr Verhältnis
zur Gesamtzahl der Stimmen entscheidet .

Bei der Gcsnmtabstimmnng über da § Landtags - Wahlgesetz
stimmten 156 Abgeordnete ab . Davon 96 mit Ja, , nämlich das
Centrum , die Socialdeinokraten , Abg . Gebhardt ( B. d. L ) Abg .
Lutz ( Fr . Vg. ) und Kohl . Dagegen stimmten 60 Abgeordnete .
nämlich die Liberalen und die Freie Vereinigung außer Lutz . Das
Geseb ist somit , da die erforderliche Zweidrittelmehrheit fehlte , ge -
füllen . _

Ein neues Gefecht mit den Hercros .
Gouverneur L c u t w e i n meldet in einem Telegramm vom

28 . Februar : Die Kolonne de S Majors v. E st orff hatte
am 2ö . Februar ein z e h n st ündiges schweres Gefecht an
der Wasserstelle Otjihinanaka , fünfzig Kilometer östlich
Omaruru , gegen zahlreiche und tapfer fechtende Hereros in vorzüg -
licher Stellung , gegen Vre Artrlleriewirkung unmög . lich war . Abends
Ivurde die feindliche Stellung durch Sturm der
Compagnie Franke durchbrochen , worauf die

Hereros sich in ö st licher Richtung zurückzogen .
Verluste des Feindes uirbekannt . Erbeutet wurden 500 Stück Groß -
Vieh und 2000 Stück Kleinvieh . Die diesseitigen Verluste sind :

Tot : Oberlieutenant Otto Schulze aus Krosien .
Schwer verwundet : Oberlieutenant Freiherr v. Schönau - Wehr ,

Schußwunde am linken Knie . Lberlientenant Hannemann vom
Sccbataillon . Lieutenant v. Stülpnagel , beide Schuß durch rechten
Oberarm . Gefreiter Vollrath Friedrich aus

'
Coswig , Kreis

Zcrbst , Oucrschuß durch Unterkiefer . Gefreiter Ernst Binder
aus Holzgerlingen rn Schwaben . Schuß durch linke Lunge imd linken
Oberarm .

Leicht verwundet : Sergeant Benrhard Becker aus Brackuponen ,
Ostpreußen . Stteifschuß an ' der rechten Backe . Gefreiter Bruno Sputh
aus Schönefeld . ' , KreiS Leipzig . Streiffchuß am linken Unterarm . Ge -

freiter Rcmhold Mensel aus Wald , Kreis Zittau ( Königrerch « achten , .

Stteifschuß am Kopf. —



Unruhen in Kamerun . Im nordwestlichen Kamerun war eZ un -
längst zu einer Erhebung der Croß - Neger gekommen , der der Kolonial -
beamte Graf P ii ck l e r zum Opfer gefallen war . Eine Straf -
expedition ist alsbald abgegangen . Inzwischen hat die Erhebung um
sich gegriffen . Auf den Mederlassungen der Gesellschaft „ Nord - West -
Kamerun " sind drei Angestellte , Namens Küster , Schoos und
Schmidt erschossen worden , die Faktoreien wurden geplündert und
zerstört .

Es verlautet , daß auch die Station Ossidinge zerstört
worden sei , doch liegen hierüber keine amtlichen Meldungen vor .

Hoffentlich erfährt man auch etwas Näheres über die Ursachen
dieser Eingeborencnerhebung . —

HuetancL

Oestreich - Ungarn .
Prag , 29 . Februar . Der Politische Arbeiterklub

hielt gestern vormittag auf der Schützeninsel eine von zweitausend
Personen besuchte Versammlung ab , deren Tagesordnung das
Thema bildete : „ Der russisch - japanische Krieg vom
Standpunkte der Socialdemokratie " . Gleichzeitig fand
in der russischen Kirche ein Gottesdienst statt : vor der Kirche hatten
sich fast 2000 Personen angesammelt , meist nattonale Arbeiter
und Studenten . Nach dem Gottesdienste gelangte ein großer
Teil der Menge trotz des Einschreitens der Polizei auf
den Graben , johlte und sang und nahm eine drohende
Haltung ein . Die auf dem Graben promenierenden Couleur -
Studenten zogen sich auf Veranlassung der Polizei in das
Cafs Conttnental und in das Deutsche Haus zurück . Die Menge zog
johlend und Schmährufe ausstoßend am Deutschen Hause vorbei
zun » Nationaltheater , als gerade die Versammlung auf der Schützen -
insel beendet war . Um einen Zusammenstoß zwischen den beiden
Parteien zu verhindern , drängte die Polizei die Massen in die Seitengassen .
Trotz der Bemühungen der Polizei sammelte sich die Menge wieder -
holt . Die Kundgebungen dauerten bis Vz3 Uhr nachmittags .
Fünfzehn Personen , meistens junge Leute , wurden wegen Wider -
sctzlichkeit verhastet . Nach der Wiederherstellung der Ordnung be -
gaben sich die Couleurstudenten unter dem Schutze der Polizei in
ihre Wohnungen .

Frankreich .
Ostafien - Rüstungen . Der Dampfer „ Dunnan " , welcher von der

frailzösischen Regierung gechartert wurde , trifft an : 10. März in
Toulon ein und wird 600 Tonnen Munition für Saigon an Bord
nehmen , außerdem ein Bataillon Infanterie in Stärke von 500 Mann
und ein Bataillon der Kolonialtruppen , im ganzen 1400 Mann ,
Ende März sollen 1200 Mann folgen , welche zum Schutze der fran -
zösischen Kolonien in Ostasien bestimmt sind . —

England .
Der englische Flotten - Etat .

London , 27 . Februar . Das Marine - Amt veröffentlichte vor
drei Tagen den Flotten - Etat für das Finanzjahr 1904/05 . Die
Gesamtausgaben werden auf 36 889 500 Pfd . Sterl . veranschlagt ,
gegen 34 457 500 Pfd . Sterl . im Etat 1903/04 . Das Schiffbau -
Programm umfaßt 4 Linienschiffe , einschließlich der zwei Linienschiffe ,
die England vor einigen Monaten von der chilenischen Regierung
gekauft hat : dann 4 Panzerkreuzer , 14 Torpedobootszerstörer und
10 Unterseeboote . Die Kosten der Neubauten werden sich auf
11654176 Pfd . Sterl . belaufen . Das Wachsen der Flottenansgaben
zeigt folgende Tabelle :

Jahr
1895
1896
1897
1898
1899

Pfd . Sterl .
19 637 000
21 823 000
22 238 000
23 778 090
26 594 000

Jahr
1900
1901
1802
1903
1904

Pfd . Sterl .
28 791 000
30 875 000
31 255 000
34 457 000
36 889 500

Zur Rechtfertigung dieser wachsenden Lasten sagt das Marine -
Amt : „ Wir sind uns bewußt , daß die Ausgaben , um deren Bc -
willigung wir das Parlament ersuchen , schwer sind . Das Parlament
möge indes erwägen , daß die Verantwortlichkeit , die auf dem Marine «
Amt liegt , ebenfalls schwer ist , indem es die Aufgabe hat , das
brittsche Reich mit einer Flotte zu versorgen , die im stände wäre ,
einer Kombination von zwei Seemächten entgegenzutreten , dann den

britischen Seeverkehr zu schützen und die brittsche Lebensmittelzufuhr
zu sichern . Wir haben es vermieden und werden es auch für die

Folge vermeiden , ungebührliche Flottenpläne zu befürworten . Da
aber derartige Pläne von andren Mächten angenommen werden , so
bleibt uns nichts andres übrig , als sie bei Aufstellung unsrcs
Flottenprogramms zu berücksichtigen . " —

Der Achtstmidentag für Bergleute . London , 27 . Februar . Das
Unterhaus beschäftigte sich gestern etwa 40 Minuten mit der zweiten
Lesung der Vorlage betreffend den Achtstundentag für Bergleute .
Für die Vorlage sprach der liberale Grundbesitzer Osmond - WilliamS ,
der der Ansichr war , daß derartige Forderungen debattelos an -

genommen werden müßten , da sie von der öffentlichen Meinung
vollständig gebilligt werden . Gegen die Vorlage sprach der Berg -
arbeiter - Abgeordnete I . Wilso n - Durham . der „ den Tag ihrer
Annahme alseinen der schlimmsten in der Arbeirergeschichle Eng -
lands beklagen würde " . Nach einigen Bemerkungen eines kon -
�servativen Abgeordneten wurde die Debatte vertag : und die Vorlage
begraben . —

_

Hus Induftnc und Handel .

Ans dem Ruhrrevier wird uns geschrieben , daß dort trotz der

angeblichen „ Regelung " der Produktion durch das Kohlen -
synditat auf einer Zeche Feierschichten eingelegt werden , während
auf andern Gruben in Ueberzeit gearbeitet wird . Es kommt sogar
vor . daß die Verwaltung einer Gesellschaft für einen Schacht Feier -
schichten , für andre Ucberzeitarbeit anordnel . Für heute sMontag )
sind wieder für eine ganze Reihe Schächte Feierschichten angesetzt .
In voriger Woche wurde u. a. gefeiert auf vier Schächten der
Gclseniirchener Bergwcrks - Gesellschaft , auf den Zechen „ Neumühl " .
. Zollern " . „ Germania " , „ Massen " , „ Tremonia " und „ Scharnhorst " .
Die llnz� nüedenheit der Arbeiter über diese Zustände ist natürlich
nicht gering .

Jahresabrechnung der Deutsche » Bank . Der Bilanz der

Deutschen Baist sieht man nicht nur in den Kreisen der hohen Finanz ,

sondern auch in denen der Industrie und des Handels alljährlich
mit dem höchsten Interesse entgegen ; denn in keinem der andren

großen Bankinnit . tte konzentriert sich in gleichem Maße das moderne

Wirtschaftsgetriebe . keine weist deshalb auch in ihrer Abrechnung

so deutlich die jeiocilig im Vordergrund stehenden Entwicklungs -

tendcnzcn nach . Und dazu kommt , daß trotz der Schnelligkeit , mit

der die Deutsche Bank seit ihrer Gründung ' ich ausgebreitet und ein

Kapitalsgebiet nach dem andern ihrem Geschäftskreis eingefügt hat ,

doch ihr Gcfügc nichts Uebe. bastetes verrät , sondern der Bau überall

kräftige Verankerungen zeigt . Neben allem Wagemut macht sich in

ihrer Leitung doch auch wieder eine gewisse Bedächtigkeit geltend .
So hat denn auch diesmal »vieder die Bank nicht , wie sie bequem

gekonnt hätte . 12 Proz . Dividende verteilt , sondern es vorgezogen .
die Dividende nur auf 11 Proz . wie im vorigen Jahr zu bcmesten

rmd dafür zwei Millionen Mar » einer neuen Specialreserve zu -

zuweisen , um gegen Rückschläge aus dem russi ' ch- japanischen Kriege

besser gewappnet zu sein . Allerdings ist die Deutsche Bank auch

stärker an den meisten der betroffenen Werte , speciell den türkischen

Papieren , beteiligt , als die andern deutschen Großbanken , doch ist

immerhin die Vorsicht solcher Extra - Reservesiellungen in der gegen -
wärttgen politischen Situation anzuerkennen .

Wie bei all den großen Banken , die in diesem Jahre bereits

ihre Bilanzausstellunzen veröffentlichten , hat auch bei der Deutschen
Bank das Geschäft eine große Ausdehnung erfahren . Der Gesamt -

umsatz . der im Jahre 1897 noch nicht 40 Milliarden Mark betrug

und in 1902 sich auf 56,8 Milliarden belief , hat im letzten Jahre

l59,ß Alilliarden Mark erreicht . Aber auch der Gewinn ' hat dem -

entsprechend zugenommen . Er stellt sich auf brutto 37 961 331 M.
gegen 33 478 395 M. im Vorjahre , und zwar erbrachten :

1903 1902
Mark

Wechsel und Zinsen . . . . . . . .15 520 358 13 341 718
Sorten und Coupons . . . . . . .384 486 350 565
Effekten und Konsortien . . . . . . .6 879 065 5 836 939
Provision . . . . . . . . . . .. 10 075 978 9 187 257
Kommanditen und dauernde Beteiligungen

bei fremden Unternehmungen . . . 5 101 492 4 761 915

Für Gehälter , Gewinn - Anteile an Vorstand und Beamte ,
Steuern und sonstige Handlungsunkosten wurden verausgabt
13 159 065 M. ( 12 382 460 M. ) , darunter Steuern , Abgaben usw .
1 950 160 M. Auf Bcmkgebäude werden . 1 036 144 M. gegen
902 954 M. im Vorjahre und auf Mobilicnconto 242 334 M. gegen
343 822 M. abgeschrieben . Der Reingewinn beträgt danach
24 307 600 M. gegen 20 623 536 M. im Vorjahre , davon sollen
11 Proz . Dividende gleich 16 000 000 M. verteilt und 1 630 760 M.
( gegen 1 312 353 M. im Vorjahre ) der ordentlichen Reserve über¬
wiesen werden . Ferner kommen 2 000 000 M. in den Kricgsrcserve -
fonds , so daß 854 259 M. ( gegen 733 763 M. im Vorjahre ) auf
neue Rechnung vorgettagen werden . Außerdem fließen noch
116 400 M. für zurückerstattete Agiosteuer in den ordentlichen Re -
servefonds .

Die Bilanz zeigt folgende Hauptposten :
Aktiva 1903 1902

Kasse . Sorten . . . . . . .N. 95 871 745 M. 75 704 529
Wechsel . . . . . . . . .„ 342 785 945 „ 333 716 944
Guthaben bei auswärtig . Banken

und Bankiers . . . . . 43 788 489 „ 39 369 328
Report und Darlehen . . . . „ 171 092 674 „ 169 554 915
Lombard - Vorschüsse . . . . .„ 12 908 723 „ 15 087 412
Effekten . . . . . . . . .. 55 716 401 „ 41 245 902
Kons orttal - Beteiligungen . . . „ 33 058 426 „ 32 355 392
Kommandit - und dauernde Bc -

teiligungen . . . . .„ 67 826 690 „ 55 849 407
Debitoren , gedeckte . . . . .. 292 729 777 „ 247 374 059

ungedeckte . . . . . 59339213 „ 57527137
Vorschüsse auf Waren . . . . „ 39 680 697 „ 31 156 347
Immobilien . . . . . . .. 13 858 787 „ 12 987 226

Passiva
Kreditoren . . . . . . . .. 552 445 807 „ 506 998 993
Depositen . . . . . . . .. . 236 928 574 ., 213 477 434
Accepte «Centrale ) . . . . .„ 53 203 063 „ 40 580 050
Accepte ( Filialen ) . . . . .„ 126 605 003 „ 104 721 455
Aktienkapital . . . . . . .„ 160 000 000 „ 160 000 000
Reserven . . . . . . . . .55 399 695 „ 53 970 941

Die Summe der flüssigen Mittel in ihrem Verhältnis zu den
Verbindlichkeiten hat sich demnach im Vergleich zur vorjährigen
Bilanz ettvas verschlechtert , giebt aber zu irgendwelchen Bedenken
keinen Anlaß .

Sicgcrländer Eisenmarkt . Im Gegensatz zu andren Berichten ,
die kürzlich von einer merklichen Besserung des Siegerländer Eisen¬
marktes zu erzählen wußten , meldet die „ Köln . Zeitung " , daß die
Schwäche des Sicgerländcr RoheisenmarkteS anhält . Die Aufträge
in Roheisen sind fast bis auf die Hälfte der vollen Herstcllungs -
Möglichkeit heruntergegangen , und dem entspricht die Einschränkung .
Für die kleinen Hütten mit nur einem Hochofen ist dadurch die
Schwierigkeit recht groß geworden , weil sie einen solchen Ausfall an
Arbeit nicht durch ständigen schwächeren Betrieb wieder weit machen
können , sondern gezwungen sind , von Zeit zu Zeit den ganzen Bc -
trieb eine Zeitlang still zu legen , um die Vorräte nicht ins un -
enneßliche wachsen zu lassen . Bester können schon die Hütten mit
zwei Ocfcn sich helfen , da sie einen Ofen wenigstens noch ganz aus -
nützen können . Da der Hauptgrund für diese Schwierigkeiten in
der Herstellung des eignen Bedarfs durch die rhcinisch - lvestfälischen
Hütten liegt , so ist vorläufig noch keine baldige Bcsterung in der Lage
der hiesigen Hochofen - Jndustrie abzusehen .

Tie Deutsche Genossenschaftsbank von Soergel , Pari -
s i u s u. Co . veröffentlicht für das erste Semester ihres Geschäfts -
jahrcs , das bekanntlich seit der Sanierung vom 1. Juli bis 30 . Juni
läuft , eine Halbjahrsbilanz , die im Vergleich zu der des Vorjahres
eine nicht unbeträchtilche Erhöhung des Gewinnes nachweift . Ter
Reingewinn beträgt 831 619 M. , gegen 685 471 M. in dem gleichen
Zeitraum des Jahres 1902 . Das Zinsenkonto erbrachte 806 345 M.
<654 552 M. ) . das Diskontkonto 383 255 Mk. ( 266 192 ) , das Pro -

visionskonto 275 133 Mk. ( 266 305 ) , das Konto für Beteiligungen
138 272 M. ( 25 701 ) . Die Handlungsunkosten erforderten 435 235
Mark ( 381810 ) .

Bochumer Eustahlvercin . Seitens des Bochumer Vereins für
Bergbau und Gußstahlfabrikation haben in letzter Zeit mit be -
nachbarten Zeiten Verhandlungen über eine Veräußerung und
Betriebs Übertragung der älteren Kohlenzechen
der Gesellschaft stattgefunden . Um diese Verhandlungen zum Ab -

schluß bringen zu können , beruft der Verwaltungsrat auf den
29 . März eine außerordentliche Generalversammlung mit der Tages -
ordnung ein , ihm die dafür statutengemäß crfordertiche Genehmigung
zu erteilen . Vornehmlich handelt es sich um die Zechen „ Hasenwinkel " ,

Engelsburg " und „ Steinbank " . Als Reflektant tritt , wie die „Vossische

Zeitung " zu berichten weiß , der bekannte rheinische Großindustrielle

Hugo Stinnes auf . _

Die Kandidatur im ÄO . sächsischen
Reichstags - Wahlkreise .

In der erneuten Partcivcrsammlunq . die am Sonrtäsf in
Gelenau stattfand , erklärte Genosse Göhra seinen Rücktritt von
der Kandidatur und empfahl zugleich im Einverständnis mit den

sächsischen Agitationskomitees den Genossen P i n k a u - Leipzig als

Kandidaten . Von 35 vertretenen Ortschaften stimmten 25 für
Pinkau , 6 enthielten sich der Abstimmung und 4 stimmten dagegen .
Somit ist Genosse Pinkau als Kandidat des Kreises proklamiert .

Die Versammlung war ungewöhnlich zahlreich besucht , es waren

gegen 1000 Parteigenossen anwesend . Ter Vorsitzende der Ver -

i ' ammlung , Genosse N i e tz e l - Zschopau . leitete die Verhandlungen
mit einer Darstellung der Vorgänge ein , die mit der Kandidatur

Göhre im Zusammenhang stehen . Er sprach von den Verhandlungen ,
die zwischen Agitationskomitccs und Parteivorstand einerseits und
dem Wahlkomitce des Kreises und Göhre anderseits stattgefunden
haben und fuhr dann fort :

Wir haben erwartet , daß auch wir unfern Willen noch durch -
setzen konnten . Wir haben mit Zähigkeit an unsrer Stellung fest -
gehalten . Wir haben bis zum Schluß erklärt , daß wir das Mandat
a » Göhre abgegeben haben und keinen Schritt zurückweichen werden .
Wenn Göhre heute zurücktritt , dann muß ich dies genau so ver -
urteilen , als seine MandatSniederlegung im 15 . Kreise . Immer
wurde uns nur die Mandatsniederlegung Göhres entgegengehalten .

Wir haben dann gestern mit Göhre und Gerisch eine Sitzung
gehabt . Wir haben gekämpft bis zum letzten Augenblick , wir haben
mit Zähigkeit festgehalten an unscrm Willen , aber wir haben unter -
liegen müssen . Es ist traurig , das zu konstatieren . Jetzt wird man
bei den Gegnern aus der Situation Kapital schlagen . Wenn die
Agitationskomitecs dem Gegner Waffen geliefert haben , so haben
sie es jetzt gethan .

Es ist uns der Vorwurf gemacht worden , wir hätten nicht den
legalen Weg verfolgt bei der Aufstellung Göhres . Man hat uns
ebenso den Vorwurf gemacht , daß wir die Situation nicht übersehen
hätten .

Wir haben am Bcgräbnistage Rosenows verschiedene Partei -
genossen in Berlin über Göhre gefragt und die Antwort erhalten ,
daß Göhre »och ein guter Parteigenosse ist . Er war bei den preußischen
Landtagswahlen als Wahlmann , bei den Gemeindewahlen als Kan -
didat aufgestellt . Nun , frage ick, haben wir zweierlei Genossen ?
Wenn wir so fortfahren in ' der Partei , so werden wir noch schöne
Dinge erleben , dann l tnn nicht nehr von Einigkeit die Rede sein .

Zum Schluß seiner Ausführungen teilte er noch mit , daß denk

Wahlkomitce eine Reihe Zuschriften aus verschiedenen Orten Sachsens
zugegangen seien , die das Verhalten der Agitationskomitees miß »
billigten .

Tauach nahm Genosse Göhre das Wort . Nach dem ausführ -
lichen Bericht der „Chemni ' tzer Volksstimme " geben wir einiges aus

seinen Darlegungen wieder . Nachdem er auf die Verhältnisse im

Wählkreise verwiesen und den Genossen des Kreis ? » seinen Dank

dafür ausgesprochen , daß sie ihn aufgestellt hatten , begann er . von

sich zu sprechen:
Vor fünf Jahren bin ich in die Partei hineingekommen . Ich

habe gearbeitet wie jeder andre . Ich habe mir schnell das Ver -
trauen der Genossen im 15 . Kreise erworben , den wir mit glücklichem
Erfolge erobert haben . Dann kam Dresden und die Angriffe auf
meine Person , die ich schon in Dresden zurückzuweisen für nötig hielt .

Ich glaubte , in Dresden sei alles erledigt , das war nicht der

Fall . Horden fiel mir mit einigen andern in den Rücken . Was

geschah ? Anstatt daß uns die Parteipresse gegen die Angriffe eines

Gegeners bcisprang , gab sie unter Führung der „ Leipziger Volks -

zeitung " das Signal wider uns und überhäufte uns mit

Schmähungen und nur die „ Volksstimme " hatte Partei für mich er -

griffen .
Sollte ich so in den Reichstag hineingehen , so angegriffen , sa

gebrochen ? Da sagte ich mir : nein , so geht es nicht und dann legte
ich nieder . Man sagt , ich hätte erst mit den Genossen sprechen sollen .
Wohl habe ich mich gefragt , ob ich das thun soll . Aber dann habe
ich mir gesagt , wenn du das thust , so sieht das wie Komödie aus und
Komödie mache ich nicht .

Wie das Urteil darüber ist , das überlasse ich einem jeden . Wenn

ich an mich persönlich gedacht hätte , dann hätte ich nicht niedergelegt
und konnte heute im Reichstag herumgehen . Ich konnte nichts
Klügeres thun , als daß ich bliebe . Ich habe an mich lvahrhaftig nicht
gedacht . Daß ich niedergelegt habe , ist als Fehler angesehen worden .

Ich weiß , daß die Majorität des 20 . Wahlkreises das als

Fehler angesehen und das vor acht Tagen konstatiert hat . Und trotz -
dem haben Sie sich nicht abhalten lassen , mich aufzustellen , und mit
vollem Bewußtsein . Eben darum danke ich Ihnen so herzlich dafür .
Sie haben mir damit ein Zeugnis ausgestellt , daß selbst , wenn die

Niedcrlcgung ein Fehler war , dieser trotzdem nicht so ernst gewesen ist .
daß er dauernde Strafe verdiente , daß er wieder gut gemacht werden
kann .

Und Sie haben best Boden bereiten wollen , daß ich wieder ar -
besten sollte . In einem Kreise , der viel schwerer ist als der 15 . «
sollte ich noch einmal beweisen : der Kerl kann was .

Freilich , das möchte ich auch nicht unerörtert lassen , wie ich
von vornherein zur Kandidatur gestanden habe . Da möchte ich be -

tonen , sofort nach Rosenows Tode bekam ich von anders her die

Zuschrift : „ Höre mal , Göhre , das wäre was für Dich . " Ich hatte den

Brief hingelegt und gesagt : Unsinn , wie können die Genossen vom
20 . Kreis daran denken ? Ich habe mir aber auch gesagt , du darfst
die Sache in keiner Weise provozieren , in keiner Weise fördern . Um
das zu thun , entschloß ich mich , auch Wim Begräbnis Rosenows weg -
zubleiben , weil ich mir sagte , da findest du Genossen aus dem
20 . Kreise in Masse .

Vor etwa anderthalb Wochen kam aus dem Kreise die offizielle
Anftage . Damals habe ich mit einem sächsischen Reichstagsabge -
ordneten , nicht mit Schippel , gesprochen , unter welchen Bedingungen
ich. wenn die Dinge an mich herankämen , annehmen müßte . Der

Genosse sagte mir : „ Tie Dinge liegen ernst . Wahrscheinlich fst .
daß es nichts wird , die Majorität wird gegen Sie sein . " Ich ent -

gegnete : „ Wenn aber das Umgekehrte sein wird ? " Mir wurde ge -
antwortet : „ Tann rate ich Ihnen , nehmen Sie nicht an , wenn eine

beachtenswerte Minorität gegen Sie ist . wenn Sie aber einstimmig
oder fast einstimmig verlangt werden , dann müssen Sie annehmen . "

TaS war auch meine Meinung und mein Entschluß . Die Dinge
haben sich nun so abgespielt ; ich bin fast einstimmig aufgestellt worden .
wenn ich mich recht erinnere mit 696 gegen 4 Stimmern Dazu

weih ich auch , daß von den Vertrauensleuten des 20 . Kreises alle

Vorsicht angewandt worden ist , um nicht den Eindruck zu erwecken .
als sei die Sache eine Mache . Der beste Beweis dafür ist , daß der in

Aussicht genommene Kandidat bei der Versammlung nicht einmal da

war , sondern Sindermann geholt wurde .
Göhre sprach dann über die Erklärungen , die von den sächsischen

Agitationskomirecs gegen seine Kandidatur vor einigen Tagen in den

sächsischen Parteiblättern veröffentlicht worden sind und ließ durch -
blicken , daß sie den vorher schon getroffenen Abmachungen wider -

sprächen und fuhr fort :
Es sind nun die Folgen zu erwägen , die sich ans dieser Situation

ergeben . Da ist die erste Folge , nachdem nun die Erklärung er -
schienen ist und der Kreis auf seinem Standpunkt beharren wollte ,
ein Parteiskandal ersten Ranges . Es ist sehr leicht möglich , daß es

auch so kommt . Dann ist aber die Sache so, daß wir keinen Skandal

gemacht haben . Wir wollen alles thun , Um dies zu verhüten , denn wir

haben genug gehaot . Seit vorigem Sommer geht die Hetze . In
Dresden war ein Höhepunkt , nach Dresden noch einer und jetzt , wo
die Woge ettvas abgeebbt ist , nun die Aussicht , daß es in der Reihe
weiter geht .

Wir wollen alles vermeiden , was wir können und wir können
nur das eine thun , daß wir in diesem Falle einen Rückzug antteten .
daß Sie mich meines Wortes entbinden , daß Sie auf meine Kan -
didatur verzichten. ( Vielstimmiges NeinI ) Nein , sagen Sie , Partei -
genossen , und Sie sagen es von einem Gesichtspunkt mit gewissem
Recht . Der Kreis ist nach soeialdemokratischen Gesichtspunkten
souverän . Es ist ein Grundrecht , daß jeder Kreis die Entscheidung
über seinen Vertreter hat .

Das ist richtig , und soviel ich unterrichtet bin über die Stellung
im Partcivorstand und Fraktion , so wird auch an dieses Grundrecht
nicht getastet , wenn Sic bei Ihrem Willen beständen . Aber , Partei -
genossen , es giebt neben diesem einen Grundprinzip noch ein andres .
DaS ist die Einigkeit in der Partei und die Parteieinigkeit verlangt
gewisse Konzessionen , gewisse Opfer an dem Recht der Selbständigkeit .

Und selbst wenn wir glauben , im Rechte u sein und das Recht
durchsetzen wollen , wir dürfen das nicht . Wir müssen das Unrecht
dmm von innen heraus bekämpfen . Jetzt aber Häven wir keine Zeit
dazu , jetzt ist der Feind da , jetzt müssen wir einig sein , und wenn eS
uns gegen den Strich geht . Wir müssen jetzt kämpfen , nnsre Wünsche
in ein Grab legen und darum müssen Sie mich begraben . Das ist die
erste Folge .

Die zweite Folge ist die , daß der Wahlkampf , wenn wir be -
harren wie jene , zu einem schlechte » Ende führt . Sw «die Agilations -
komitees ) haben erklärt , daß sie die äußersten Konsequenzen ziehen .
Das heißt , während wir kämpfen , werden sie gegen dic ' en Kampf
auftreten . Sie werden in der Oeffentlichkcit t itere Schritte thun .
Sie haben ja bereits diese Acußerung g. . , . ftt : leinen Mann und
keinen Groschen wollen sie senden . Wenn dies auch bei der Stimmung .
die weite Kreise im großen Erzgebirge ergriffen hat . nicht so tragisch
zu nehmen wäre , so würde es doch immerhin wieder etwas
Schlimmes sein .

Göhre wies schließlich noch darauf hin , daß er nur zurücktrete
im Interesse des Friedens und der Disziplin . Zuletzt erklärte er sich
bereit , bis zum Wahltage im Kreise zu bleiben und agitatorisch mit
thätig zu sein .

Dem Vortrage folgte eine lange lebhafte Debatte , in der die
Genossen Nictzcl - Zschopau . Lehmann - Olbernhau . Philipp - Ehren -
friedcrSdorf , Schönc - Zschopau eindringlich rieten , von der Kandidatur
Göhre abzusehen . Besonders Nietzcl und Lehmann ersuchten die
Parteigenossen in längeren Ausführungen , im Interesse Göhres von
seiner Aufstellung abzusehen , während die Genossen Weigel - Ehrcn -
friedersdorf . Hänschen - Jahnsbach , Lesch - Dittersdorf . Stolle - Neu »
Hausen . Magirius - Zschopau . Uhlich - Ehrenfriedcrsdorf . Höfer -
Schlößchcn - Porschcndorf , Uhlig - Gelenau , Zorn - Thum, Mah - Ehren »
friedersdorf . zum Teil wieder Göhre . zum Teil andre Genossen als
Kandidaten vorschlugen . Fast sämtliche Redner wandten sich energisch
gegen die Agitationskomitecs , vor allem gegen das Chemnitzer
Komitee .

In einem Schlußwort forderte Göhre die Genossen zum einigen
Kämpfen auf . _



GewerhfcbaftUchca .
Berlin und Omgegend .

Zum Turifbnich dcr Bnchdruckerei und Aiiuonceilexpcditio »
Hnascnstein u. Boglcr

ist folgendes zu berichten : Nachdem die Firma in allen sogenannten
„ arbeiterfreundlichen " Blättern , wie im „ Berliner Lokal - Anzeiger " .
dem „ Organ für Jedermann aus dem Volke " k. mittels AnnonciercnS
Arbeitskräfte für alle Branchen , aber ohne Erfolg , gesucht hat ,
blieb cS dem Gutenberg - Bund vorbehalten , der Firma nnt
15 „ Arbeitswilligen " unter die Arme zu greifen . Es sind dies die
Drucker : Broinm , Koller , Dinier , Wannemacher , Ruhland , Jander
und Paeschke und die Setzer : Ignatz Oetand , Gustav Schnabel ,
Emil Dobrick , Karl Lehmann , Ennl Helmbold , Karl Linke , Hermann
Märsche und Karl Sommer , Da diese Herren zweifellos aus lln -
k c n n t n i s gehandelt , haben , so machen wir sie hier nachdrücklichst auf
folgende Bestimmungen des Kommentars zum Tarif ausinerksam : „ Die
tariftreuen Firmen sind verpflichtet , nur solche Gehilfen einzustellen , die
nachweislich aus tariftreuen Druckereien kommen ; — eine Nicht¬
beachtung dieser Bestimmung ist einer Tarifverletzimg gleich zu achten "
Wir geben den Herren zu erwägen , daß wir diese Bestimmungen
bis zur äußersten Konsequenz liberall durchführen werden . Der
Vorsitzende des Berliner Gutenberg - Bundes . August Köhler ,
Faktor in der Vaterländischen Verlagsanstalt , der seinen Getreuen

zu „redlicher " Arbeit verhalf , hat es sich damit aber noch nicht genug
sein lassen , sondern es übernahm selbst noch einige Arbeiten für
die Firma Haasenstein u. Vogler und versucht sie in der Vater
ländischen Verlagsanstalt herstellen zu lassen . ES ist dies unter
andern « die Wochenschrist „Alldeutsche Blätter " , außerdem hat die
Buchdruckerei Schall in der Mohrenstraße den Druck der „ Bundes -
zeitung für die Versicherungsbeamten " übernoimnen . In erster Firma
arbeiten zum überwiegenden Teil , in letzter nur Gutenbergbündler ,
Die nötigen Schritte sind aber sofort beim Tarifamt unternommen
worden , um Front gegen die Herstellung dieser Streikarbeiten
in taristreuen Druckereien zu machen . Außerdem versucht die Finna
Haasenstein ««. Vogler den vierfarbigen Katalog von Israel .
sowie den „ Ratgeber " in einer andren Berliner Druckerei herstellen
zu lassen . Sollte es der Firma gelingen , andre Druckereien zu
ihren Rausreißerdiensten zu gewinnen , so ersuchen wir unsre Mit¬
glieder , uns sofort Kenntnis zu geben , damit wir alles weitere ver -
anlassen können .

In Steglitz , dem „Steglitzer Anzeiger " , einer Filiale der
Firma , haben gestern ebenfalls sämtliche Arbeiter die Arbeit
niedergelegt , nachdem sie in Erfahrung gebracht , daß das
Tarifaint der deutschen Buchdrucker die Firma Haasenstein u, Vogler
von der Liste der tariftreuen Firmen gestrichen
hat . So zeigt sich überall das Zusammengehörigkeitsgefühl der
Arbeiter , das , verbunden mit der Unterstützung des Tarifamts , dem

tarifbrecherifchen Gebaren des Gutenbergbundes
das Handwerk bald und endgültig legen wird .

Aus allein von ui «s Angeführten geht zrir Genüge hervor , daß
die Firma in Gemeinschaft mit dem ' Gnteirbergbund wohlüberlegt
gehandelt hat und daß dcr letztere in recht tückischer Weise versuchte ,
dem Verbände und der Tariforganisation in den Rücken zu fallen .
Warten wir es ruhig ab , wie es ihm bekommen wird .

Der Vorstand des Vereins Berliner Buchdrucker und Schriftgießer .
Albert Massini , Vorsitzender .

Achtung , Metallarbeiter ! Am Sonnabend ist in den Betrieben ,
die zur Vereinigung der Metallwaren - Fabrikanten gehören , ein Aus -

zug aus den Sonderbestimmungen für den Fall eines Streikes aus -

gehängt worden . Die Kollegen sind von den Fabrikanten aufge -
fordert lvorden , sich in die Listen einzeichnen zu lassen , um so zu
erkennen zu gebe ««, daß sie nicht organisiert sind . Die so zusammen -

gefundenen Metallarbeiter sollen gegebenenfalls als Sturmkolonne

gegen unsre Organisation benutzt werden und dafür dann einen

Judaslohn von 2,50 Mark pro Tag Entschädigung erhalten ,

Danach steht also fest : Wer sich in die Listen eintragen
läßt , erklärt damit , daß er gewillt ist , falls die

Kuhnemänner das verlangen , Verrat an seinen Kollegen zu üben .

Die Kühnemänner glauben , für 2,50 M. sind die Berliner Rietall -

arbeiter zu kaufen .

Kollegen ! Gebt den „ Herren " die einzig richtige Antwort :
Niemand darf unterschreiben !

Nähere Anweisung über unser Verhalten werden die Kollegen
in den nächsten Tagen erhalten .

Deutscher Metallarbeiter - Verband .

Ortsverwaltung Berlin .

Zu dem Bautischlerstrcik von Steglitz und Groß - Lichtcrfcldc ist zu
berichten : Die Meister bemühen sich jetzt in erhöhtem Maße Gesellen

heranzriziehen . Ein Lichterfelder Meister sucht in der „ Brandenburger
Zeitung " zehn tüchtige Bautischler . Gegen fünf Streikende hat der

Vorsitzende des Arbcitgcberschutz - Verbandes bereits Klagen wegen
Kontraktbruch eingeleitet . Die Verhandlungen sind von den Meistern
abgebrochen , da dieselben i «ur verhandeln wollen , wenn von den

Gesellen die Forderung „ Bezahlung des Maschinengcldes durch die

Meister " fallen gelassen wird . Die Fachzeitung dcr Herren Tischler -
meister sucht ihre Kollegen dadurch zu unterstützen , daß sie sämtliche
streikenden Gesellen in der letzten Nummer namhaft gemacht hat .
Die Bautischler allerwärts werden ersucht , Zuzug nach Steglitz und

Groß- Lichterfelde streng fernzuhalten .

veutlcbes Keicb .

Die „ Braucr - Zeituug " , das Organ des Central - VerbandeS

deutscher Brauerei - Arbeiter , hat eine Auflage von 20 000 Exemplaren

erreicht .

Dcr Verband der in Gcniciudebctriebcn beschäftigten Arbeiter

und Untern ngestellteu hatte nach seiner Abrechnung am Schlüsse des

vergangenen Jahres 10 397 Mitglieder aufzuweisen . Der Verband ,

welcher erst 1896 init ungefähr 150 Mitgliedern ins Leben trat , hat

sich in den wenigen Jahren seiner Existenz ganz bedeutend aus -

gebreitet und damit bewiesen , daß auch die Gemeinde - Arbeiter

dringend einer Organisation bedürfen , um ihre wirtschaftlichen

Interessen gegenüber den kommunalen Behörden zu wahre ««. —

Neben den « Centralbureau besitzt der Geineindebetriebsarbeitcr «

Verband besondere Gau - resp . Lokalbureaus in Berlin , Hamburg ,
Dresden und Stuttgart ; zwei weitere Sekretariate für Mittel - und

Westdeutschland sind projektiert .

Der VerbaudStag des Verbandes deutscher Gastwirtsgchilfrn findet

vom 12 . —14. April in Erfurt statt .

Noch ein Nachspiel vom Magdeburger Klcmpncrstrcik . Ein

Klempnergeselle hatte während des Streiks hinter einem Arbeits -

willigen ein Schimpfwort hergerufen . Wegen Vergehens gegen ß 153

der Gewerbc - Ordimng wurde er zu 8 Tagen Gefängnis verurteilt .

Die Berufungsinstanz erkai «nte auf Freisprechung . Gruitd :

Es lag mir eine Beleidigung , keine Absicht des Zwanges zur Be -

teiligung an den Streik vor . Em Strafantrag wegen Beleidigung

war aber nicht gestellt . _

Aus dcr Stadt deS Terrors .

Die Parteipresse ist aus räunilichen Gründen kaum noch im

stände , alle die B r e s l a u e r Urteile gegen organisierte Arbeiter zu

besprechen . Wir kehren deshalb zum früheren Schema zurück . An ,

Sonnabend kam ein neuer Prozeß zur Verhandlung .

Schützling : Der Maurer Zimmermann , Arbeitsivilliger in

Hamburg und in Breslau .

Angeklagte : 1. Der unorganisierte Maurer S ch a rfenberg

hat zu dem Arbeitswilligen „ MchlhanSbruder " gesagt . 2. Die

organisierten Maurer Paul ««nd Höhnberg haben ihn ebenfalls
"

„Streikbrecher , Eisbock . Lump " geheißen und gedroht :

„ Wir werde » Dir ' S anstreichen ", so daß Z. seine Arbeit verließ ui «d

zur Polizei lief .

Zeugen : Der Herr Zimmermann .
Alle E n t l a st u n g S z c u g e n lv e r d e n abgelehnt .
Dcr Staatsanwalt : Durch die Zeugenaussagen ( nämlich

Zimmermanns ) ist die Bedrohung erwiesen , ich beantrage für jeden
Angeklagten sechs Wochen Gefängnis .

Dcr Verteidiger weist auf die Unbescholtenheit der Angeklagten
hin , verlangt die Vernehmung der Zeugen und erinnert an das

Vorgehen der Aerzte - Orgauisationen gegen Streikbrecher , das gar
nicht oder sehr milde bestraft wird .

Das Urteil : Die Bedrohung Arbeitsivilliger , die für Ihre

Familie sorgen wollen , muß schwer bestraft werden . Nach Ansicht
des Gerichtshofes sind die Maximalstrafe » des § 153 für

Fälle von grobem Terrorismus noch nicht hoch

genug . Im vorliegenden Falle sei wegen der Unbescholtenheit der

Angeklagten besondere Milde am Platze . Paul und Höhnberg er -

halten je einen Monat Gefängnis wegen Bedrohung , Scharfenberg
50 M. wegen Beleidigung .

des
Nächste Verhandlung :
Maurerverbandes .

Am 11. März gegen die beiden Beamten

Strafvollzug : Der Vorsitzende des Holzarbeiter - Verbandcs ging
am Montag auf drei Monate ins Gefängnis .

Im Maurcrgcwcrbe zu Harburg ist ein Lohntarif vereinbart
worden , der vom 1. Juli 1904 bis zum 1. April 1907 gelten soll .
Zwar enthält der Tarif noch einige Benachteiligungen der Arbeiter ,
insofern als zum Beisviel dcr § 616 des Bürgerlichen Gesetzbuches
außer Kraft gesetzt ist , wonach dem Arbeiter Anspruch auf Ver -

gütung zusteht , wenn er ohne sein Verschulden eine verhältnismäßig
nicht erhebliche Zeit von der Arbeit fortbleiben muß . Auch ist die

Arbeitszeit an den Sonnabenden gegen bisher um eine halbe Stunde
verlängert . Im ganzen aber überwiegen die Vorteile des Tarifs
seine Nachteile .

Streik bei der Wohlfahrtsfirma . In vergangener Woche ist
wieder mal für die Krupp - Firma die Wohlfahrtstrommel gerührt
worden . Während man nach außen den Spektakel mit der 100 Mark -
Spende für 25 jährige muinterbrochcne Dienstzeit inscenierte , gingen
auf dem Werk den Leuten vielfach die Augen über ans — Rührung
über Riescnaccordreitzerei . Allein in der Lafcttenwerkstatt hat man
so viel abgezwackt , daß damit die Kosten der „ Ehren " - Spende mehr
wie reichlich gedeckt werden . Ans Wohlfahrtsbegessterung legten über
20 Anstreicheraehilfen die Arbeit nieder . Diese Leute arbeiten aus -
wärts — in Rheinhausen — , sie erhalten aber Stundenlohn von nur
35 — 38 Pf . Sonst wird in Essen 40 —45 Pf . Stundenlohn gezahlt .
Die Firma war so wohlthätig , nun auch soviel zu zahlen , wie jeder
kleine Krauter giebt — man konnte billiger keine Leute mehr be -
kommen .

_

Crimmitschau nach dem Streik .

Die Zahl der Ausgesperrten betrug am 25 . Februar noch 719

Personen ; sie geht also laiigsam , aber sicher zurück . In der Zeit
vo « n 22 . bis zum 27 . Februar wurden im ganzen vier Personen
von auswärts ( Böhmen ) herangezogen .

In der Sonnabend - Verhandluug des königlichen Landgerichts
Zwickau wurde der Vorsitzende des Crimmitschauer Gewerkschafts -
kartells , Genosse Karl Köhler , wegen „ Aufreizung zum Klassen -
haß " nach circa fünfstündiger Verhandlung freigesprochen .
Das Vergehen wurde bekanntlich in einem Flugblatt geftinden , das
Genosse Köhler an die Einwohner und die Arbeiterschaft gerichtet
hatte und in dem unter andern « die bildlich gebrauchten Ausdrücke
vorkamen : „ An die Gewehre I", „ Auf die Schanzen I", „ Dem Sturm
entgegen !" Das Flugblatt war während des Streiks herausgegeben
und konfisziert worden . Die Freisprechung beweist , daß die Kon -

fiskation zu Unrecht erfolgte .

Achtung , Mechaniker ! Der S ch r i f t g i e ß e r st r e i k in Leipzig
dauert noch immer fort . Die Firma Julius Klinkhardt sucht
tüchtige Feinmechaniker . Alis diesem Anlaß sei darauf hingewiesen ,
daß es dem Unternehmertum nach 13 wöchentlichem Kampfe nicht
gelungen ist . arbeitswillige Schriftgießer zu finden ; die Herren suchen
deswegen Feinmechaniker , denen « nan die Rolle von Streikbrechern
zumuten will .

Busland .
Die Aussperrung in der Diamantindustrie .

Nachdem in Antwerpen am Freitag die Einschreibung derjenigen

Juweliere , die auf den bis jetzt zu den Bedingungen des Verbandes

offen stehenden Fabriken arbeiten lassen wollen , geschlossen wurde .

zeigte sich , daß noch 300 Mühlen unbesetzt blieben , die nun den -

jenigen Amsterdamer Diamantarbeitern zur Verfüginig gestellt
werden , die wohl Arbeit haben , aber infolge der Schließung dcr

Fabriken in Amsterdam nicht arbeiten können . Es hat sich auch
sofort die entsprechende Anzahl zur Uebersicdelung nach Antwerpen
bereit gefunden . Die Abfahrt wurde auf Montagabend festgesetzt . Die

Antwerpener Ausständigen wollen die zuziehenden Kollegen in

großem Denionstrationszug mit Musik enipfangen . Die Zahl der

Arbeitenden soll dort bereits das erste Tausend überschritten haben .
Einem Gerücht zufolge sollen einige der größten Juweliere von

Antwerpen die Absicht haben , in « Laufe dieser Woche wieder Arbeit

auszugeben . Eine Versammlung von Fabrikbesitzern aus Amsterdam
und Antwerpen hat . wie im „ Haudelsblad von Antwerpen " «nitgetcilt
wird , beschlossen , die Fabriken noch 14 Tage geschlossen zu halten .
Weiter wird gemeldet , daß in den nächsten Tagen im Beisein des

belgischen ArbcitsministerS Francotte eine Aussprache zwischen Ver -

treten « der Arbeiter und der Arbeitgeber stattfinden soll .

) Zus der frauenbewegung .
Zwei VolkSverflimmlungen für Frauen und Mädchen finden im

Laufe dieser Woche statt . Genosse Reichstags - Abgeordneter W u r m

spricht am Dienstagabend , 1. März , un „ Märkischen Hof" , Admiral -

straße 180 , Genossen Waldeck Ma nasse am Mittwoch , 2. März ,
in der „ Kroucn - Brauerei " , Alt - Moabit . Es wird ersucht , für diese

Versammlungen lebhaft zu agitieren . Die Vertranensperson .

kommunales .
Ter Krankenhaus - Etat war gestern Gegenstand mehrstündiger

Verhandlungen des Etatsausschusses . Die sprichwörtlich gewordene
Krankenhausnot Berlins fand von der Mehrheit ungewollt An -

erkennung in einer Resolution , nach welcher auswärts orts -

angehörige Kranke nur in ganz dringenden Fällen in den
städtischen Krankenhäusern Aufnahme finden sollen , dann aber müsse
der Selbstkostenpreis , der sich auf 4 bis 5 M. beläuft , in Anrechiumg
gebracht werden . Eine solche Maßnahme erscheint in keiner Weise
gerechtfertigt , da auch andre Gemeinden zu gleichen Repressalien
herausgefordert werden . Darauf wurde auch von socialdemokratischer
Seite hingewiesen und betont , daß diese eigenartige Maßregel ein

ganz ungeheuerliches Mittel zur Beseitigung der Notlage bedeute . Bon
Anhängern der Resolution wurde hervorgehoben , daß « nan wohl auch
noch nach nach Vollendung des Rudolf Virchow - Krankenhauses in

gleicher Notlage sei » würde und sich diese Maßnahme rechtfertige .
Bisher hatte man alle Beschwerden über Ueberfiillmig »nsrer
Krankenhäuser mit dem Hinweis auf den Bau in der Secstraße ab -

gethan . Die Resolution gelaugte gegen die socialdemokratischen
Stimmen zur Annahme . Weiter waren es die Lohn - und Arbeits -

Verhältnisse des Warte « und Pflegepersonals , die erörtert wurden .
Von unfrei « Genossen wurde eine Verbesserung der Löhne und
Arbeitszeit der betreffenden Arbeiterkategorie i » einer diesbezüglichen

Resolution verlangt , von der Mehrheit aber abgelehnt . Von Jahr
zu Jahr träten Verbesserungen ein , der Lohn steige doch in be -

stimmten Zeiträumen von selbst . Arbeiterausschüsse für das in

Krankenhäusern beschäftigte Personal sollen eingerichtet werden . Die

Bestimmungen decken sich niit denen für die Irrenanstalten
geltenden und treten am 1. April in Kraft .

Der llmstand , daß der Oberbürgermeister sich bei der Etats «

bcratung dahin geäußert hatte , daß das „ lebhafte Bestreben bestehe ,
das männliche Personal möglichst durch weibliches zu ersetzen " , gab
llilfern Vertretern Veranlassung , darauf hinzuweisen , daß sich der
Stadtrar für das Kraukenhauswesen kurz vorher dahin geäußert
habe , „ daß immer ein gemischtes System geübt werden würde " .
Wer habe da eigentlich recht ?

Darauf wurde geantwortet , daß zwischen diesen Aeutzerungen
ein Widerspruch nicht bestünde . Weibliches Pflegepersonal erscheine
für den Krankenhaiisdienst geeigneter wie männliches ; so lange man
ersteres nicht genügend erhalte , brauche man männliches . Eine
weitere Anfrage ging dahin , ob und welche Instruktionen
bei Ausweisung Kranker aus den Kranlenhäusern bestehen . _

Es

seien Kranke , in einen « Falle ein Schwerkranker , ausgewiesen
worden , ohne sich zu kümmern , was ans den Leuten werde .

Gewiß habe im Krankenhaus der Arzt und nicht der Patient zu
bestimmen , aber man könne doch vielleicht bei Ungebühr im ersten

Falle es bei einer Androhung bewenden lassen ; dann aber müssen
mindestens die Angehörigen benachrichtigt werden und nicht dürfe
ein Kranker Knall und Fall vor die Thür gesetzt werden . Ge -
antwortet wurde , daß Instruktionen nicht vorhanden wären , eS

solle aber der Sache nachgegangen werden ; vielleicht nimmt sich die

Krankenhaus - Dcputation der Sache noch an .
Der Etat des Kaiser und Kaiserin Friedrich - Krankenhauses

wurde einer kürzeren Besprechung unterzogen , wobei von einer Seite
bemerkt wurde , daß man außerordentlich vorsichtig lein solle , Kinder «

Krankenhäuser zu baue . ' Bekanntlich seien l ' /a Millionen Mark für
den Bau eines solchen im Osten eingesetzt .

Bei Etat der T a u b st u in m e n s ch u l e gelangte gegen die

socialdemokratischen Stimmen eine Resolution zur Annahme , nach der
das Schulgeld für auswärts wohnende Kinder vom 1. April 1905
von 200 auf 450 M. erhöht werden soll .

Letzte jMacbncbtcn und Dcpclcbcn «
Aus dem Reiche des Herrn Koller .

Straßburg i . E. , 29 . Februar . <B. H. ) Das reichSländische
Ministerium hat die Einführung und die Verbreitung der in Frank -
reich erschienenen französischen Ucbersetzung des Bilfeschen RomanS
„ Ans einer kleinen Garnison " für Elsaß - Lothringcn ans Grund des

§ 2 des reichsländischen Preßgesetzcs verboten .

Englisches Unterhaus .
London , 29. Februar . ( W. T . B . ) Unter st aatsfekretär

Earl Percy erwiderte auf eine Anfrage folgendes : Ein Teil des

Forts von Schanhaikwan , der eine Zeitlang , nachdem ihn die Russen
geräumt hatten , von französischen Truppen besetzt war , ist jetzt von
einer Abteilung russischer Soldaten ans Tientsin besetzt , nachdem
die Franzosen wieder abgezogen waren .

Unterstaatssekretär Pretynian legt das Marincbudget vor und

rechtfertigt die erhöhten Aiisgabeu mit dem Hinweis auf
die Notlvendigkeit , die englische Flotte aus einem solchen
Stande zu erhalten , daß sie den Flotten jeder zwei andrer
Mächte gewachsen ist . Dieser Stand , so führt Pretyman aus ,
kann nur an der Zahl der Schlachtschiffe und dcr Pläne über den Bau
von solchen erkannt werden . Rußland und andre uns freundschaftlich
gesinnte Seemächte sind bei der Aufstellung unsres Flottcnprogramms
in Rechnung gezogen worden . Die Zahl der französischen und
dcr russischen Schlächtichiffe erster und zweiter Klasse , die gebaut
oder im Bau sind , beträgt zusammen 64 , die dcr französischen
und deutschen Schlachtschiffe zusamniei « 61, die der englischen 63 ,
so daß Englands Stärke an Schlachtschiffen genau dem oben
angeführten " Grundsatz entspricht .

In der Debatte über das Marincbudget stellt Herbert Roberts
( liberal ) einen Antrag , in welchem die Regierung aufgefordert wird .

mit den großen Seemächten über die Frage in Ver -
bindnng zu treten , ob sie bereit seien , ihre
Flottcnprogramme zu verringern und ihre Flotte
einer ständigen Basis anzupassen .

Kriegsminister Arnold - Forster erklärt : Wir
haben den continentalcn Regicningci « bereits einen derartigen Bor -
schlag in dcr denkbar öftentlichstcn Weise gemacht , und zwar that dies
Goschen , als er Erster Lord der Admiralität war ; und ich habe jetzt
in der formellsten Weise das Anerbieten wiederholt , daß die britische
Regierung bereit sei , Vorschläge jeder fremden Macht über die Ver -
ringerung der Rüstungen zur See in Erwägung zu ziehen . Ich
glaube , daß England in dieser Frage genug gethan hat . Unfre Macht
zur See ist eine vitale Notwendigkeit . Es giebt kein einzelnes « uro -
päischcs Land , das ' nicht , soweit die Gefahr eines Angriffs von Eng -
land aus in Betracht käme , seine Flotte abschaffen könnte ; aber
England selbst könnte in dem Augenblick , wo sein Uebergewicht zur
See dahin ist , einer Invasion ausgesetzr sein . Wir sind immer bereit ,
alles Vernünftige zu thun , um andre Mächte zu bewegen , daß sie für
die Verringerung der Rüstungen thätig sind .

Ter Antrag Roberts wird hierauf mit 174 gegen 122 Stimmen
abgelehnt .

Französische Teputiertenkamnier .
Paris , 29. Februar . ( W. T. B. ) F a u r e ( Nationalist ) will über

den Stand der Marine interpellieren . Ministerpräsident C o m b e S
wünscht , daß die Interpellation verschoben werde . Favre besteht darauf ,
daß die Besprechung der Interpellation Freitag stattfinde , weist auf die
Maßnahmen der andren Mächte in Ostasien hin und erinnert an die Be «
schwerden , die gegen Pelletan von mehreren Blättern erhoben seien .
Skibot ( Republikaner ) verlangt zu wissen , ob die Regierung eine
Kreditforderung einbringen werde . Combos erwidert , die
Kredite seien nicht notwendig ; er habe sich persönlich davon
überzeugt , daß die Marine in einem solchen Zustande sei .
daß sie die nationale Sicherheit gewährleisten könne . Wenn
die Regierung keine Kredite verlange , so �sei das nicht deS -
halb , weil sie fürchte , sie nicht rechtfertigen zu können ,
sondern weil sie nicht eine Debatte darüber herbeiführen wolle ,
die nicht gelegen sei . ( Beifall . ) R i b o t führt aus . Combes ver -
weigere den , Parlament das Recht der Kontrolle , indem er
behaupte , daß für die Marine kein Grund zu Neuforderungen
vorliege . I a u r ö s ( Socialist ) unterbricht den Redner und
sagt : Sie wollen also den Krieg erklären !
( Heftige Unterbrechungen im Centrum . ) R i b o t erklärt alsdann .
daß die Kredite notwendig seien . Chaumet ( Gemäßigtradikal )
ist der Ansicht , daß die Budgctkomniissinn eine Enquete über die
Marine einleiten könnte . Combes fügt seinen Bemerkungen
hinzu , daß er nichts sur die Marine verlangen werde , aber er beab -
sichtige , Kredite für die Verteidigung der Kolonien zu fordern .
R i b o t erklärt , er habe so lange kein Vertrauen
zu der Regierung , als sie nicht ihre sie
ko in pr « o mittiere « « den socialistischen Freunde ver »
leugnen werde . Combes erwidert , daß die Regierung für
ihre Thaten und ihre Worte einstehe . D o u m e r ( radikal ) kündigt
an , daß die Budgetkommission die Regierung beftagen werde , ob sie
darauf rechne . Kredite zu verlangen . Sie werde dann sehen , ob sie
von der Kammer die notwendigen Vollmachten für eine Enquete
über die Marine verlangen werde . ( Bewegung . ) Die Interpellation
Fanre wird sodann mit 32s gegen 251 Stimnien vertagt .

Ordensfabrikanten .
K- nstantin - pel , 29 . Februar . ( B. H. ) Der Gerichtshof ver -

urteilte sämtliche wegen des Ordensschwindels Angeklagten zu zehn
Jahren Gefängnis . Unter ihnen befindet sich auch Dr . C h r i st o f .
eine früher dem höheren deutschen Richter «
stände angehörige Persönlichkeit , die seit Jahren
hier lebt und tiirtischer Unte rthan geworden ist .aus den « Bau .. . WWWWWWWWWWW�WIW����W . _ _ _ __ _ _ __ __ __ _

_ _
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Reichstag
45 . Sitzung . Montag , 29 . Februar 1904 , 1 Uhr .

Am Tische deZ Bundesrats : Schön st edt , Nieberding ,
d. H a m m e r st e i n.

Die Debatte über die Fremd e n v o l i � ei und den Königs -
berger Geheimbundsprozeß wird sortgesetzt .

Abg . v. Normann sk. ) : Wir haben schon früher abgelehnt , uns
an der Diskussion über diese Frage zu beteiligen . Jetzt aber , nach -
dem die zuständigen Minister im Landtag wie im Reichstag die
erforderlichen Ausklärungen und Erklärungen gegeben haben , ist für
uns die Sache gänzlich erledigt und ausgeklärt .
( Bravo ! rechts . )

Abg . Dr . Müllcr - Meiningen sfrs . Vp. ) :
So bequem wie der Vorredner kann ich mir die Sache nicht machen .

Zwar will auch ich mich in den Kampf der socialdemokratischen Partei -
leitung mit den preußischen Behörden nicht einmischen , aber vom Stand -
Punkt eines objektiven Zuschauers und des bürgerlichen Liberalismus
' . linß ich einige Bedenken gegen die BeHandlungsweise der Frage
geltend machen . Ich bedauere , daß die preußischen Minister nicht
schon am 19. Januar hier erschienen sind , trotzdem sie wußten , daß
ihr Ressort in dieser Weise angegriffen würde und sie über das
Material , das der „ Vorwärts " einige Tage vorher in etwas
bombastischer Weise mitgeteilt harte , unterrichtet waren . Sie
haben damals das Feld der Ehre dem Staatssekretär überlassen , der
nicht genügend unterrichtet war und dessen Erklärungen daher nicht
den gewünschten Eindruck machten . Die Minister haben sich auch
vorgestern bei der Rechten gleichsam entschuldigt , daß sie hier im
Reichstag sich auf die Diskussion eingelassen haben .

Dabei ist die Zuständigkeit des Reichstages in drei
Richtungen gegeben , vom Standpunkte der Gerichtsverfassung .
des Fremdenverkehrs und der auswärtigen Politik . Das Fern -
bleiben der Minister war genau ebenso eine Brüskierung des Reichs -
tages , wie damals , als sie bei der Vereinsgesetz - Novelle
ihren Partikularismus zeigten . Ihr Verhalten war aber auch poli -
tisch kurzsichtig . Die Socialdemokratie konnte ihnen den Vorwurf
der Feigheit machen und durch eine wilde , sechs Wochen
lange Agitation die Gemüter erregen . Wenn die
Minister schon am 19. Januar geantwortet hätten , so bin ich überzeugt ,
daß die Aufregung in etwas gedämpft worden wäre . So hat
man der Socialdemokratie unfreiwillige Schlepperdienste geleistet .
Was den Königsberger Geheimbundsprozeß anlangt , so ist hier leider
die gute , alte Gewohnheit durchbrochen worden , vor der Urteils -
sällung über einen Prozeß sich nicht öffentlich zu äußern . Dieser
Fehler ist von beiden Seiten begangen worden . Dabei kann eine
wenn auch unbeabsichtigte Einwirkung auf die Richter
kaum vermieden werden . Ein Beweis dafür , daß die
anarchistischen Schriften von einem Spitzel eingeschmuggelt
sind , ist bisher noch nicht erbracht worden . Das müssen auch die
Herren von der äußersten Linken einsehen . Ich möchte den Minister
fragen , ob den Angeklagten wirklich die Einsicht in
die Akten und in die beschlagnahmten Schriften verweigert
worden ist . Das wäre sowohl eine Ungerechtigkeit wie
eine politische Unklugheit . Darüber sind wohl alle Parteien
einig , daß dies geheime Jnquisitions - Borverfahren nicht beibehalten
werden kann . Möge der Minister die Refonn deS Strafprozesses ,
besonders des Vorverfahrens beschleunigen .

Ich könnte mir lveitcre Bemerkungen über den Königsberger
GeheimbundS - Prozeß schenken ( Sehr richtig ! rechts ) , wenn nicht doch
einige Momente auch vom Standpunkt des bürgerlichen
Liberalismus aus sehr bedenklich wären . ( Sehr richtig ! links . —
Heiterkeit . ) Gewiß ist es Sache der Justiz , gegen die Leute vor -
zugehen , die durch Fürstenmorde , durch die Propaganda dcr That die
Weltgeschichte revidieren wollen . Die Vernichtung solcher Elemente
ist nicht nur eine Pflicht der Selbsterhaltung des Staates , sondern
auch vom Standpunkte der bürgerlichen Freiheit aus zu begrüßen .
Aber es ist doch etwas ganz andres , wenn es sich um S ch w a r m-
köpfe philosophischer Richtung handelt , wie man nach
den Ausführungen der Minister selbst annehmen muß und vor allen
Dingen ist es etwas andres , wenn es sich nicht um schwere hoch -
verräterische Verbrechen handelt , sondern um einfache Delikte ,
um sogenannte Majestätsbeleidigungen . ES scheint
mir eines Kulturstaates nicht würdig zu sein » daß die preußische Re -
gierung einen Wettlauf eröffnet , un , von der russischen Regierung
einen Strafanttag gegen preußische Staatsangehörige zu bekomme » .
Die Gleichstellung fremder Fürsten mit den einheimischen in Z 103
des Strafgesetzbuches hat etwas Beschämendes und Herabwürdigendes .
Dieser Paragraph müßte gestrichen werden . So lange er aber noch
besteht , sollte davon der vorsichtigste Gebrauch gemacht werden . Ziehen
denn in Wirklichkeit die Staatsanwälte die Konsequenzen aus diesem
Paragraphen ?

Gegen drei serbische Könige wurden die schlimmsten Beleidigungen
geschleudert . Es wurden ihnen direkt gemeine Verbrechen vorgeworfen .
Der Fürst von Bulgarien wurde in der ganzen deutschen Presse
verhöhnt und verlästert : kein Staatsanwalt ist dagegen eingeschritten .
Ein König , der erst kürzlich auf Besuch hier am kaiserlichen Hof
war ( Heiterkeit . ) hat zum schärfften Witz und Spott herhalten müssen ,
der König der Belgier . Hat man hier einen Strafanttag gestellt ?
Sogar der Leiter der Politik eines Staates , mit dem wir nähere
Verbindungen haben , hat zur Zeit des Boerenkriegeg von der

deuffchen Presse Sachen zu hören bekommen , die , wenn sie gegen
den Zaren gerichtet gewesen wären , höchst wahrscheinlich
sehr bald einen Strafantrag hervorgerufen hätten . Warum diese
zeitliche Fürsorge gerade für den Leiter der russischen Politik ' ? Warum
diese Fürsorge sür den Herrscher eines Staates , der in einein un -
natürlichen Bündnis steht mit dem Feinde der deutschen Politik lest
exoehen ? Warum diese Fürsorge für den Leiter einer Politik , die
die deutschen Ostseeprovinzen russifiziert , die Finnland mit einem

Verfaffnngsbruch vergewaltigt und die Kischinewer Greuel noch
immer ungesühnt gelassen hat ? Der Minister , der da sagt , wir
führten hier unsre eigne Sache , täuscht sich sehr über die Stimmung
des deutschen Volkes /

Nach den Ausführungen deS Ministers des Innern kann nicht
geleugnet werden , daß russische Spitzel eine offizielle Thätigkeit in

Teutschland ausüben . ( Herr v. Kardorff schüttelt den Kopf . ) Die

erhobenen Anschuldigungen sind in der That nicht vollkommen un -

begründet . Der Minister sagte , eS sei ihm nicht bekannt , daß amt -

liche Handlungen ausgeübt worden seien . Das ist keine Widerlegung
der socialdemokratischen Behauptungen . Hat der Minister des Innern
oll ' die Spuren , die im „ Vorwärts ' angezeigt waren , verfolgt ?
Ob und in welcher Weise diese positiven Angaben verfolgt worden

sind , das mutz uns interessieren . Aber die Ausfiihrungcn des �Ministers
waren ein qualifiziertes Geständnis . Sollen wir etwa die Augen
zumachen und glauben , daß nur ei » Beaniter der Botschaft die An -

archisten überwacht ? Das hätte doch gar keinen Zweck. Der Mann

hat seine Gehilfen . Dann aber werden auch Inländer über -

tvacht , und das wäre nach dem Urteil aller Parteien ein

schmählicher Skandal . ( Sehr richtig ! links . ) Da Hilst unS
kein : « Mir ist nichts bekannt " , da mutz es heißen : „ Wir wissen , daß
eS solche Spitzel nicht giebt ". Herr v. Hammerstein , den man früher
gern als „ Minister ohne Gründe ' bespöttelte , hat sich inzwischen zu
einen , »Miinister aus preußischen Gründen " entwickelt . So hat er

zweifellos unfern Sprachschatz bereichert . Aber gerade aus

„preußischen Gründen " sollte er dafür sorgen , daß eine

Praxis aufhört , die zwar nicht ein Verbrechen , wohl
aber die Verletzung einer völkerrechtlichen Moral darstellt ,
ich meine die häufige Verwandlung der Ausweisung in eine form -
liche Auslieferung au Rußland . Das häufige . ,n der Regel ' ,
„vielfach ' usw . in der Rede des Ministers zeigt nur , daß auf diesem
<Sebict vollkommene Willkür herrscht . ( Sehr richtig ! links . ) Der
Minister sagte , daß nur für Anarchisten eine Ausnahme gemacht

würde . Definieren Sie uns doch endlich dieses Wort . Der
Minister hat sich ja s e l b st trefflich w i d e r l e g t , als er er -
klärte , daß diese jungen Leute nicht eigentliche Anarchisten
seien , es aber leicht werden können . Hat er denn bei der
Ausweisungsfrage erzieherische Problems zu lösen ? Er meinte ,
wir würden an diesen jungen Leuten und unreifen Köpfen nichts
verlieren .

_
Aber sollen wir sie darum einer Justiz aus -

liefern , die nach unsren kulturellen Begriffen gar leine
Justiz ist , obwohl sie nicht Anarchisten sind ? Der Grundschaden
liegt an dem Auslieferungsverträge vom 13. Januar 1385 . Wenn
wir dieser Beratung praktischen Wert geben wolle », so müssen wir
diesen Auslieferungsvertrag beseitigen , der kein
Ruhmesblatt in der preußisch - deut scheu Kultur -
g e s ch i ch t e i st. Die „Rücksicht auf freuudnachbarliche Beziehungen "
des § 2 läßt alle politischen Vergehen leichtesten und schwersten
Grades Grund zur Auslieferung bilden . Die Kautschukbestin, mungen
dieses Vertrages find ein Schlag ins Gesicht des modernen Völker -
rechtes . Eine analoge Vorlage aus dem Jahre 1884 scheiterte an
der Wucht der öffentlichen Meinung . ES war eine bewußte oder
unbewußte Täuschung des Reichstages , daß die Regierung damals
erklärte , in allen Kulturstaaten würde so bezüglich der Ausweisung
verfahren .

Alle andren Auslieferungsverträge sind viel beschränkter als der
russische . In den meisten dieser Verträge sind die in Betracht
kommenden Delikte ganz genau bekannt . Der preußisch - russische
Auslieferungsvertrag ist ein Vertrag , wie er mit keinen , andern
Kulturvolk abgeschlossen worden ist . Danach kann die Auslieferung
auch geschehen wegen eines politischen Deliktes , das bei uns ganz
straffrei ist ! Dieser Vertrag scheint nur geschlossen zu sein , um die
russische Regierung bei guter Laune zu erhalten : er ist ein
Barometer unsrer Beziehungen zu Rußland . Dieser Bertrag ist eines
Kulturvolkes unwürdig . Wie mein Freund Oeser im Abgeordneten -
haus , möchte ich eine vollkommene Kodifikation des internationalen
Fremden - und Äuslieferungsrechtcs befürworten . Wir wolle » gute
Beziehungen zu Rußland haben , dessen Leiden , wie sie Tolstoj und
Gorki schildern , uns tief erschüttern , aber wir wollen keine Liebe -
dienern vor einem Staat , der in orientalischer Despotie Hundert -
taufende von Menschen in den sibirischen Kerkern schmachten läßt .
( Lebhafte Zustimmung links . )

Am 18. Februar 1863 sprach Waldeck im preußischen Abgeordneten -
hause in flammenden Worten gegen die schmachvolle preußisch - russische
Konvention , die damals abgeschlossen wurde , um zu ermöglichen ,
daß russische Truppen auf preußisches Gebiet hinübergingen . Scham -
erfüllt rief damals Wolbeck : „ Wir sind eine kleine Pinasse neben
einem großen Linienschiff ! ' Fast genau 25 Jahre später , am
6. Februar 1388 , sprach der erste Reichskanzler gegenüber den Russen
die berühmten Worte : „ Wir Deutsche fürchten Gott und sonst nichts
in der Welt ' . Man ist in vielen Kreisen uusres Volkes sehr in
Sorge , daß dieser Stolz gegenüber Rußland den Nachfolger des
Fürsten Bismarck nicht mehr so beseelt . Besitzen Sie noch den
Stolz gegenüber Rußland wie der erste Reichskanzler ,
dann hüten Sie sich davor , dem russischen Zarismus
allzu bereitwillige Polizeidienste zu leisten . Mit solcher
Bereitwilligkeit verletzen Sie nach unsrer Ueberzeugung die Würde
des deutschen Volkes vor der ganzen Welt . Das können weder Sie
wollen , noch wollen wir es I ( Lebhafter Beifall links . )

Preußischer Justizmiiiister Schönstedt :

Herr Dr . Müller - Meiningei , hat ( die gesetzlichen Bestimmungen
des Strafgesetzbuches über die Verfolgung von Handlungen gegen
befreundete Staaten bemängelt . Ich habe darüber mit ihm
nicht zu rechten . Die Bestimmungen bestehen und müssen ,
so lange sie bestehen , auch befolgt werden . Daß die preußische
Regierung einen sehr vorsichtigen Gebrauch davon macht , hat doch
Herr Dr . Miiller - Mciningen selbst am besten bewiesen . Er er -
wähnte , gegen die schweren Beleidigungen der Herrscher von Serbien ,
Bulgarien . England und Belgien sei nicht eingeschritten worden .
Das ist doch der beste Beweis dafür , wie außerordentlich vorsichtig
die preußische Regierung jeden einzelnen Fall darauf ansieht , ob sie
einschreiten soll oder nicht . ( Unruhe links . ) Die Auffassung ,
daß eine anhängige Prozeßsache im Parlamente nicht er -
örtert werden sollte , teile ich durchaus . Aber nicht
die preußische Justizver waltung hat damit an -
gefangen , sondern die Socialdemokratie . Die
preußische Regierung mußte sich an der berufenen Stelle wehren
und verteidigen . DaS hat sie gethan . — Herr Dr . Müller - Meiningen
fragte : Wie steht es mit der Versagung der Akten -
e i n s i ch t an die Angeschuldigten und Verteidiger ?
Ich berufe mich auf die oockss matsrias , den § 147 der
Strafprozeß - Ordnung . Danach steht dem Angeschuldigten
überhaupt das Recht auf A k t e n e i n s i ch t nicht zu .
Den , Verteidiger steht das Recht zu nach Abschluß der Voruntersuchung ,
vor diesem Zeitpunkt nur insoweit , als es ohne Ge -
fährdun g deS Untersuchungszweckes geschehen
kann . Ob diese Voraussetzung zutrifft oder nicht , entscheidet nicht
die Justizverwaltung , sondern lediglich das Gericht . Seit Er -

öffnung der Voruntersuchung ist der alleinige Herr der Sache der

Untersuchungsrichter in Köingsberg . Ich weiß nicht , ob jetzt dem

Verteidiger die Akteneinsicht vorenthalten worden ist . Es ist nicht
meine Sache , das zu prüfen . Ich lvürde mich auch
unter keinen Umständen für berufen halten , mich hier hineinzumischen .
Der Untersuchungsrichter ist souverän . Eine Einmischung meinerseits
würde eine unzulässige Beeinflussung des Richters bedeuten . ( Leb -
hafter Beifall rechts . )

Staatssekretär des Auswärtigen Frhr . v. Richthofe » :

Der preußisch - russische Auslieferungsvertrag steht hier in keiner

Beziehung in Frage . Keine einzige Ausweisung , von denen hier die
Rede ist , ist auf Grund dieses Verttages erfolgt . ES ist
überhaupt keine Auslieferung erfolgt , sondern Aus -

Weisungen auf Grund deS allgemeinen staat -
lichen Hoheitsrechtes , Ausweisungen zu verfügen . Das

sind keine Auslieferungen , sondern Ausweisungen . —
Fürst Bismarck , auf den sich Herr Dr . Müller - Meirnngeii berief ,
hat genau dieselben Grundsätze der Fremdenpolizei verfolgt , wie wir

jetzt . Er hat besonders gegenüber den Russen die

weitest gehende Art der Ausweisungen befürwortet .
( Abg . Bebel ( Soc . ) : Sehr richtig ! ) Wir stehen hier durchaus auf
der BiSmarckschen BasiS . Wir haben nicht die Absicht , von dieser
Basis abzuweichen .

Abg . Fürst Radziwill ( Pole ) :

Ich habe nicht die Absicht gehabt , in diese Debatte einzugreifen ,
aber die Aeußerungen des Ministers vom Sonnabend nötigen mich
doch zu einer kurzen Antwort . Die unberechtigte und verantwortungs -
lose Einmischung unreifer Elemente ist , darüber sind wir einig , zu
verwerfen . In diesem Sinne verwerfe ich die erwähnte Ver -

sammlungs - Resolution . Aber wie kann man daraus Kapital schlagen
für die Polenpolitik der preußischen Regierung ? Was kann die

polnische Nation dafür ? Sie vergießt auf den
fernen Schlachtfeldern Ostasiens treu ihrer
Fahne ihr Blut . Wenn Sie befehlen wollen , wo Sie nichts
zu befehlen haben und niemand Ihnen zu gehorchen braucht , so geht
man mit Achselzucken über Ihre Befehle hinweg . Damit kann man
nicht motivieren , daß man den polnischen Arbeitern unmöglich
machen will , sich im Alter eine bescheidene Heimstätte zu gründen .
Dagegen protestieren wir und diese Verteidigung der Polenpolitik
wird bei der Kulturwelt keinen Wiederhast finden und in allen
Ständen unsrer Nation den schärfsten Widerspruch . ( Bravo I bei den

Polen . )
Es ist ein Antrag Bebel - Haasc - Ledebour ( Soc . ) ein -

gegangen : Der Reichstag wolle beschließen , den Herrn Reichskanzler
zu ersuchen , möglichst bald einen Gesetzentwurf zur ein -

heitlichen Gestaltung des FrcmdcnrcchtS in

Deutschland vorzulegen , durch den insbesondere eine Zu -
lasiung von ausländischen Polizei - Agenten zur Ueberwachung von
Ausländern im Deutschen Reiche verboten wird .

Preußischer Minister des Innern v. Hammcrstein :

Die Ausführungen des Fürsten Radziwill nötigen mich zu derkurzen
Feststellung , daß die Polenpolitik ganz gewiß nicht in den Nahmen des

Reichstages gehört und ich jede Antwort verweigere . ( Lachen bei
den Pole » . Abg . Bebel ruft : Sie selbst haben Sie hineingezogen I)

Ich bitte , mich nicht zu unterbrechen .

Präs . Graf Vallestrein : Ich bitte , den Herrn Minister nicht zu
unterbrechen : er hat das verfassungsmäßig verbriefte Recht , hier zu
sprechen . ( Zuruf bei den Socialdemokratcn : Aber benutzt es nicht !
Heiterkeit . )

Minister v. Hammcrstein ( fortfahrend ) :

Die Tapferkeit der polnischen Nation ist eine historische That -
fache , über die ich mich von Herzen ftcue . Bezüglich jener Versamm -
lung , von der ich am Sonnabend sprach , bin ich unterdessen unter -

richtet worden , daß die Teilnehmer fast ausschließlich preußische Polen
Ivaren . Ich hatte inich auf Preßäußerungen verlassen . Daß Fürst
Radziwill diese Versammlung verteidigt , ist mir um so unverständ -
licher , als ihm dort vorgeworfen wurde , er sei kein richtiger Vertreter
des polnischen Volkes und habe sich in der polnischer Reichstags -
fraktion nur eine Mehrheit erschlichen .

Die Thatsachen , auf die der Abg . Dr . Müller hinwies , waren
mir am 19. Januar so bekannt wie vorher auch . Herr Dr . Müller

hat wohl das Stenogramm meiner Rede im Abgeordnetenhause nicht
vollständig gelesen . Ich habe ausdrücklich gesagt , daß ich nicht
wisse , ob sich die russische Regierung russischer
oder deutscher Agenten bediene oder ob sie mit
einem hiesigen Detektivbureau in Verbindung
st ä n d e. Jedenfalls ist mir von diesen Agenten keine strafbare
Handlung mitgeteilt worden , die von der preußischen Polizei
verfolgt werden könne . Ich habe mich selbstverständlich nach den vom

„ Vorwärts " namhaft gemachten Agenten erkundigt . Dabei ist fest -
gestcllc worden , daß sie deutsche Unterthanen sind . Ob sie
im Auftrage deS bei der russischen Botsckaft an -

gestellten Beamten oder wessen s o n st st e h e n , konnte

nicht ermittelt werden . ( Hört I hört I bei den Socialdem . ) .
Aber irgendwelche strafbare Handlung hat sich nicht ergeben . Es ist
mir auch ganz gleich , ob sie russische Agenten sind oder nicht , die
Socialdemokratie hat auch ihre Agenten . ( Lachen und Widerspruch
bei den Socialdemokratcn . ) Ich nenne nur den Namen Buchholtz .
Sie lassen sich auch alle möglichen Nachrichten zuttagen . ( Lachen bei
den Socialdem . ) Das ist auch gar nichts Strafbares , solange man in
den Grenzen des Gesetzes bleibt . Sie wären die Ersten , die uns heftig
angreifen würden , wenn wir uns in alle Kleinigkeiten einmischen wollten
und jederzeit eingreifen wollten , wenn einer den andren überwacht .
Zum Schluß möchte ich noch erwähnen , daß ich von einer der nam -

Haft gemachten Personen heute morgen einen Brief bekommen habe ,
in dem er mir mitteilt , daß er im Austrage jemandes , den er nicht
nennt , eine Zeitlang in Hermsdorf gewohnt habe . ( Abg . Bebel :
War das der Woltz ?) Ja , W o l tz ! Er hätte nichts gethan . was

rechtswidrig sei , mit den Postbeamten nicht anders verkehrt , als

jeder Privatmann verkehren könne ( Lachen bei den Social »

deinokraten ) , selbstverständlich auch keinen Einbruch begangen .
Aber ein Brief seiner Mutter an ihn , der in den Brief »
kästen vor seiner Wohnung eingelegt worden sei , sei aus diesem
Briefkasten entfernt worden . Er dreht also denSpieß um
und wirft seinen Gegnern eine strafbare Handlung vor . Jedenfalls
bitte ich nochmals , wenn Sie von mir als preußischem Minister der

Polizei etwas wollen , bringen Sie mir Thatsachen , die strafbar und

faßbar sind . Das habe ich im Abgcordnetenhause und neulich hier
betont und kann es heute nur wiederholen . Ohne positiven Anhalts -
punkt , ohne daß der Geschädigte die Sache anzeigt , kann ich nichts
machen . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Schräder (frs . Vg. ) :
Gewiß haben die preußischen Minister sich nur in : Abgeordneten »

Hause zu rechtfertigen , aber wenn wir hier im Hause Fragen unsrer
Zuständigkeit beraten , so ist es Schaden der Regierung selbst , wenn
sie sich nicht durch die sachkundigen preußischen Minister vertreten

läßt , ivie das bisher stets Sitte tvar .
Wir nr ü s s e n aber verlangen , daß nicht ausländischen

Personen das Recht der Spionage in Deutschland erteilt wird , soweit
Ausländer sich Verbrechen und Vergehen zu Schulden komnien lassen ,
sie von deutschen Behörden abgeurteilt werden . Ich weiß aus
persönlicher Erfahrung ' , daß ganz un schuldige
Menschen , sobald sie aus ' Rußland kommen , polizeilich
vernommen werden . ( Hört ! hört ! ) Der Herr Minister sollte
sich über diese Verhältnisse näher infornncren und ftir
Abstellung sorgen . — Was nun die Ausweisungen betrifft , so ist ja
die Praxis der Ausweisungen eigentlich ein Stück alter Barbarei .
( Sehr richtig ! bei den Socialdcmokraten . ) Ein Mann , der nicht zu
unsrer Nation gehört , ist eigentlich vogelfrei und kann ohne
jeden Grund ausgewiesen werden . ( Sehr wahr I bei
den Socialdemokraten . ) ' Auf jeden Fall aber muß es jedem Aus »
gewiesenen überlasse » werden , sich über die Grenze zu ent -
fernen , die er wählt . Wir haben keinen Grund , jemanden
der russischen Justiz auszuliefern , wenn das , was er

gethan hat , nach unsren Gesetzen nicht strafbar ist . ( Sehr
richtig ! links ) und noch weniger , wenn es sich um reine Thoren , wie
die gewöhnlichen Anarchisten handelt . Anarchisten der That können
auch' nach unsren Gesetzen bestraft werden . Ein so schimpflicher
AnSliefcrnngSvertrag wie der zwischen Rußland einerseits und

Preußen und Bapern andrerseits , der Preußen verpflichtet ,
Rnffen auszuliefern , die sich nach russischen Gesetzen strafbar
gemacht haben , existiert in der ganzen Welt nicht mehr . ( Sehr
richtig ! links . ) Ich erkenne vollkommen an , daß alle civilisterten
Staaten ein Interesse an der Bekämpfung des Anarchismus haben.
Wir wollen das unsrige thun , um Rußland zu schützen gegen An -

griffe auf seine gegenwärttge Staatsordnung . Dies Interesse beruht
auf Gegenseitigkeit . Aber wir sollten nicht mit gar zu großer Nach -
giebigkett die Interessen eines andren Landes verfolgen . Unser
Fremdenrecht bedarf einer Revision . Preußen sollte den preußisch -
russischen Auslieferungsvertrag kündigen . Es handelt sich hier nicht
um socialdeinottatische Interessen , sondern einfach um die Interessen
der Nation I ( Bravo ! lmkS . )

Abg . Dr . Sattler ( natl . ) :

Ich freue „sich sehr , daß der Nachweis geführt ist , daß die
socialdemokratischen Angriffe unberechtigt waren .
Es handelte sich dabei zum großen Teil um Gebilde der

Phantasie oder nicht erwiesene Behaupttmgen . Mein Freund
Dr . Fricdbcrg hat schon im Abgeordnetenhause ausgesprochen , daß
die Vorwürfe gegen die Justizverwaltung durch die Erklärungen der
Minister widerlegt worden sind . Wenn den Behörden Anzeige von
der Wirksamkeit russischer Agenten gemacht würde , so würde zweifel -
los eingeschritten werden . Ueber die angeblichen » nerhörten Uebergriffe
der Agenten sind keinerlei Beschwerden an die Behörden ergangen .
Selbst nach den Veröffentlichungen des „ Vorwärts " habe ich nur den Ein -
druck , daß sich ein Zeuge bereit erklärt hat . über angebliche Uebergriffe
auszusagen . Von socialdemokratischer Seite wird die Mithilfe bei der
Aufklärung versagt . Man hätte doch die Verpflichtung , den Behörden
bei der Ausdeckung des AgcntenweseuS behilflich zu sein . ( Unruhe
bei den Socialdemokratcn . ) Es ist nachgewiesen worden , daß
russische Anarchisten , die nachher Attentate begangen haben , sich in

Deutschland aufgehalten haben . Man muß eine gewisse Vorsicht gegen -
über solchen Elementen der russischen Studentenschast beobachten . Die

russischen Studenten und Studentinnen sollten sich doch den Sitten des

Gastrechts in dem Lande fügen , in dem sie ihrer Bildung leben .

Deshalb muß ich die Erklärung des Staatssekretärs v. Richthofen

durchaus niitzbilligcn . Die russischen Studenten müssen die



Institutionen unsres Landes achten ! ( Lebhafte Zustimmung rechts
und bei den Nationalliberalen . ) Es wäre gewiß verkehrt , jeden
Russen , der sich hier aufhält , als des Anarchismus verdächtig
anzusehen . Aber gegenüber Elementen , die dem Terrorismus , der
Propaganda der That huldigen , ist Vorsicht geboten . ( Sehr richtig !
bei den Nationalliberalen . )

Daß man bei den Ausweisungen inhuman vorgehe und Rußland
Schergendienste leiste , ist in keiner Weise bewiesen worden .
Dr . Wetschesloff war gar nicht ausgewiesen , als Herr Bebel dies
mit Emphase verkündete . Ich gebe zu , die Grenze ist schwer zu
ziehen , und man muß mit Vorsicht vorgehen . Auch hier aber hat
die Regierung nach Recht und Gesetz gehandelt , lieber den Königs -
berger Prozeß will ich nicht reden , weil er noch nicht erledigt ist .
Nicht der Justizminister , sondern Abg . Hanfe ist
schuld an den Erörterungen über diesen Prozeß .
( Widerspruch bei den Socialdemokraten ; Sehr richtig ! bei den
Nationalliberalen . ) Der Justizminister muhte antworten auf die
unerhört scharfen Angriffe des Herrn Haase . Gewiß verteidigen wir
in keiner Weise die Zustände in Rußland , aber ebensowenig
ist es zu billigen , wenn von feiten der Socialdemokratie eine förm -
liche Hetze gegen diesen befreundeten Staat insceniert wird . ( Lachen
bei den Socialdemokraten . ) Von allen den socialdemokratischen Bc -
Häuptlingen über russisches Spitzclwcsen in Deutschland ist so gut
wie nichts übrig geblieben . ( Lebhafter Widerspruch bei den Social -
demokraten . ) Diese Behauptungen sollten nur die Achtung vor den
deutschen Zuständen herabsetzen . Es ist das Verdienst der VerHand -
lungen im Abgeordnetenhause und hier , daß den Anschuldigungen
von feiten der Verwaltung Fall für Fall nachgegangen , und die
Sache soweit wie möglich aufgeklärt worden ist . Wir brauchen uns
vor den socialdemokratischen Angriffen nicht zu fürchten , sondern auch
hier hat sich gezeigt , daß Recht und Gesetz in Preußen und Deutsch -
land herrschen . ( Lebhafter Beifall bei den Nationalliberalen und
rechts . )

Abg. Dr . Spahn ( C. ) :

Fremdenrecht ist Neichssache und wir können darüber verhandeln .
Sachlich gebe ich dem Minister recht , daß der Angeklagte und sein
Verteidiger Einsicht in die Akten erst nach Abschluß der Voruntcr -
suchung beanspruchen dürfen . Dagegen liegt im Stettin er Fall
des Abg . Herbert etwas vor , was aufgeklärt hätte
werden müssen . Ich bin wohl mit den Ministern einig , daß
der Fremde ein Recht hat , in Deutschland zu bleiben , solange er
sich �

uns nicht lästig macht . Auf das Urteil auswärtiger
Regierungen kommt da nichts an . Auch auswärtige Agenten , die sich
bei uns lästig machen , haben keinen Anspruch auf Schutz mehr . —
Als einen guten Erfolg dieser Erörterungen würde ich eS ansehen ,
wenn mit Rußland ein Auslieferungsvertrag seitens des Reiches ge -
schloffen würde , der nicht auf der Grundlage des Vertrages mit
Preußen beruht , sondern sich in de » Grenzen der Bestimmungen mit
andren civilisierten Nationen hält. Dann würden die in allen Jahren
wiederkehrenden Klagen über Auslieferungen , die wir schon bei den
Polenausweisungen der achtziger Jahre gehört haben , verschwinden .
Ich richte an die Herren vom Bundesrat den dringenden Wunsch ,
ihre Bemühungen dabei einzusetzen . ( Bravo ! im Centrum . )

Abg . Bebel ( Soc . ) :
Die Parteien , die heute in dieser Angelegenheit zu Worte ge -

kommen sind , haben folgenden Standpunkt eingenommen : „ Die
Herren der äußersten Rechten erklärten , sie hätten überhaupt
keine Veranlassung , in die Verhandlungen einzugreifen , sie hätten die
preußischen Minister gehört und gehorsam den preußischen
Ministern wie in allen Fällen , wo es ihrem
Interesse entspricht , haben sie durch ihre Wortführer die
Erklärung abgeben lassen , daß sie v o l l a u f befriedigt sind . "
Anders die nationalliberale Partei . Herr Sattler hat die Verhandlungen
der preußischen Regierung als durckmus gerechtfertigt anerkannt und
unberechtigt die Anklagen von unsrer Seite . Er geht weiter und
behauptet , daß die Nachwcisungen von feiten der preußischen Minister ,
die am 22 . Februar im Abgeordnetenhause und Sonnabend im
Reichstage gegeben worden sind , vollkommen bewiesen , daß die von
unsrer Seite erhobenen Anklagen unberechtigt seien . Er macht eine
kleine Einschränkung , wie Professor Fricdberg im Abgeordnetenhause :
« Ihm scheine , daß die Ausweisungen russischer Staatsangehörigen
manchmal nicht mit der Coulanz gehandhabt
werden , wie sie Kultur st aaten haben müßte n. " Es
wird nunmehr meine Aufgabe sein , nachzuweisen , inwieweit die An -
gaben der Minister richtig sind .

Der Minister des Innern begann am Sonnabend gewisser -
maßen mit einer captatio bonsvolsntiao . Er sagte , eigentlich
hätten die preußischen Minister dem Reichstag auch jetzt fernbleiben
sollen , da die Angelegenheit eine rein preußische sei . Aber es handle
sich für die Socialdemokratie nur noch um ein Rückzugsgefecht ,
aus dem sie nach ihrer eignen Meinung zwar mit einem Triumph ,
nach seiner , des Ministers , Ansicht aber mit einer gründlichen Nieder -

läge hervorgehen werde . Nun , Herr Minister : wer in dieser Sache
siegt , darüber entscheiden weder Sie noch wir , sondern allein die
öffentliche Meinung und die zukünftige Gcschichtsfchrciliuiig . Wie das
Urteil der Geschichte ausfallen wird , wenn einmal andre Zeiten als heute
in Preußen und Deutschland sein werden , darüber bin ich mir nicht
im Zweifel .

Was die ganze Aufführung im Abgeordnetenhause
vom 12. Februar bedeuten sollte , ist durchaus klar . In der

Reichstagssitzung vom 19. Januar hatte der Staatssekretär Freiherr
v. Richthofen eine schwere moralische Niederlage erlitten . ( Sehr
wahr l bei den Socialdemokraten . ) Um diese auszuwetzen ,
mußte die Sache in das preußische Abgeordnetenhaus ge -
schanzt werden . damit dort vor einem Forum , dessen Zu-
stimmung man absolut sicher sein konnte , eine Art Re -
hadilitierung des Staatssekretärs des Auswärtigen Amtes erfolge .
Jetzt sind die Herren Minister doch gezwungen worden , hier im

Reichstage zu erscheinen . Mit ein wenig Ueberlegung hätten sie sich
ja auch selbst sagen müssen , daß die Socialdemokraten die Sache
schon so deichseln würden ( Heiterkeit ) , daß sie unter allen Umständen
im Reichstage zur Sprache käme . Herr v. Hammer st ei n hat
am Sonnabend hartnäckig und unbelehrbar alle seine
Behauptungen aus dem Abgeordnetenhause aufrechter -
halten . Dagegen hat Dr . S ch ö n st e d t , der sich im Abgeordneten -
hause in einer seiner Stellung durchaus u n a n g e m e s >' e n e n
Weise vorgewagt hatte , hier im Reichstage einen vollendeten Rückzug
angetreten . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Der Justiz -
minister sagte , er habe die Akten nie gesehen , seine Behavptunaen
im Abgeordnetenhause gründeten sich nur auf ihm erstattete Berichte .
Woher der Justizminister die genaue Kenntnis des Akteimraterials
und deS gegenwärtigen Standes der Untersuchung hat , hat er uns

ja nicht mitgeteilt . Der Untersuchungsrichter darf die Akten nicht
herausgeben . Gleichwohl ist der Justizministcr aufs genaueste in -

formiert von dem , waS in den Akte » steht . Woher hat er diese Kenntnis ?

Doch nur von jenem andren , der in de » Akten genau Bescheid weiß !
Da ist es am Ende völlig gleichgültig , ob er sie selbst eingesehen , hat ,
oder ob er das Verbot der Einsichtnahme in die Akten dadurch um -

gangen hat , daß er sich von einen : sachkundigen Manne genau Bericht
erstatten ließ . Festgestellt muß werden die Tbatsache , daß weder der

Verteidiger noch die Angeklagte » von dem unterrichtet waren , waö der

Justizministcr mitgeteilt hat . Das allerschlimmste aber ist , daß der

Justizminister sowohl im Abgeordnetenhause wie hier den Eindruck
erweckt hat , nicht nur . daß die Anklage nach allen Richtungen hin
voll berechtigt sei , sondern auch , als ob auf Grund der dem Minister
bekannt gewordenen Thatsachen noch weitere Personen mit vollem
Rechte unter Anklage gestellt werden müßten . Für die erstere Auf -
fassung berufe ich mich auf die Reden der Abgeordneten Ocser und
Peltasohn , für das weitere auf das Zeugnis der gesamten bürger -
lichen Presse , die ineinte , daß nach den Ansftihrungen des Ministers
die deutsche Parteileitung , der deutsche Parteivorltand der Social -
demokratie , in Anklagezustand versetzt werden würde .

Diesen Eindruck hat allerdings der Herr Justizminister am
Sonnabend wieder wesentlich abgeschwächt . Er hat �ausdrücklich
erklärt , daß davon keine Rede fein könne . Und in der That hat der

focialdemokratische Partcivorstand , dem ich seit Jahrzehnten anzu -

gehören die Ehre habe , sich niemals weder direkt noch indirekt mit

der Berbreitting russischer Schriften beschäftigt . Skubik ist in eine

gewisse Verbindung mit mir persönlich gebracht worden , er soll mir
Material im Falle Kugel verschafft haben . Mir ist davon nichts
bekannt . Höchstens könnte er meinem Freunde Haase Material

gegeben haben , ich weiß es nicht . Ich habe den Namen Skubik

zum erstenmal aus dem Munde des Herrn Schönstedt gehört . —

Nun sind nach dem Ergebnis der Haussuchungen terroristische
Schriften gefunden worden . Fest steht aber , daß diejenigen meiner

Parteigenossen , die sich bereit erklärt haben , russische Schriften zn
vertreiben , des felsenfesten Glaubens waren , daß es sich dabei um
focialdemokratische Schriften handelte . ( Lachen rechts . ! Das ist
selbstverständlich , denn jeder Socinldcmokrat , der terroristische oder

anarchistische Schriften mit Kenntnis ihres Inhalts verbreiten würde ,
wiirde ohne weiteres aus der Partei hinausfliegen . ( Lachen rechts . )
Aber um die Schriften zu kenne », muß man sie doch lesen können ,
und ich behaupte bis zum Beweise des Gegenteils , daß keiner der

beteiligten Parteigenossen russisch lesen kann . ( Lachen rechts . ) —

Wie recht mein Freund Haaft mit seiner Vermutung hatte , daß die

terroristischen Schriften wahrscheinlich unrer Mißbrauck des
Namens Skubik durch einen russischen Polizeispitzel ein -

geschmuggelt worden sind , geht aus folgendem hervor : Diese Schriften
passierten das Zollamt in Königsberg . Nowogrotzki wurde auf
das Zollamt geladen und als er dem Ruf folgte , erklärte

ihm der Beamte , er habe die Weisung , ihm die Schriften nicht aus -

zuhändigen . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . ) Wie kommt
der Zollbcainte zu einer solchen Weisung ? Stach einigen Tagen hat
er ihm dann die Schriften ohne weiteres ausgeliefert . ( Hört ! hört !
bei den Socialdemokraten . ) Kaum hatte Nowogrotzki ! die Schriften

zu Hanse , fo kam ein Polizeileanitcr , um auf Grund einer Liste
einen Teil der Schriften zu beschlagnahme » . Am folgenden
Tage kain er dann nochmals und nahm noch einen

zweiten Posten Schriften mit . Nowogrotzki hatte
ihm die Schriften ohne weiteres zur Ansicht vorgelegt . Diese

Schriften sind der Staatsanwaltschaft aller Wahrscheinlichkeit
nach also schon vorher denunziert worden . Wenn Sie den Vorgang
von dieser Seite sehen , gewinnt die Sache doch ein ganz andres

Aussehen . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Zun: lieber -

fluß wird uns noch ans der Sckweiz mitgeteilt , daß die Verfasser
der Schriften zu keiner Organisation gehören und als politische
Eingänger bekannt find . Es wurde behauptet , daß in diesen terra -

ristischen Schriften auch Aeußerungen des Socialdemokraten

Plechanoff enthalten sind . Ich sagte wir sofort ,
daß dies unmöglich der Fall sein könnte , denn ich kenne

Plechanow genau , und es ist mir auch mitgeteilt worden .
daß er sich ganz anders in seinen Schriften aus -

gedrückt hat , als hier citiert wurde . Als übrigens vor etwa

ls/4 Jahren in einen : deutschen socialdemokratischen Blatte Nach -
richten standen , die offenbar von russischer terroristischer Seite

inspiriert waren und die den Eindruck erwecken konnten , als sym -
pathisiere die Socialdemokratie mit diesen Bestrebungen , kam

Plechanow aus Genf zu mir nach Zürich und bat mich , darauf
hinzuwirken , daß diese Notizen nicht weiter erschienen ,
die Socialdemokratie in Rußland läge fort -
gesetzt in schwerem Kampf mit den Terroristen .
Natürlich ist dann die Verbreitung dieser Nachrichten auf meinen

Wunsch sofort eingestellt worden . ( Abg . Gamp ruft : Wie kam
denn die Notiz überhaupt herein ?) Das würde ich Ihnen sagen ,
wenn ich es wüßte . ( Große Heiterkeit . ) Freuen Sie sich doch mit
uns über die Unterdrückung der Notiz ! Aber Sie frenen sich
nicht ; je mehr Dummheiten wir ' machen, desto mehr freuen Sie sich .
( Heiterkeit . ) Aber so klug wie Sie sind wir mindestens . ( Heiterkeit
und Widerspruch . ) Wir kennen Sie aus den : ff . Sie würden Ihrem
Gott danken , wenn wir thäten , was Sie möchten . Sie wären glück -
lich , wenn wir in Deutschland die Terroristentaktik annähmen : aber
die Socialdemokratie mit ihrer verfluchten Gesetzmäßigkeit treibt Sie

zur Verzweiflung . lLebhaftes Sehr richtig ! b. d. Socialdemokraten . )
Und jetzt ärgern Sie sich , daß auch unsre russischen Parteigenossen
denselben Weg einschlagen . Sie sehen , wir haben Sie und Ihre

Vorgänger im Reichstage gründlich kennen gelernt und sehen Ihnen
bis in die innersten Falten hinein . ( Lebhafter Beifall bei den

Socialdeinokratci : . )
Der Herr Minister des Innern also hat sich im Abgeordneten -

hause gegen die Aenßerung des Abgeordneten Schräder ge -
wandt , in Rußland gelte jeder als Anarchist , der n: cht
mit den bestehenden russischen Zuständen restlos zufrieden
sei . Und doch ist es so : Ich empfehle Ihnen das Buch :
Gehet n: e Dokumente der russischen Orient -
Politik 1881/90 , Berlin 1893 . Da wird in dem amtliche » Aktenstück
Nr . 1110 dem Fürsten Alexander von Bulgarien und seinen Kum -

panen lHört ! hört ! bei den Socialdemokraten . ) schwarze Undankbar -
keit gegen die russischen Befreier vorgeworfen , weil er russische
Revolutionäre und Anarchisten in hohen Offizier - und Beamtenposten
anstelle . Aus diesem Buche können Sie auch ersehen , wie dieses
christliche Rußland revolutionäre OfsizierkomitceS ins Leben ruft und

Explosivbomben verbreitet , um verhaßte Fürsten zu stürzen . Genau
wie Herr Schräder hat sich auch Professor Delbrück dahin ge -
äußert , daß zwischenRußland und Deutschland die Bildungsbegriffe viel zu
verschieden seien . Es ist bis zu diesem Augenblicke bei keiner der

Personen , die ausgewiesen oder denen gegenüber dieAuSweisung versucht
worden ist , nachgewiesen worden , daß sie Anarchie oder Terror

predigren . Wenn ehemalige Berliner Studenten in Rußland Attentate

begangen haben , so beweist das doch nur , wie elend , wie absolut

überflüssig der ganze Apparat ist . Sie können doch wirklich nicht
wissen , ob irgend ein Durchreisender ein Attentat auf den russischen

Kaiser oder sonst einen hohen Würdenträger begehen will . Thatsache
ist , daß die russischen Behörden genau so behandelt werden , wie

früher die deutschen Studenten in Deutschland . Es ist genau
dieselbe Situation , wie zur Zeit der Karlsbader Beschlüsse , wo man

auch unzählige Professoren , die sich später in der Geschichte�Deutsch-
lands große V e r d i e n st e erworben haben , jahrelang in Festungen
und Kasematten » monatelang in Untersuchungshaft gehalten� hat ;
genau dasselbe Schicksal erleidet jetzt die russische Intelligenz in der

Schlüsselburg und in der Peter - Paulsfcstung . Die deutsche Regierung
leistet Schcrgendienste für Rußland ( Sehr richtig ! bei den Social -

demokraten , Unruhe rechts ) und liefert ihr Personen aus , die ihr
unangenehm werden könnten . Eine ganz _ ähnliche Tendenz
wie die russische Regierung jetzt verfolgten auch die Preßordonnanzen
von 1863 . ( Zwischenruf rechts : Was geht denn das uns an ! )
Damals sollten Blätter , die die Ehrfurcht und Treue gegen den

König untergraben und den öffentlichen Frieden stören , oder An -

ordnnngcn der Behörden gehässig oder entstellt darstellen , Ungehorsam

gegen die Gesetze predigen , Valkswohl und Sitte untergraben , ohne
weiteres verboten werden . Um so unbegreiflicher ist es , wenn
nach knapp vierzig Jahren liberale Wortführer die Verfolgung
solcher Leute gutheißen , die nichts andres thun und gethan haben ,
als was in den 60er Jahren der Liberalismus in Deutschland .
Die Ausführungen in Bezug auf den deutschen Parteivorstand sind
ja zur Genüge widerlegt worden . Aber die Vorgänge mit der

Aorwörts - Buchhandlung , auf die der Justizminister anspielte , haben
sich doch auch etwas anders zugetragen . Der Expedient des „ Vorwärts " ,
der in : Königsbcrger Prozeß als Zeuge vernommen wurde , wußte , daß
er auch schon russische Schriften verkauft hatte und sürchrete , daß man ihn
ebenfalls anklagen würde : deshalb verweigerte er sein Zeugnis . Nach knapp
14 Tagen wurde ihm mitgeteilt , daß er angeklagt sei . Man wollte
ihn also auf sein Zeugnis festlegen , um ihn dann als Angeklagter bc -
handeln zu können . Das ist auch kein vornehmes Verfahren der
preußischen Justiz , einen Mann auf diese Weise hineinlegen zu wollen .
Er hat dann als Angeklagter erklärt , eine geheime Verbindung kenne
er nicht ; jedenfalls gehöre er einer solcpen nicht an . — Vor fünf
Jahren ist einmal der Lefter der Buchhandlung Vorwärts vom
Staatsanwalt daraufhin vernommen worden , ob der „ Vorwärts " auch
russische Schriften vertreibe . Er antwortete : „ Jawohl , wir
vertreiben auch russische socialdeni akratische
Schriften . " Das wird in keiner Weise verhciinlicht . Wenn die
Staatsanwalffchaft dagegen einschreitet , so müßte sie eigentlich
den deutschen Buchhandel in seiner Totalität als geheiine Verbindung
behandeln , weil er Schriften nach Rußland vertreibt . ( Sehr richtig !
bei den Socialdemolraren . )

Das stärkste Stück in diesem ganzen Prozeß ist , daß die

preußische Regierung Handlungen ihrer Staatsangehörigen der russischen
Regierung denunziert und auf diese Weise einen Strafantrag der

russischen Regierung gcgcn deutsche Reichsangchörigr extrahiert . Herr
Schönstedt meinte , die Thatsache , daß Beleidigungen gegen viele
andre fremde Fürsten nicht verfolgt würden , beweise , wie sorgsam
und selten die Regierung von diesem Recht Gebrauch mache . Nein :
damit ist nur bewiesen , daß die preußische Regierung in einem ganz
besonders intimen Verhälttns zu Rußland steht ! ( Lebhafte Zustimmung
bei den Soc . ) Das gehört wohl zu unsrer „atavisttschen " Freundschaft
mit Rußland , von der der Reichskanzler einem Interviewer zu -
folge neulich gesprochen hat . ( Heiterkeit und Sehr gut ! bei den

Socialdemokraten . )
( Während dieser Ausführungen des Abg. Bebel ist Reichskanzler

Gras B ü l o w im Saale erschienen . )
Staatssekretär Frhr . v. Richthosen berief sich neulich auf die

Analogie Englands , wo revolutionäre Elemente auch überwacht
würden . Diesem Vergleich sind die „ Times " aufs schärffte entgegen -
getreten . In London werden nur Leute , die als inter -
nationale Anarchisten bekannt sind , überwacht ; bei uns aber

jeder , der das Unglück hat , ein russifchcr Student oder eine

russische Studentin zu sein . Die „ Times " sagen : „ Wir haben keine
Vorliebe für Anarchisten , aber in England ist ( eder Mensch , sogar
ein Anarchist , berechtigt , eine anständige Behandlung von den Ge -

richten zu verlangen und zu erhalten . " ( Hört ! hört I bei den Social -
demokraten . ) Weiter spricht das Blatt von dem „ unwürdigen Ver -

such , sich die Petersburger Gunst zu erkaufen " . Wenn in England
dergleichen geschähe , wie bei uns , so würde ein Schrei der Entrüstung
durch die ganze englische Presse gehen und der englischen
Regierung würde die Sache im Parlament sehr übel be -
kommen . Bei uns ist ja das alles anders . Es war sehr
interessant , heute von Herrn v. Hammerstein zu hören , daß
ihm nach keiner Richtung bewußt sei , daß russiscke Agenten und

Polizeispitzel vorhanden seien , die hier eine polizeiliche Thätigkeit
ausübten . Der Name W o l tz ist bereits am 19. I a n u a r

hier genannt worden , derselbe Mann nennt sich auch Hansen .
Weiter sind genannt Neuhausen oder S e l t m a n n und noch
ein dritter Spitzel . Ferner haben wir das Mitglied der russischen
Gesandtschaft genannt , das in : Auftrage der russischen Regierung
hiesige Russen überwacht . �Wir haben die S u m m e n genannt , die

diese Agenten aus dem Säckel der russischen Regierung erhalten .
Wir haben ihre Adressen genannt , und es haben im „ Vorwärts "
bis in die letzten Tage hinein wieder eine Reihe
deutscher Reichsangehöriger in Hermsdorf mit ihrer Namens -

Unterschrift Mitteilungen über die Thätigkeit des Spitzels Woltz
gemacht . Trotz alledem hat bis heute die preußische Polizei sich nicht
für berufe » gehalten , sich nach Woltz umzusehen , ihn anzuhalten und
mit den Zeugen zu konfrontieren . Was hören wir statt dessen aus
dem Munde des Herrn v. Hammerstein . Es sei ihm heute vormittag
ein Brief von einem Herrn zugegangen , der ihm mitgeteilt habe , er

habe früher in Hermsdorf gewohnt , habe auch Russen überwacht , aber
keine nngesetzlichen Handlungen begangen . Der oberste Chef der

preußischen Polizei , Herr v. Hammcrstein , ist von derWahrheits -
liebe und Lauterkeit dieses Polizeispitzels so überzeugt , daß
dieser eine Brief eines Polizeispitzels ihm genügt , hier zu erklären ,
an allen Vorwürfen sei kein wahres Wort . ( Be -

wegung und laute Rufe : Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . )

Trotz all unsrer AufilärungSversuche that die Polizei monatelang , als
wenn all diese Dinge nicht in der Welt seien : da nun aber rein zu -
fällig ein solcher Kerl sick bemüßigt findet , an den obersten Chef der

Polizei zu schreiben : „ Ich bin da , heiße so und so, aber alles ist

nicht wahr " , so tritt hier der Minister auf und beruft sich auf das

Zeugnis dieses Mannes , um alle unsre Behauptungen für unwahr

zu erklären ! Da hört doch alleS auf ! ( Lebhafte Zustimmung bei
den Socialdemokraten . ) Das sind einfach unerhörte Zustände . Wie
in aller Welt sollen wir denn die Wahrheit erfahren , wenn die Be -

Hörden , die im Parlament und in der Presse angerufen
werden , diese Gleichgültigkeit an den Tag legen und dicie
elenden Polizeisubjekte nack wie vor in ihrer Weile

wirtschaften lassen ? Mir wird brieflich mitgeteilt , daß jener Polizei -
lump Woltz jetzt am Nordhofen wohne , weil er sich in HermSdorf
nicht mehr sicher gefühlt habe und daß feine Hauptthättgkeit jetzt
darauf gerichtet fei , die Ankunft der russischen Studenten auf dem

Bahnhof «Friedrichstraße " und auf dem Schlesischen Bahnhof zu be¬

obachten . ( Lautes Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . ) So steht
es mit Woltz . Aber der ganze preußische Polizei - Apparat versagt
gegenüber diesem Spitzel . Das beweist die Intimität der Beziehungen
zwischen der preußischen und russischen Polizei . Auch bier scheint jene
atavistische Freundschaft sich geltend zu machen , ick fürchte nur . bei

manchem mit einen : st a r I metallischen Beigeschmack .
( Zuruf bei den Socialdemokraten : Krüger l) — Der preußisch - russische
Auslieferungsvertrag war eine Gefälligkeit , die Fürst Bismarck
nach dem Attentat auf Alexander II . Rußland und den

russischen Staatsmännern erwies . Hier kam er den Russen
sehr weit entgegen , so weit , daß die politische Polizei , die unrer
dem Auswärtigen Amt stand , in der Schweiz mit deutschem Gclde
Leute engagierte , die die russische » Staatsangehörigen zn überwachen
hatten . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . ) Einer der Mata -
dore der politischen Polizei war damals neben dem Polizei -
rat Krüger der Polizeilientenant v. H a k e. Krüger ist gestorben ,
von Hake habe ich gelesen , er sei in den 90cr Jahren wegen allerlei
bedenklicher Geschichten auf die Seite geschafft worden . Anfang 1838
erfuhren wir , daß in Genf ein gewisser Haupt als axsnb
provocateur der politischen Polizei wirke . Dieser Haupt wurde
in einer Versammlung von einem unsrer Züricher Partei -
genossen entlarvt . Aus den Briefen , die bei Haupt gefunden wurden .
ging hervor , daß er beaustragt war , die russischen Studenten und
Staatsangehörigen aufs allerschärfste zu überwachen , und zwar be -
zahlt von der preußischen Polizei . ( Große Unruhe bei den Social -
demokraten . ) Man hatte Haupt gesagt , er solle die Leute unter den
Tisch saufen und dann ihre Pulte öffnen . En : Brief , den er vcn :
Berlin ans von einem Polizeilientenant erhielt , enthielt den Sai : :
„ Ich habe gehört , daß daS nächste Attentat auf den Zaren von Gens
ausgehen wird . Ich erwarte Berichte . ( Große Unruhe bei den Social -
demokraten . )

Sie werden doch übrigens nicht behaupten wollen , daß das
Attentat in Baden - Baden 1843 auf den König von Preußen vom
gesamte » Bürgertum verurteilt wurde und ich könnte Ihnen Briefe
aus Süddcutschland zeige », die über das Attentat aus Bismarck 1866
ihre volle Genugthuung äußerte ». Wir verlangen jedenfalls , daß
man gegen Angehörige fremder Staaten nur dann vorgeht , wenn
Handlungen vorliegen , die gegen d: e deutschen Gesetze verstoßen .
Wenn aber die bloße Thattache , �daß jemand Russe :st , genügt , um
ibn wegen des geringsten Vergehens auszuweisen , so ist das eines

Kulttirstaates unwürdig und n : uß den Verdacht erwecken ,
daß man aus übertriebener Gefälligkeit , aus Kriecherei gegen
eine fremde Regierung� seine eigne Unabhängigkeit und Selbst -
ständigkeit prciSgiebt . ( �oehr wahr ! bei den Socialdemokraten . ) Die

sittlicke Entrüstung des Herrn v. Hammerstein über Revolutionäre
und Terroristen war ganz unangebracht . Seine Borgänger kannten
diese sittliche Entrüstung nicht , wenn es sich darum handelte , terra -

ristische Theten der So - naldcmokratie an die Rockschöße zn hängen .
Der von der prenß : schen Polizei un . crhaltcnc Spibcl Schröder hat
mit preußischem Gclde die Mostschc „ Freiheit " drucken lassen , in der

sortgcscbt zu Gcwaltthnten gegen die deutsche Regierung , den Fürsten
Bismarck usw . aufgefordert wurde ; bei ihm wurden 1888 Dhuamtt -
bomben gesunden , die bestimmt waren , ein Attentat in Deutschland

zu machen . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . ) Die

Friedemann , die Wichmann , Weiß und so wetter

haben mit preußischem Gelde all das unternommen . deffen

man heute die Russen anschuldigt , ohne eS ihnen nach¬

weisen zn können . Fürst Bismarck kannte seine Pappenhe : mer .
als er sagte , kein anständiger Mensch geht zur politischen Polizei . -

Nach der Behauptung des Herrn v. Hammerstein soll ' ck ia am

19 . Januar lauter Phantasiegebilde z. B. über Herrn v- WetscheRo » )

usw . vorgebracht haben . Man verweist darauf , daß Herr v. Wettcheslon

noch heitte : •: Berlin sei . Ja , die Herren scheinen me: i : e Rede gar

nicht verstanden z » haben . Gerade mit der Thatsache , daß Herrn



b. Wctschesloff von der russischen Regierung der weitere Aufenthalt
in Deutschland ohne weiteres gestattet ist , wollte ich beweisen ,
daß die preußische Polizei in ihrem Eifer , der russischen
Regierung gefällig zu sein , noch weit über die rnssi -
scheu Wünsche selbst hinausgeht . ( Sehr richtig ! bei den
Socialdemolraten . ) Das ist bewiesen . Ebenso fest steht , daß i » den
Korridoren der Berliner Universität fortgesetzt russische Polizeispitzel
die russische » Smdcntcn überwachen . In letzter Zeit sind auch in
Breslau wiederholt russische Studenten auf der Straße angehalten ,
in russischer Sprache angeredet und gewarnt worden , revolutionäre
Schriften zu lesen — als solche gelten für die russischen Spitzel auch

der „ Vorwärts " und die > Breslauer „ Volkswacht " — und social -
demokratische Versammlungen zu besuchen . ( Sehr richtig ! rechts . )
Ja , Herr v. Kardorff , was geht denn das die russische Polizei an ,
das sind doch keine Ungesetzlichkeiten , die die russischen Studenten
begehen . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokrateu . ) Nicht einmal
die deutsche Polizei darf einschreiten , wenn sie socialdemo -
kratische Versammbungen besuchen und sich dort ruhig verhalten .
( Sehr richtig ! bei den Socialdemolraten . ) Im übrigen hat sich alles ,
was ich über den Fall Wetslbesloff hier vorgetragen habe , durchaus
bestätigt . Frau v. Wetschcslofs hat in ihrer Erklärung im „ Vorwärts "
ausdrücklich die Behauptung des Herrn v. Hammerstein als unrichtig
bezeichnet , daß sie erklärt habe , von der ganzen Geschichte nichts zu
wissen . ( Hört ! hört ! bei den Socialdem okraten . ) Redner verliest
die Erklärungen aus dem „ Vorwärts " . Ebenso hat Dr . v. Wetschesloff selbst
in einer Erklärung meine Angaben bestätigt . Er protestie dagegen , daß
man ihn als Anarchisten bezeichnet , betont , daß er niemals darum
gebeten habe , von seiner Ausweisung Abstand zu nehmen , erklärt ,
er habe die Strafverfolgung gegen Woltz beantragt , man habe aber
erklärt , das sei ausgeschlossen , da die dreimonatliche Ber -
jähnlngsfrist abgelaufen sei. ( Hört ! hört ! bei den Social -
dcmokraten . ) Also alle die angeblichen Phantasiegemälde ,
die wir gemacht haben sollen , sind durch die Aussagen
der Betreffenden selbst als vollständig richtig erwiesen .
Die russischen Studenten haben protestiert und gesagt , was sie über
die Erklärung des Freiherrn v. Richthofen denken . Der Staats -
sekretär hat das für eine Kinderei erklärt und diese Studenten unreife
Leute gescholten , die nichts von Politik verständen . Ei , warum haben
Sie denn ein ander Mal gesagt , Sie legten sehr großes Gewicht

auf die politischen Kundgebungen deutscher Studenten . Das sind
doch auch junge Leute . Die Kadetten der Lichterfcldcr Anstalt ,
junge Burschen auf der Schulbank , von denen keiner über
18 Jakjre alt ist , haben durch ihren kindischen Brief die
Neutralität verletzen dürfen . Aber die russischen Swdenten ,
die doch in Freiheit leben und sich unterrichten
können , sollen nicht das Recht haben , eine Meinung zu äußern !
Warum haben diese 394 Studenten protestiert ? Weil sie
auf das schwerste in ihrer polittschen und moralischen Ehre
angegriffen worden sind ( Sehr richtig ! bei den Socialdemolraten )
und entschlossen waren , sich das nicht gefallen z>l lassen . Ich achte
es hoch , daß diese „ unmündigen Leute " , diese „ Kinder " so viel Ehr -
aefühl hatten , sich gegen den Staatssekretär zu erklären , auf die Ge -
fahr hin , morgen allesamt über die Grenze gejagt zu werden .
Diese Erklärung ist wert , in die Akten des Reichstags zu kommen .
( Redner verliest sie . )

Herr v. Richthofen hat sich über die moralische Onali -
fikation der russischen Studentinnen abfällig
geäußert . Als ein großes russisches Blatt den gleichen
Bor w ur f aussprach , hat der russische Minister der Studenschaft
gestattet , sich zu versammeln und dem Chefredakteur ihre Verachtung
auszusprechen . Das ist das Urteil eines russischen Ministers über

derartige Vorwürfe ! Wenn ein Socialdemokrat einmal einen Vor -

wurf nicht bis ins kleinste Detail beweisen kann , so entsteht großes
Geschrei aus der Rechten . ( Lärm rechts . Sehr richtig I links . ) Aber
der Staatssekretär darf sich daS erlauben . Wenn die masigebenden
Kreise so entrüstet sind über die freie Liebe , so sollten sie doch erst
einmal vor ihrer eignen Thür kehren : Forbach , Pirna ( Sehr gut ! bei

deis Socialdemolraten ) , Chemnitz , Köln ! ( Zuruf rechts : Dresden ! —

Große Heiterkeit� Ganz recht : Dresden ! Die schönen Schilderungen
Htt Roman des Grafen Baudissin ! ( Aha ! und Lachen rechts . ) Wenn
flllt diejenigen aus hohen und höchsten Kreisen Berlins und der Vor -
orte ausgclviescn würden , die ini Verhältnis freier Liebe leben , so
würde gar manche Villa und manche schöne Wohnung im Westen frei
»tzerdcn ! ( Sehr gut ! und Heiterkeit ! bei den Socialdemolraten . ) Die

■freie Liebe haben Sie schon in Ihrem schönen Gcgenwartsstaat , aber

- « * dcr erbärmlichsten , widerlichste », häßlichsten und unangenehmste » Form .

( Sehr richtig ! bei den Socialdemolraten . )

Die russische Regierung geht den eignen Untcrthanen mit dem

schlechtesten Beispiel voran . Wie darf sie ihre Untcrthanen der Ver -

brechen anklagen , die sie selbst begeht . Auf Seite 203 der an¬

gegebenen Schrift findet sich eine Depesche an den Botschafter in

Bukarest des Inhalts , daß man den Koburgcr durch ein Bolisgericht
beseitigen müsse wie den Battcnbcrger . Aus russischen Militär -

Werkstätten wurden die Waffen gegen den Koburgcr , gegen
Stambulow geliefert . Wir werden dafür sorgen , daß diese Akten -

stücke in oxtonso zur Kenntnis des deutschen Volkes ge -
langen . Gerade jetzt ist der Moment , die russische Regierung
vor ganz Europa anzuklagen wegen der Politik , die sie gegen andre
Nationen betrieben hat . Vor drei Jahren hat die „ Times " den

urkundlichen Beweis dafür erbracht , daß auch der chinesische
Boxerauf st and von Nutzland insceniert war , um

ihm die Mandschurei in die Hände zu spielen . Jetzt ist aktenmäßig
nachgewiesen worden , daß die russische Regierung von der scheußliche »
Königsschlächtcrei im Konak zu Belgrad unterrichtet war und nichts

grihan hat , um sie zu verhindern . Und diese Regierung beten

iftp ( nach rechts ) an , das ist der G e g e n st a n d Ihrer
Wt w u n d e r u n g. ( Widerspruch und Lachen rechts . ) — ( Justiz -
minister Schön st edt ruft : Lächerlich ! ) Sic sinken vor

' Ar in die Knie . ( Lachen und Unruhe rechts . ) Wenn Sie nur den
Damen des Zaren aussprechen hören , fährt Ihnen die Hand an die
Stirn . Sie wollen das gegenwärtige Rußland in seiner gegen -
wältigen Verfassung erhalten als Hort der europäischen Reaktion .
Als Beweis dafür dienen zum Uebcrflutz noch die Worte des Justiz -
Ministers . Man fürchtet die Rückwirkung nicht bloß eines dcmo -

kratischen , sondern auch nilr eines liberalen Systems in

Rußland . Das ist das Ziel der atavistischen Freund -
schaft . die man hegt , die nach jener Richtung ihren
deutlichsten Ausdruck findet in der bis zur Selbstentwürdi -

gung und Selbstentmannung gehenden Unterwürfigkeit gegenüber

russischen Wünschen . Auch Sie ( nach rechts ) können nicht wünschen .

daß solche Zustände im Reichstage fortgesetzt zur Erörterung und

Anklage kommen . Denn das brauche ich Ihnen nicht erst zu ver -

sichern , daß wir diese Dinge fortgesetzt hier zur Sprache bringen
werden . ( Lebhafte Unterbrechungen und Zwischenrufe rechts . Prä -

sident Graf Ballestrem greift nach der Glocke und weist beschwörend

aus die Uhr . ) Ack>, Sie dachten wohl , ich würde sagen , wenn das so

weiter geht , werden Sie gehängt . Wir werden die preußische

Politik brandmarken . die derartige Zustände aufrecht erhält ,

und der moralischen Wirkcmg derartiger �fortgesetzter Anklagen sind
wir sicher . Die Socialdcniokrntie muß hier die Würde und das

Ansehen Deutschlands wahren . ( Stürmische langanbaltende Unter¬

brechungen rechts . ) Die Thatsachen , die seit Wochen Gegenstand der

Verhandlung in Presse und Parlament sind , haben s e l b st den

Redner des Centrums zu deiii Wunsche gedrängt , den

jetzigen unwürdigen Auslieferung S - Vertrag

Preußen ? mit Rußland aufzuheben und einen

modernen an seine Stelle zu setzen , wie wir ihn mit andren

Kulttirstaaten haben . Selbst in dem Reichstag von 1533 war die

Stimmung der Mehr ' it d- rart , daß die Regierung glänzend ab -

geschlagen wurde , als sie dem Reichstag zumutete , einen dein

preußischen ähnlichen Vertrag für das Reich abzuschließen . So wird

die Gesinnung des Reichstages hoffentlich auch künstig bleiben , auch

wenn ( zun » Reichskanzler gewendet ) ein neuer Reichskanzler einen

derartigen Vertrag uns vorzulegen wagte . Wir werden dauernd

doch nicht Zustände anstecht erhalten , die fortgesetztldiesMißbilligung
jedes halbwegs anständigen Menschen finden . ( Große Unruhe rechts . )

Es müssen endlich Zugeständnisse gemacht werden , die es unmöglich

machen , dav fremde Pslizeibeamie in Deutschland ihre Thätigkeit

entfalten . In der Schweiz werden Polizeispitzel und

Spione ohne Gnade ausgetviesen und so muß es

jeder Staat machen , der auf politische Meinungsfreiheit sieht .
Verkommene Menschen , ( verlogene Subjekte , vor denen kein

Mensch Respekt hat und die selbst der Minister des Innern von sich
abgeschüttelt hat , dürfen nicht länger über das Schicksal der Aus -
länder entscheiden . Sorgen Sie für die Abschnttclung dieser
Elemente und nehmen Sie unfern Antrag an . ( Lebhafter lvicder -

Holter Beifall bei den Socialdemokraten . )

Reichskanzler Graf Bülow :
Meine Herren , vor zwei Stunden lvurde mir telephoniert , daß

der Abg . Bebel eine donnernde Rede halten wird . Daraufhin habe
ich das Krankenzimmer verlassen , an das ich in den letzten Tagen
gefesselt war und ich bitte Sie mn Nachsicht , wenn ich heute mit

belegter Stimme spreche . Ich wollte aber nicht auf das Vergnügen
verzichten , dem Herrn Abg . Bebel sogleich zu antworten . ( Zuruf bei
den Socialdemolraten . ) Jawohl , ich freue mich , daß ich die

Gelegenheit habe , mich hier über eine Frage auszu -
sprechen , die die gesetzgebenden Körperschaften im Reiche
und in Preußen während der letzten Zeit wiederholt
beschäftigt hat . Die preußischen Herrn Ressortminister und der Herr
Staatssekretär des Reichsamts haben Ihnen die Gründe auseinander -

gesetzt , aus denen wir zur Ueberwachung russischer Anarchisten einen

russischen Agenten in Berlin zugelassen haben . Ich glaube , daß alle

Regierungen die Pflicht haben , sich gegenüber der anarchistische »
Propaganda gegenseitig zu unterstützen ( Sehr richtig ! rechts ) , ich
glaube weiter , daß dem internationalen Charakter , der von dem

Änarchismus drohenden Gefahr von feiten der Regierung eine inter -
nationale Gemeinsamkeit der Abwehr entgegengestellt werden
muß ( Lebhaftes Sehr richtig ! rechts ) und ich glaube endlich ,
daß die inoralische Pest des Anarchismus ebenso bekämpft
werden » mß , wie jede andre Seuche . ( Sehr richtig I und
Sehr wahr ! rechts . ) Während des letzten Jahrzehnts sind der
Präsident der französischen Republik Carnot , der Präsident der
Vereinigten Staaten Mac Kinley , der König Humbert von Italien ,
die Kaiserin Elisabeth von Oestreich , der spanische Ministerpräsident
Canova de Caslillos , der russische Minister des Innern
Ssipjagin dem Messer oder Revolver elender Mordbuben zum
Opfer gefallen ( Hört ! hört ! rechts ) , und da sollten wir uns
scheuen , internationale Matznahmen zu ergreifen , um derartigen
Greueln vorzubeugen , und da sollten wir ängstlich zurückschrecken
vor Leuten , die ihrerseits keine Rücksicht kennen und Schrecken und
Mord als oberste Grundsätze kennen ! ( Sehr gut ! rechts . ) Die

Herren Rcssortminister haben Ihnen wohl eingehend klargelegt .
unter welchen Bedingungen und unter welchen Einschränkungen jener
russische Agent bei uns zugelassen wird . Die Zulassung ist inimer
nur eine widerrufliche , der Betreffende hat sich lediglich zu beschränken
auf die Beobachtung russischer Staatsangehöriger , und er hat sich
streng zu halten innerhalb der durch unsre Gesetze gezogenen Grenzen .
Er hat insbesondere in Deutschland keine obrigkeitliche oder

obrigkeitsartige Befugnisse auszuüben . Die Thätigkeit der russischen
Agenten soll von den deutschen Behörden sorgsam überwacht werden .

Im Rahmen dieser Einschränkung und im Rahmen unsrer Gesetze
stehen meines Erachtens der Zulassung eines solchen Agenten Be -
denken nicht im Wege ( Sehr richtig ! rechts . ) , sondern das ist ein
Akt staatlicher Notwehr . ( Sehr richtig ! rechts . )

Es ist , meine Herren , gesagt worden , daß ich in der Ausweisungs -
Politik Dinge zugelassen oder gethmi hätte , welche die nationale
Würde des deutschen Volkes verletzen . ( Sehr richtig ! links . )
Das „ Sehr richtig I", das da eben von socialdemokratischen Bänken
ertönt , macht mir keinen Eindruck ( Lärm links . Glocke des

Präsidenten . Zuruf : Es kommt von liberalen Bänken ! ) , denn auf
nationalem Gebiete halte ich die Socialdemokratie nicht für zu -
ständig . ( Oho I bei den Socialdemokraten . ) Zu meinem Bedauern
ist aber auch in nichtsocialistischen Blättern der sehr ungerechte und

thörichte Vorwurf erhoben worden , als ob ich in dieser Beziehung irgend
etwas vergeben hätte unsrer nattonalen Würde . Man sagte mir . als

ich in das hohe Haus eintrat , daß der Herr Abgeordnete Müller -

Meiningeii mir gegenüber appelliert hätte an den Fürsten Bismarck ,
daß er gesagt hatte , von der Praxis des Fürsten Bismarck sei in
dieser Beziehung vollkommen abgewichen . Unsre Akten bieten ein

reichhaltiges Material für die Beurteilung der Methode , welche
Fürst Bismarck in solchen Fragen für den deutschen Interessen
entsprechend hielt . Ich will nur zwei Fälle herausgreifen . Der eine
Fall betrifft die in den Jahren 1881/32 spielende Angelegenheit der
Ausweisung des russischen Staatsangehörigen Stanislaus
Mendelsohn , der andre die Auslieferung des russischen
Staatsangehörigen Leo Deutsch vom Jahre 1884 . Mendel¬
sohn sollte einer von uns der russischen Regierung erteilten

Zusage gemäß nach der russischen Grenze hin ausgewiesen und den

russischen Greiizbehörden überliefert werden . Die russischen Behörden
wurden jedoch nicht rechtzeitig benachrichtigt , und so gelang es

Mendelsohn , ehe die Uebergabe an die russischen Behörden erfolgen
konnte , zu entfliehen . Darüber enthalten nun die Akten folgendes :
In einem Schreiben an den Justizminister und den Minister des

Innern sagt der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes , also der
Vertreter des Reichskanzlers : Die russische Regierung legt großen
Wert daraus , des Mendelsohn habhaft zu werden , und ich halte es
aus politischen Rücksichten für augczeigt , diesem Wunsche
unsrerseits thunlichst ciitgegenzukominc ». ( Hört ! hört ! links . )
Die Ausweisung würde rechtlich zulässig sein , selbst wenn sie nur
aus Gefälligkeit gegen die russische Regierung geschähe . ( Hört ! hört !
links . ) Sodann heißt es in einem Erlaß nach Petersburg : Ew . —

wollen sich darüber Gewißheit verschaffen , ob seitens der

russischen Regierung betreffs dieser Ucberweisung des

Mendelsohn und Genossen noch besondere Wünsche bestehen . In
einem amtlichen Memorandum des Auswärtigen Amtes über Mendel -

söhn hieß es am Schlüsse : „Russischcrseits sei dieser Ausgang der

Sache unsren Behörden als ein Mangel an Willfährigkeit ausgelegt . "

Dazu bemerkte Fürst Bismarck in einem eigenhändigen Marginal :
Und das mit vollem Recht , das Verhalten steht mit den

Anforderungen . die ich mache . um Bcrtraucn in Petersburg

zu wecken , in einem für uns schädlichen Widerspruch . ( Hört ! hört !
links . ) Endlich finden sich in einem von Fürst Bismarck selbst unter -

zeichneten Erlasse an unfern damaligen Geschäftsträger in Peters -

bürg folgende Sätze : „ DaS eingeschlagene Verfahren steht init

memcn Intentionen in direktem Widerspruch , und ich bcdaurc lcbbaft ,

daß der russischen Regierung begründeter Anlaß gegeben
. oorden ist , an der Aufrichtigkeit der früher erteilten Zusagen zu
zweifeln . " Deutsch , der von der russischen Regierung als Nihilist

bezeichnet wurde , war auf deren Antrag von der badischen

Regierung ausgeliefert und später von den militärischen und

Bezirksgerichten in Odessa zu Zwangsarbeit verurteilt worden .

Zur Charakteristik des Standpunkts des ersten Reichskanzlers dienen

falzende Stellen auS den den Fall Deutsch betreffenden Akten des

Auswärtigen AmtcS . In einem Erlaß an den preußischen Gesandten
in Darmstadt sagte im Auftrage Bismarcks der Staatssekretär Gras

Hatzfeld : „ Ich bemerkip ergebenst . daß eS für unsre politischen Be -

zichungen zu Äußland nützlich sein würde , wenn in dieseni Falle den

berechtigten Wünschen der russischen Regierung , eines als gefährlich
bezeichneten aus den russischen Gefängnissen flüchtigen russischen
Revolutionärs habhaft zu werden , unsrerseits entgegengekommen
werden könnte " . Ein Schreiben des Staatssekretärs an das badische
StactSministerium enthält folgenden Passus : „ Da der Deutsch in

Rußland wegen gemeingefährlicher Verbrechen verfolgt wird , und aus

politischen Gründen Wert darauf zu legen ist , in diesem Falle
den Wünschen der russischen Regierung gerecht zu werden ,

glaube ich mich der Hoffnung hingeben zu dürfen , daß
das großhcrzogkich badische Ministerium bereit sein werde , seine Mit -

Wirkung dazu eintreten zu lassen , um den Verhafteten in die Hände
der russischen Behörde zu liefern . " In einem über diese Angelegen -
heit seiner Zeit dem Kaiser erstatteten Jmmediatberichte sagte Fürst
Bisinarck , „ für den Fall jedoch , daß sich diese Beibringimg — nämlich
der Beweismittel — verzögern sollte , wünscht sie — nämlich die

russische Regierung — . daß die Ausweisung dcS Genannten i » einer

Weife ausgeführt werde , welche cS den ttissischen Behörden ermöglicht ,

ihn auf rnssischem Gebiete zu ergreifen . Seine Majestät de : Kaiser

von Rußland nimmt persönlich großes Interesse daran , daß der von

seiner Regierung ausgesprochene Wunsch erfüllt wird . Für die Pflege
unsrer Bcziehmige » ist es nach meinem ehrfurchtsvollen Dafürhalten
richtig , daß unsrerseits alles geschieht , um dem gedachten Wmisch zu citt -

sprechen . " In einem ebenfalls von dem Fürsten Bismarck selbst unterzeich -
neten Schreiben an das badische Staatsministerium heißt cS : „ Seins
Majestät der Kaiser von Rußland legt hohen Wert darauf , daß dieser
gefährliche Nihilist zur Untersuchung gezogen werden solle . Die Er -

füllung des Begehrens wird deshalb nicht ohne Rückwirkung auf die

Euipsindmlge » bleiben , welche der Kaiser Alexander der dcntschcil
Politik gegeiiüber hegt und welche durch unsre auswärtige Politik
im Interesse des Friedens gepflegt worden find . Nach der Auf -
fafsung Rußlands sind die persönlichen Ueberzeugungen und
Eindrücke des Kaisers maßgebend für die Politik des russischen
Nachbarreiches . Unter diesen Umständen ist es aus politischen
Rücksichten wichtig , daß dem Wunsche der russischen Regierung
entsprochen werde . Sollte die Ailsliefcrung dennoch versagt werden ,
so würde das Auswärtige Amt durch die Diplomatie die Ver -

antwortnng für die Rückwirkung der Versagnng ans die Beziehungen
des Reiche' s zu Rußland ablehnen . " Soweit Fürst Bismarck . Ich
füge hinzu , daß von uns während der letzten fünf Jahre nur
drei russische Staatsangehörige über die russische Grenze aus -

gewiesen worden sind , und zwar zweifellose Anarchisten .
die wir selbst nicht behalten können und deren Ueber -

nähme wir auch andern Ländern nicht zumuten konnten .

Außer diesen drei Anarchisten , die über die russische Grenze aus -

gewiesen sind , sind noch eine große Anzahl politisch verdächtiger
Personen der Ausweisung als lästige Ausländer verfallen . Aber
keiue dieser Personen ist über die russische Grenze abgeschoben worden .

Ich erkläre also , daß alles , was vorgebracht worden ist , daß angeb -
liche Liebedienerei deutschet Behörden gegen russische Behörden , daß
eine angebliche Schwäche der deutschen Regierung gegen die

russische Regierung der Wahrheit nicht entspricht . ( HörtI hört !
Und ich erinnere an zweierlei . Ich criimere einmal
daran , daß die von deutscher Seite bei dem Schriften -
schmiiggel beteiligten Personen alle der socialdemokratischen Partei
angehören . ( Hört I hört !) Und ich erinnere weiter daran , daß unter
den Schriften und Büchern , welche zum Einschreiten in Königsberg
Veranlassimg gegeben haben , sich terroristisch - anarchistische Brand -

schristen der übelsten Art vorfanden . ( Hört I hört !) Nun hat aller -

dings der Herr Abg . Bebel eben gesagt , das seien Kuckiickseier , das
wären anarchistische nnd terroristische Broschüren , die von raffinierten
Spitzeln den harmlosen Genossen ( Heiterkeit ) somit eingeschmuggelt
wären . Glauben Sie wirklich , Herr Bebel , daß ich das annehmen soll ?

( Heiterkeit . ) Das würde an Kühnheit der Erfindung doch beinahe
heranreichen an das berühntte Märchen und den großartigen
Schwindel von dem Kaiserschloß auf der Pichelswerder Insel .
( Große Heiterkeit rechts . ) Nächstens werde ich wohl noch zu hören
bekommen , daß die Schimpfereien auf dem Parteikongreß zu
Dresden , dieses anmutige Plätschern in dem Jungbrunnen des

Herrn Abgeordneten Bebel ( Stürmische Heiterkeit rechts ) , von
preußischen Behörden , von der preußischen Regierung , von mir an -
gestiftet seien . ( Stürmische , andauernde Heiterkeit rechts . ) Die
Wahrheit , meine Herren , wird wohl sein , daß diese blut -

rüiistigen Proklamatlonen , daß diese Broschüren , in denen zn
Mord und Totschlag aufgefordert wurde , ausgegangen sind
von den Leuten , mit denen sich die deutsche Socialdemokratie in eine
ziemlich weitgehende Geschäftsverbindung eingelassen zu haben scheint
( Hört ! hört ! rechts . — Unruhe bei den Socialdemokraten ) , und die
Wahrheit wird wohl sein , daß es auch die deutschen Socialdemokraten
waren , die diese bluttriefenden Proklamationen über die russische
Grenze schmuggeln wollten .

Nun , meine Herren , es ist auch wiederholt gesagt worden , cS
wäre so schwierig , die Frage zu entscheiden , wer eigentlich Anarchist
sei und welche Handlungen als anarchistisch zu . bezeichnen seien .
In der Theorie mag das gewiß sehr schwer sein , wenn
es sich um die Redaktion eines Gesetzentwurfes handelt . In
der Praxis liegt die Sache aber doch bedeutend einfacher .
Von Maßnahmen gegen harmlose Liberale oder gar gegen preußische
Staatsangehörige ist gar nicht die Rede . Keinem russische » Stn «
deuten , der bei uns sich auszubilden sucht , der in unsren Hörsälen ,
der in unsren Universitäten wissenschaftlichen Arbeiten sich hingiebt ,
sind jemals irgend welche Hindernisse in den Weg gelegt worden . Die
fremden Studenten werden bei uns mit derselben Liberalität behandelt
wie die einheimischen . Aber die Beftinimung darüber , was Fremde bei uns
thun oder was sie nicht thun können , steht der Regierung dieses
Landes zu und steht nicht zu fremden Nihilisten und ihren Beratern
und Helfern von der socialdemokratischen Partei . ( Sehr richtig !)
Und wenn diese fremden Nihilisten sich so mausig machen , wie sie
das in der letzten Zeit gethau haben , wenn sie solche impcrtinciitc »
Erklärungen verfassen , wie es die slavischen Studenten hier unter
der Führung der Herren Mandelstamm und Silbcrfarbe ( Heiterkeit )
vor einigen Tagen gcthan haben , so werde ich dafür sorgen ,
daß solche Leute ausgewiesen werden . ( Lebhafter Beifall rechts ) .
Mitleid und Mildthätigkcit , wo Mitleid am Platze ist . Duldnna nnd
Schutz allen solchen , die sich unter die Gesetze stellen , die unsre Gesetze
beobachten nnd die sich anständig aufführen . ( Sehr richtig 1) Aber
Vir sind in Deutschland noch nicht so weit gekommen , daß wir » ns von
solchen Schnorrern und Verschwörern auf der Nase herumtanzen lassen .
( Lebhafter Beifall rechts . ) Zu einem Lalioratorinm mit nihilistischen
Sprengstoffen sind wir zu gut . ( Beifall . ) Der ganze Lärm , den die
Socialdemokratie stets gegenüber den Ausweisungen und gegenüber
den Vorgängen in Königsberg erheben , fließt genau aus derselben
Quelle , wie das ununterbrochene Toben der socialdemokratischen
Presse gegen Rußland , und die heftigen Angriffe , die heute wieder der
Herr Abgeordnete Bebel gegen Rußland gerichtet hat , verfolgen den
Zweck, die Revolution aus dem Kriege zu entfesseln . Der Herr
Abgeordnete Bebel hat eben mit einer gewissen Verlegen -
heit gesprochen von einem Artikel , den sein Freund , der Herr Kautsky ,
in der „ Netten Zeit " geschrieben hat . ( Abg . Bebel : Verlegenheit ?)
Er schildert uns den Herrn Kautsky als einen Ideologen . Ich
glaube doch , der Herr Kautsky ist mehr als das . Ich glaube , Herr
Kautsky ist gewissermaßen das publizistische Sprachrohr des Herrn
Abg . Bebel . Er ist sein Leibjournalist . Er steht zu dem Abg . Bebel
ungefähr so. wie weiland in Spanien der Groß- Jnquisitor zum
König stand . ( Heiterkeit . ) Er zeigt mit dem Stock auf diejenigen ,
die verbrannt werden fallen . ( Heiterkeit . ) Das haben ja die
armen Revisionisten bei Ihrem Kongreß erfahren . ( Heiterkeit . )
Also in einem Artikel des offiziellen Parteiorgans der Social -
demokratie . in der „ Neuen Zeit " , schreibt Herr Kautsky : DaS
Zarentum soviel wie möglich zu diskreditieren , ist heute eine der
wichtigsten Aufgaben der internationalen Socialdemokratie . ( Hört I
hört ! ) Wenn es erst gelungen iväre , in Rußland der Revolution
zum Siege zu verhelfen , würde die Rückwirkung auf ganz Europa
eine ganz gewaltige �ein. ( Hört ! hört I> Ein revolutionäres Ruß -
land würde die Balkanhalbinsel überschwemmen , dann würde Oest -
reich gesprengt werden , dann würde in Deutschland der Bundesstaat
dem Einheitsstaate Platz machen müssen , dann würde Polen wieder -
hergestellt Waden . ( Hört ! hört !) Und der Artikel schließt mit den
Worten : „ Sollte e » nichi möglich sein , daß schon aus dieseni Kampfe
sich schließlich eine herrschende Stellung des Proletariats im Deutschen
Reiche ergiebl ?" ( Hört ! hört I)

Also darum , damit wir hier in Deutschland mit dem Zukunfts -
staat , mit der Zuchthaiisordimng und eveniuell mit der Diktatur des
Herrn Abgeordneten Bebel beglück : werden , darum sollen wir Nihi »
listen erlauben , daß sie nach Herzenslust bei uns wühlen und kon -
spirieren . Das werden wir nicht thun , sondern wir werden ver -
hindern , daß vom deutschen Gebiet aus feindliche Machinationen
gegen Rußland oder gegen irgend einen andern Staat
betrieben werden . Wenn es »ach Herrn Bebel ginge , dann
würden wir allerdings bald in » Krieg mit aller Welt
sein . Heute reibt er sich an Rußland , morgen will
er in Rumäitien , in Armenien intervenieren , übermorgen in
Südafrika . Das würde eine Hans Dampf - Politik werden .
eine abenteuerliche und phantastische Politik , um diese Ausdrücke des
Herrn Bebel zu gebrauchen , wie sie noch gar nicht dagewesen ist .
Eine solche Politik werden wir nicht führen , sondern wir werden ,

völlig uiibekümmert um sociallstlsche Quertreibereien , die Vertrauens -

vollen , friedlichen und guten Beziehungen ausrecht erhalten , die uns



icht mit andren Staaten verbinden . ( Lebhafter anhaltender
Beifall . )

Abg . v. Kardorff ( Rp. ) :
Der einzige Punkt , in dem ich mit Herrn Hanse übereinstimme ,

ist der , dag unser Voninterslichimgsvcrfnhrcir verbcssernngSbcdiirftig
ist . Im übrigen ist das Vorgehen der Regierung ganz berechtigt .
Herr Bebel hat all die Verbrechen aufgezahlt , die früher deutsche
Polizeibcainten verübt haben . All dieses Brimborium sollte nur
verdecken , daff seine Angaben von den Ministern glänzend wider -
legt sind . ( Sehr richtig ! rechts . ) Wir wünschen durchaus
nicht russische Zustände , freilich würde ich im al ' folutistischen Zaren -
reich »och lieber wohnen als im Ziikimftsstaat des Herrn Bebel .
( Heiterkeit und Sehr richtig ! rechts . ) Wenn auch vielleicht der AuS -

licfcrungsvertrag zu scharf ist , so dürfen wir ihn doch jetzt nicht
ändern . Das würde ein Heraustreten ans der Neutralität
sein , die wir Nnszland schulden . ( Sehr wahr ! rechts , Lachen
bei den Socialdemokraten . ) Daff die preußischen Minister
hier im Reichstag über preußische Angelegenheiten Auskunft gegeben
haben , halte ich nicht für richtig . Wenn der Reichstag alle angeblichen
Verfehlungen preußischer Minister zu besprechen hätte , dann konnte
er sich gleich in Permanenz erklären . ( Sehr richtig ! rechts . ) Die
Socialdemokratie lehnt es ab , mit dem Anarchismus irgend etwas

Zu thnn zuhaben , aber in ihrem Kalender sind alle Fllrstenmorde auf -
geführt . ( Sehr richtig ! rechts . ) Daß russische Studenten , die sich an
politischen Agitationen beteiligen , ausgewiesen werden , ist selbst¬
verständlich . ( Sehr richtig I rechts . ) Das ganze Vorgehen der
Socialdemokratie hat nur den Zweck , gegen Rußland Stimmung zu
machen , aber alle Angaben der Herren Haase und Bebel sind wider -
legt worden . ( Sehr richtig ! rechts . )

Abg . Haase ( Soc . ) :

Ich muß entschieden gegen die Behauptung Protest einlegen , als

hätte ich den Königsberger Prozeß in nicht zulässiger Weise vor -

gebracht . Ich habe mit keinem Worte zu Gunsten
der Angeklagten Stellung genommen , sondern
lediglich ausgeführt , inwieweit die gesetzlichen Vorschriften
bei dem Prozeß nicht beachtet worden sind . ( Sehr richtig !
bei den Socialdemokraten . ) Die Beachtung der Gesetze zu
beaufsichtigen ist aber die Pflicht des Reichstages . ( Sehr richtig !
bei den Socialdemokraten . ) Herr Sattler war befriedigt , daß von
der Regierung die erforderliche Aufklärung über die von mir er -

wähnten Fälle gegeben sei , es wäre nichts von meinen Angaben
übrig geblieben . Wie bescheiden sind doch die Herren National -
liberalen ! Es ist unwiderleglich festgestellt worden , daß in Berlin
eine russische Spionage - Organisation existiert . Nur Herr Hammer -
stein weiß nichts davon . Ich habe ihm die Namen der

Agenten genannt , er aber hat die Augen dagegen geschlossen ,
«r will sie nicht sehen , oder er soll sie nicht sehen , dafür
sprechen die Ausführungen des Reichskanzlers . ( Sehr wahr ! bei den

Socialdemokraten . ) Wir sollen unsre Angaben beweisen ! Ja ,
wir sind nicht in der Lage , Zeugen eidlich zu vernehmen , wir können

nur die Beweismittel liefern — auch die der Fragebogen an die

russischen Studenten , die der Herr Justizminister in abfälligem Sinne

erwähnt , dient natürlich nur diesem Zweck — . und die Pflicht der

Regierung ist es dann , dieAngaben zu prüfen . Freilich , Herr v . Hammer -
stein erklärt im Abgeordnetenhause , er habe unsre Enthüllungen von vorn -

herein fiir Flunkerei und Klatsch gehalten . Wie würden Sie enttüstet sein ,
wenn ein Abgeordneter so Aeußerungen eines Ministers charakterisieren
würde ! ( Lachen rechts . ) Man kann sich ja denken , wie die Er -

Mittelung danach ausgesehen hat . Der Herr Minister sagt zu einem
Beamten : Da wird viel geklatscht und geflunkert , vernehmen Sie
mal eine Person — und der Beamte wird natürlich dann seinem
Chef erklären : Sie haben ganz richttg vermutet , es ist alles

geflunkert worden . — Was würden Sie zu einem Richter sagen ,
der mit der vorgefaßten Meinung , die Anzeige enthalte doch
nur Falsches an die Untersuchung herangehen würde . ( Sehr
gut ! bei den Socialdemokraten . ) Festgestellt ist die Fälschung

gegenüber meinem Genossen Herbert , und festgestellt
ist , daß Postbeamte « nach der Korrespondenz von Ruffen , in
einem Fall unter Anbietung von Geld , gefragt worden

sind . Ist da ? alles so harmlos , daß die Regierung
keinen Anlaß hat . gegen das Treiben einzuschreiten ? Herr
v. Hammerstein hat nicht einmal die Postbeamten mit den von mir

namhaft gemachten Agenten konfronttert . Daraus folgt eben , daß
man nicht ermitteln will . ( Sehr richttg ! bei den Socialdemokraten . )

Ich habe nie bestritten , daß Russen , die in Deutschland gelebt
haben , später in Rußland Attentate begangen haben. Aber daraus

folgt doch nicht , daß diese Leute während ihres deutschen
Aufenthaltes Anarchisten waren . Auf jeden Fall aber würde

es nur beweisen , wie wenig die polizeiliche Aufsicht in Deutschland

genützt hat . ( Sehr richttg ! bei den Socialdemokraten . )

Ich habe gegenüber dem preußischen Justtzminister nichts zurück -
zrrnehmen . Dagegen hat er selbst seine Ausführungen aus dem Ab -

gcordnetenhause sehr wesentlich einschränken müssen . ( Sehr richttg !

bei den Socialdemokraten . )
Der Reichskanzler hat in einer sehr billigen Weise gegen

uns polemisiert . Ich habe meinen Ohren nicht getraut , als er sagte ,
unsre Behauptungen über Liebedienerei gegen Rußland entsprächen
nicht der Wahrheit , nachdem er selbst aus den Akten des Auswärttgen
Amtes den schlagendsten Beweis für diese Liebedienerei erbracht hatte !

Lebhaste Zustimmung bei den Socialdemokraten . ) Nach der eignen
Darstellung des Reichskanzlers hat man Leute nur deswegen aus -

gewiesen, weil die russische Regierung es wünschte ! Und

,nan wies sie nicht nur aus , sondern lieferte sie auch
den russische » Schergen in die Hände ! Der Reichskanzler

hat den ausgewiesenen Deutsch als Anarchisten gebrandmarkt .

Deutsch ist bis zu dieser Stunde kein Anarchist , er lebt in Frankreich ,
das das Gastrecht nicht verletzt . — Um Väterchen bei guter Laune

zu erhalten , liefert man nicht nur Russen an Rußland aus . sondern

man verfolgt sogar deutsche Rrichsaugehörigr ! Das ist in der

Geschichte ohne Beispiel ! ( Lebhafte Zustimmung bei den Social¬

demokraten . ) Die Geschichte aber wird über dies Verfahren und

über die heutige Rede des Reichskanzlers richten I Der Reichskanzler
behauptet , die Regierung sei milde gegen die Ausländer , die sich

anständig benähmen . Er verurteilte dann den Protest der russischen

Studenten gegen den Staatssekretär v. Richthofen . Da gehen unsre

Anschauungen über des Reichskanzlers Begriff zwischen „ Anständig -

kcit " und „Nichtanstäudigkcit " himmelweit auseinander . ( Sehr

richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Der Reichskanzler hat

die Russen Schnorrer genannt . ( Sehr richtig ! bei den

Anttsemiten . ) Er hat damit den Beifall bei den Anttsemiten

acerntet . Diesen Beifall gönne ich ihm von Herzen . ( Sehr gut !

bei den Socialdemokraten . ) Was der Reichskanzler über die Aus -

lieferung sagte , hätte ich nicht für möglich gehalten von einem

Manne , der sich in der Presse so gern als besonders human und

modern feiern läßt . Aber freilich : Der Reichskanzler ,st em sehr

grleluiger Schüler Rußlands . ( Laute Rufe : Sehr richttg I bei den

Socialdemokraten . ) Die Socialdemokratie hat nie Deutschland und

Rußland . . verhetzen ' wollen . Unsre Regierung aber wirft sich vor

Rußland hin , verbeugt sich fortwährend vor ihm , um Rußlands

Wohlwollen zu erringen . ( Lebhafte Zustimmung bei den Social -

demokraten . ) Das ist festgenagelt durch die heutige Rede des Grafen

Bülow .
Der Minister des Innern sagte , es sei sein fester Wille , das

Deutsche Reich und Preußen zu erhalten . Wer will denn das Deutsche

Reich beseitige » ? Die Aeußerung Bebels auf dem Dresdener Partei -

tage die das Grauen des Herrn v. Hammerstein erregt hat . besagt nichts

andres als das . was uns im Innersten trennt von der bürgerlichen

Gesellschaft , daß zwischen uns und ihr ! eine tiefe Kluft gärt , daß

unsre Weltanschauung eine andre ist . und daß wir unsre Welt -

anschanung im ganzen Deutschen Reiche zur Geltung bringen wollen

gegenüber den rückständigen Kapitalisten oder gar Konservativ -

Reaktionären . ( Lebhafte Zustimmung bei den Socialdeniokraten . )

Es ist mir ein Schriftstück bekamit geworden , das von feiten

einer preußischen Behörde an die russische Polizei gerichtet worden ist .

In diesem Schriftstück wird den Polizei - Agentcn einer russischen

Grenzstadt ein Pcrsvileuvcrzcichnis derjenigen mitgeteilt , die des

Transportes illegaler Schriftcu nach Nusiland verdächtig find . Es

werden namhaft gemacht nicht nur Russen , sondern vor allen Dingen
auch diejenigen , gegen die sich das Gcrichtsvcrfahrr » im Königsbcrgcr
Prozeß richtet . Man wird es für ungeheuerlich halten , wenn ich sagc�
daß ich erst aus diesem Schriftstück ersehe » habe , gegen welche Personen
die Behörden eingeschritten sind . ( Große Bewegung . Rufe bei den
Socialdemokraten . ) Dem Reichskanzler muß doch die Schamröte ins
Gesicht steigen , wenn er vernimmt , daß am Schlüsse dieses Schrift -
stückes unsre Behörden die Polizei - Agcnten der russischen Grenz
städte ersuchten , ihr doch die Namen von Personen mitzuteilen , die
von der russische » Regierung des Transportes illegaler Schriften für
verdächtig gehalten würden . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . )
Tie deutschen Behörden bitten also die russische Regierung , ihr deutsche
Staatsangehörige namhaft zu machen , die illegale Schriften vertreiben !
Ist es dem deutschen Staatsangehörigen verboten , russische social -
demokratische Schriften zu lesen ? Es ist unaufgeklärt , woher die
Schriften kommen . ( Sehr wahr ! bei den Socialdemokraten . ) Der
Herr Reichskanzler stellte es wieder als Fiktion hin , daß die Schriften
von einem russischen Spitzel abgesandt sind . Nach den Erfahrungen ,
die wir bisher mit preußischen Spitzeln gemacht haben , ist diese
Vermutung sehr wahrscheinlich . Und jetzt , nach der Rede dcs Herrn
Reichskanzlers , werden sich die «Spitzel erst recht sagen : Wenn
der deutsche Reichskanzler so von Wohlwollen und Eutgcgenkomineu
gegenüber der russischen Regierung überfließt , dann kannst Du in
Deutschland ein gutes Geschäft machen , das noch etwas einbringt ,
der Reichskanzler , der moderne Mann , wird sich unter allen Um -
ständen für Rußland ins Zeug legen . Der Herr Reichskanzler hat keine
Ehre mit seiner heutigen Rede geerntct . ( Unruhe rechts . ) Die Scham -
röte müßte einem bei diesem Kriechen vor Rußland ms Gesicht
steigen . ( Lebhafter Beifall bei den Socialdemokraten . )

Justizminister Schönstedt :

Herr Haase ist heute wie vorgestern um die Hauptsache herum -
gegangen . ( Lebhafter Widerspruch bei den Socialdemokraten . ) Ich
habe nicht gesagt , daß Nowogrotzki sich die terroristtschen Schriften
vonSkubik bestellt habe , sondern nur , daß er von der Ankunft
von Schriften durch Skubik Kenntnis hatte . Die Staats
anwaltschast in Königsberg ist nicht mit irgend welchen Polizei
Agenten in Verbindung getreten , sondern sie hat lediglich an den
Obcrprokurator in Libau und Riga die Anfrage
gerichtet , ob etwa Personen , die an dem Schmuggel
russischer Schriften beteiligt waren . dort bekannt wären .
Das ist doch etwas ganz Natürliches . ( Sehr richtig !
rechts . Lachen bei den Socialdemokraten . ) Ich habe leinen
Rückzug angetreten , sondern nur mißverständliche Auffassungen zurück�
gewiesen . Die Kenntnis dcs Akteninhalts ist mir natürlich von der
Staatsanwaltschaft in Königsberg gekommen . Herr Bebel hat für die
Angeschuldigten Stimmung machen wollen . Ich folge ihm auf
diesem Wege nicht , sondern halte mich objektiv . Herr Bebel be
hauptet , Herrn Skubik nicht zu kennen . In dem Brief Skubiks an
Treptau schreibt dieser , daß er im vorigen Jahr Bebel Mitteilung ge -
macht hat über den Fall Kube . Wer hier die Unwahrheit sagt oder
sich irrt , weiß ich nicht . Meine Bemerkungen über die Beziehung
der Parteileittmg zu dem Schriftenschmuggel mögen ja Herrn Bebel
etwas unbequem sein : er hat sie abgeleugnet . ( Stürmische
Zurufe bei den SocialdcmrKraten : abgeleugnet ! Sie haben ja
nichts bewiesen ! Abg . Hoffmann ruft wiederholt : Kann sich denn
derMinisterallesgestatten ! ? )

Vicepräsident Dr . Paasch ? : Darüber habe ich zu entscheiden .
Ich würde eingreifen , wenn der Herr Minister etwas Unstatt -
hastes sagte .

Justizminister Schönstedt ( fortfahrend ) :

Was den Expedienten dcs „ Vorwärts " anlangt , so hat er , als
er als Absender eines als Schuhwaren deklarierten Schriftenpakets
angegeben war , sein Zeugnis verweigert . Schlüsse will ich daraus
nicht ziehen . Herr Haase bleibt dabei , daß Spitzel ihre Hände im
Spiel haben . Ich bitte Sie , im Interesse der guten Sache die

Spitzel zu entlarven . Die Justizverwaltung wird Ihnen dankbar
sein , denn ihr liegt nur an der Ermittelung der Wahrheit . Sie ( zu
den Socialdemokraten ) haben ja erklärt , daß Sie die Entlarvung von

Spitzeln besser verstehen als preußische Polizeibcamte , also stellen
Sie Ihre erfolgreiche Thätigkeit in unsren Dienst . ( Heiterkeit . ) Eitt -

schuldigt habe ich mein Erscheinen hier als höflicher Mann , weil ich
den Reichstag mit Dingen behelligen muß . die ihn eigentlich nichts
angehen . Diese Entschuldigung war um so mehr am Platz , als die
Debatte nun schon anderthalb Tage dauert .

Preußischer Minister des Innern Frhr . v. Hammcrstein :
Ich kann auch jetzt noch nicht alle von Herrn Haase angeführten

Fälle als absolut wahr gelten lassen . Es ist kein Fall erwiesen , daß sich ein

russischer Polizei - Agent Amtshandlungen angemaßt hat . die nur einen :

preußischen Beamten gebühren ; es ist auch kein Fall erwiesen , daß
von russischen oder deutschen Polizisten gesetzwidrige Handlungen
verübt worden sind . Herr Bebel hat gesagt , wer als Socialdemokrat
wissentlich terroristische Schriften verbreitet , der fliege aus der Partei
hinaus . Ich glaube das nicht . Denn die Social -
demokratie buhlt mit der revolutionären Idee .
( Abg . Ad . Hoff mann : Aber nicht so , wie Sie
mit Rußland . Heiterkeit . ) Zum Beweise führt der

Minister an , daß ein revolutionäres russisches Flugblatt
ohne Kommentar und Zusatz in den von , Abg . Ed . Bernstein heraus -
gegebenen „ Dokumenten des Socialismus " abgedruckt worden fei .

( Allgemeine stürmische Heiterkeit . ) Ich hoffe , die Arbeiter werden
nun zu der Ueberzeugung kommen , daß die Socialdemokraten dem

Umsturz huldigen . ( Lachen bei den Socialdemokraten . ) Auch
jetzt habe ich nicht die Ueberzeugung von der Richtigkeit der Bebeischen
Angaben im Falle�Wetschesloff erlangt . Für die Polizei lag auf
Grund der Angaben Wetschesloffs keine Veranlassung zum
Einschreiten vor . Wir haben die Resolution der Studenten

für eine Kinderei gehalten . Herr Bebel hat sich nun be -

müht , diese jungen Leute als die reifsten , erfahrensten Männer

hinzustellen . Wenn dem so ist , dann werden wir uns die Sache viel -

leicht noch überlegen und uns fragen , ob wir nicht die 384 Sttideuten

auch noch ausweisen sollen . ( Heiterkeit . ) Herr Bebel hat gesagt :
Die Geschichte wird das Urteil über unser Verhalten fällen . Ich
kann wohl diesem Urteil ruhig entgegensehen . ( Ironisches Sehr
richttg ! links . ) Wer den Besten seiner Zeit genug gethan , der hat

genug gethan ! ( Stürmische Heiterkeit links . Ruf : „ Der hat gelebt
für alle Zeiten !" Erneute Heiterkeit . )

Staatssekretär Frhr . v. Richthofen :
Ich habe nicht , wie Herr Bebel behauptete , den Dr . Wetschesloff

als Anarchisten bezeichnet . Mir war damals die Parteistellung des

Herrn noch ganz unbekannt . In der Zwischenzeit ist er mir aller -

dingS ziemlich verdächtig geworden . Herr Bebel sagte , ich hätte eine
schwere Niederlage erlitten . Nein , die Niederlage liegt bei Ihnen
( zu den Socialdemokraten ) I ( Rufe : Ach ! ach l bei den Social -

denwkraten . ) Sie haben nichts beweisen können . Den Sieg wird
die Regierung davontragen I Es bleibt alles beim alten ! Sie werden

sehen , daß Sie auch in dieser Beziehung eine zielbewußte Regierung
vor sich haben . Wie Amerika die Einwanderung von Anarchisten
verboten hat , so werden auch wir uns diese Gesellschaft vom Leibe

halten ! ( Bravo ! rechts . )
Abg . Werner ( Ant . ) : Abg. Bebel hat heute nichts Neues gesagt .

Ich begreife nicht , warum Herr Haase sich besonders über den Ans -
druck des Reichskanzlers ' „ Schnorrer " aufgeregt hat . Schnorrer
und Verschwörer i st ni e i ft e n s dasselbe . ES ist ganz
recht , daß man diese Leute nach Rußland abschiebt . Die Juden aber

sollten doch nach ihrem gelobten Lande zurückkehren . ( Lachen . ) Wir
wollen Herren im Hause bleiben I ( Bravo ! bei den Antisemiten . )

Abg . Haase ( Soc . ) :
Der Minister des Innern hat wieder als funkelnagelneu ver -

kündet , daß ich in einem Verfahren gegen Unbekannt mein Zeugnis
verioeigert habe . Ich habe schon am Sonnabend ausführlich dar -

gelegt , warum ich als verständiger Mensch so handeln mußte .

Ich würde sonst pflichtvergessen gehandelt haben . ( Zustimmung bei

den Socialdemokraten . ) Der Juftizminister hat meine Aeußerungen
in rabnlistischer Art umgedeutet —

Licepräsidcnt Dr . Pansche : Zu einer solchen Aeußerung haben
Sie nicht das Recht !

Abg . Haase ( fortfahrend ) :
Ich würde gegenüber einem Staatsanwalt unter dem Schutze

des Gerichtshofes ein noch schärferes Wort gebraucht haben . Der
Justizministcr hat eine Angabe aus den Akten auf Grund ein -
scitiger Mitteilungen des Staatsanwalts gemacht , während eS im
Abgeordnctenhause schien , als seien diese Angaben unparteiisch und
objektiv ! Wie kommt der Minister dazu , einen Angestellten der Buch -
Handlung Vorwärts ohne weiteres als Mitglied der Parteileitung
zu bezeichnen ? Vielleicht bezeichneter auch die Portiers als

Mitglieder des Ministeriums ! ( Sehr gut ! bei den Social -
demokraten . ) Die Minister haben nach der Reihe gegen den „ Terror '
gedonnert . Aber gegen den Terror der russischen Regierung in Buk -
garten und Serbien ist kein Wort gefallen ! Das schöne Schlußwort
des Herrn v. Hammerstcin wird behalten werden , wenn der Minister
selbst längst vergessen sein wird . Man wird sich sagen : In Deutschland
gab es einmal eine Persönlichkeit , die annahm , man habe den Besten
seiner Zeit gedient , wenn man vor dem Zaren auf dem Bauche kroch !
( Lebhaftes Bravo ! bei den Socialdemokraten . Unruhe rechts . ) Die
Weltgeschichte wird über diese Minister hinweg gehen , und wenn sie
zehnmal die Zustände der heiligen Alliance in Deutschland wieder

aufrichten wollen . Die Socialdemokratie ist berufen , dem deutschen
Namen diese Schmach zu ersparen ! ( Lebhafter Beifall bei den
Socialdemokraten . )

Abg . Bebel ( Soc . ) :
Wenn Herr Werner den Mund gehalten hätte , wäre es für die

Regierung besser gewesen . ( Heiterkeit bei den Socialdemokraten . ) Er
hat sie so ungeschickt wie nur möglich verteidigt . Wenn er sagte , er
bliebe lieber in dem Gegenwartsstaat , als daß er Herrn Haase in
den Zukunfisstaat folgte , so teilen wir dieses Gj: fühl
vollkommen . Es wäre uns sehr peinlich , Leute seines Schlages
in unsrem Zukunftsstaat zu sehen . ( Heiterkeit bei den Socialdcmo -
kraten . ) Der Abg . v. Kardorff hat den historischen Kalender des
„ Vorwärts " angegriffen . Es sind in ihm alle diejenigen Tage ver -

zeichnet , die Marksteine der Geschichte sind . Redner
weist eingehend nach , daß alle möglichen Vorgänge im
Kalender hier verzeichnet sind , so die Einführung der

Schwurgerichte , der Treubruch dcs Generals Jork ,
die Einführung des Gregorianischen Kalenders , der
Arbeiter schutz - Erlaß Wilhelms II . , ja sogar der Todes -

tag des Grasen Klinkowströ m.
Der Justtzminister wird sich damit abfinden müssen , daß ich sein

Auftreten im preußischen Abgeordnetenhaus nach wie vor als

ungehörig bezeichne . ( Sehr gut ! bei deu Socialdemolraten . ) Die
d e n u n c i a l o r i s ch e Aeußerung , die er im Abgeordnetenhaus
über die socialdemokratische Parteileitung und ihre Verbindung mit
dem Schristenschmuggel gemacht hat , hat er am Sonnabend im

wesentlichen zurückgenommen . Mir ist es nicht im Traum ein -

gefallen , von dem Justtzminister eine Erklärung zu Gunsten der

Angeklagten zu erwarten . Die hätte er nicht abgegeben » auch wenn er
in dem Glauben wäre , daß sie unschuldig sind . Ich habe mir überall

richtiggestellt . Aber der Justtzminister ist so in Ausregung gewesen ,
daß er nicht gehört hat , ivaS ich gesagt habe . Ich habe mitgeteilt ,
daß Pätzel , ein llnterbeamter der Buchhandlung Vorwärts , als Zeuge
im Prozeß vernommen und , dabei nicht bestritten hat , daß er solche
Schriften verbreitete , Wohl aber bestritt , daß er sie als

Schuhwaren deklarierte und daß er einer Geheim -
Verbindung an - gehöre .

Wenn solche Dinge in andern Ländern vorkämen , sie würden
die heftigste Entrüstung hervorrufen . Frankreich steht ganz gewiß
in enger politischer Beziehung zu Rußland , aber so etwas
wäre dort unmöglich . Als in Paris in einer Bcr -
sammluiig von russischen Studenten zwei Spitzel entdeckt wurden ,
wurden sie aufs Podium geschleppt , photographicrt und durchgeprügelt .
Jeder anständige Mensch sagt , den elenden Lumpen sei recht ge -
schehen . Und de » russische » Studenten ist nichts passiert . Wenn ur
der französischen Kammer ei « Minister eine solche Rede gehalten hat
wie heute der Reichskanzler , im ganzen Hause wäre Entrüstung (

'

geflammt . Bei uns in Deutschland ist so etwa ? nur mög
Es kommt innner wieder die alte Bedicntcunatur zum Vorsa
Herr Schönstedt hat sich hier vor der Rechten entschuldigt , dq
diese es ihm nicht übel nimmt , daß er nicht im Abgeordnetenh�
geblieben ist . Wir aber von der Linken haben ihn g e z w u n gij
hier auf der Anklagebank zu erscheinen . Das war für
Herrn Minister so eine Art Gang nach Golgatha .
nun den Herrn v. H a in ni c r st e i n anbelangt , so
ich sagen , er hat hier so wenig Kapacität entwii !
daß ich erstaunt bin . daß er einen so wichtigen Posten
im großen deutschen Bundesstaat bekleidet . Wenn Preußen
so wenig Intelligenzen hat , daß sie ans Herrn v. Hammer /
stein _

als Minister des Innern kommen nnißte , dann kann mir
Preußen einfach leid thun . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemo -
kraten . ) Herr v. Hammerstein sprach ja davon , daß er die
Arbeiter vor der Partei und dem geloaltsamen Umstürze
abwenden wolle . Versuchen Sie es doch einmal mit einer Ans «
lösnng hier , oder führen Sie für den preußischen Landtag das
allgemeine Wahlrecht ein . Davor hüten Sie sich aber aus Angst vor
der Socialdcmokratte und vor den Arbeitern . ( Zurufe rechts . ) Ach,
meine Herren , Sie möchte » ja hier am liebsten auch das allgemeine gleiche
Stimmrecht los sein . Glauben Sie nur , wir wissen ganz genau , wie
wir mit Ihnen daran sind . Freiherr v. Richthofen sagte , er habe
den Dr . Wetschesloff nicht als Anarchisten bezeichnet . Nach den Aus -
führungen des Staatssekretärs aber hatte Wetschesloff durchaus das
Recht , sich gegen die Verdächtigung , Anarchist zu sein, zu wehren .
Redner verliest die betreffenden Aeußerungen des Staatssekretärs .

Die Herren Minister werden kein Gelüste verspüren , ähu
Debatten , ivie die heutige im Reichstag wieder zu provozieren .
preußischen Polizeibeamten bis zum Mimster des Innern , wie
die russischen Polizci - Agenten , werden sich in Zukunft gehörig�
acht nehmen I ( Zustimmung bei den Socialdemolraten . ) Das w
der Erfolg dieser Debatten sein . ( Lebhaftes Bravo ! bei den Socio
demokraten . )

Minister Freiherr v. Hammcrstein : ES wird mir eine Freude
sein , sobald wie möglich mit Herrn Bebel wieder die Klingen zu
kreuzen . Ich habe ihn jetzt kennen gelernt in der Ruhe und in der
Bewegung . (Heiterkeit . ) Herr Bebel hat mich mit einer vielleicht
nicht beabsichtigten Beleidigung als ein „ Muster von Jnkapacität "
bezeichnet . Gott sei Dank , ist mein Köpf nicht so vollgepfropft mit
phantastischen Ideen vom Zukunftsstaat wie Ihr Kopf , Herr Bebel !
(Heiterkeit . ) Aber soviel Kapacität habe ich bewiesen, daß ich Ihre
Anklagen als unbegründet erwiesen habe . Daraus kam es an .
( Bravo ! rechts . )

Damit schließt die Diskussion . Der Antrag Bebel -
Ledcbour - Haase wird gegen die Stimmen der Socialdemo -
kraten abgelehnt .

Darauf vertagt das Hau ? die Weitcrberatung des Justiz -
Etats auf Dienstag 1 Uhr .

Schluß 7- /z Uhr .

Partei - l�acknekten .
Es hat geholfen . Just an demselben Tage , an dem unsre Ge -

Nossen Stadthagen , Lipinstt und Frohme im Reichstage gegen die
Behandlung socialdcmokratischer Redakteure in Gefängnissen
protestierlen . erhielt Genosse Hans M a r ck w a l d von der „ Volks -
stimme " in Magdeburg die Nachricht , daß der Justizminisier die
bis dahin verweigerte S e l b st b e s ch ä f t i g u n g nachträglich be. -
willigt habe . Bis dahin hatte er feine Zelle selbst reinigen , der
bekannten „ Behälter " täglich selbst entleeren , auf jegliches Lesen eine »
Zeitung zc. verzichten müssen usw . Der Autrag M/S , ihm wegen
seines kränklichen Znstandes S e l b st b e k ö st i g u n g zu gewähre,�
wurde jedoch abgelehnt , |

"

und Zahnpulver benutzen .
dafür darf er ine „ Vosß Ztg . " lese «
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Sozialee .
Aerzte und Krankenkassen .

Der Vorstand der Leipziger Ortskrankenkasse hat der Kreis -
hauptmannschaft die Mitteilung zugehen lassen , er sehe sich außer
stände , neue Vergleichsverhandlungen auf Grund der letzten
Einigungsvorschläge der Kreishauptmannschast anzuregen , da er sich
keinen praktischen Erfolg davon verspreche . Er Vierde nunmehr die in
Angriff genommene Neuorganisation des ärztlichen Dienstes bei der
Kaste mir aller Beschleunigung durchführen .

Die Vorschläge der Kreishauptmannschaft gingen dahin , die

fXfie Arztwahl in einem Teile des Kassenbezirks schon jetzt ein -
zuführen in der ausgesprochenen Hoffnung , daß sie auch bald im
ganzen Kassenbezirk zur Geltung kommen werde . Ein näheres Ein -
gehen auf die Borschläge erübrigt sich bei der jetzt schon ausgesprochenen
Ablehnung der Kasse .

& *

Der „ Deutsche Metallarbeiter " , Organ des christ -
lichen Metallarbeiter - Verbandes , schreibt zu den
Vorgängen in Köln :

« In Köln streiken die Aerzte , um ihre Forderungen durch -
zudrücken : dies ist ihr gutes Recht . Wir hätten nichts dagegen ein -
zmvendcn , wenn sie auch sonst vollständig der freien Konkurrenz unter -
ständen und nicht durch eine Reihe Privilegien geschützt wären . Sie
suchen die „ Arbeitswilligen " abzuhalten — solches thun die Arbeiter
auch — , die Arbeitgeber ( Kasscnvorstände ) suchen „ Arbeitswillige "
heranzuziehen — thun die Fabrikanten auch . Jetzt aber ändert sich
die Scenerie . Die Behörde greift ein . nicht zum Schutze der „ Ar -
beitswilligen " . auch nicht zum Schutze der „ Arbeitgeber " ( Kassen -
vorstände ) , sondern selbstverständlich zum Schutze der Kassenmitglieder
— in Wirklichkeit aber fiel es zu Gunsten der „streikenden " Aerzte
auS . Arbeitgebern ( Vorstände ) wurde aufgegeben , bis da und dahin
sind so und soviel „ Arbeiter " ( Aerzte ) mehr einzustellen , wenn nicht ,
übernehmen wir den Betrieb ( die Verwaltung der Kasse ) , und Euch
„ Arbeitswilligen " ( Aerzte ) ist bis auf weiteres die Arbeitsleistung
verboten . Auch die Apotheker sollen die Anfertigung von Rezepten ,
die von zugezogenen Aerzten ausgestellt sind , verweigern und zwar ,
Zeitungsberichten zufolge , ebenfalls auf Veranlassung der Behörde .
Bei solcher Sachlage mußte der Streik zu Gunsten der Aerzte ent -
schieden sein ; es bedurfte nicht einmal einer starken Organisation ,
auch keiner Zweimillionenspende . Wie leicht ist es doch , auf diese Art
Streiks zu gewinnen ; wenn es den Arbeitern auch so leicht gemacht
würde . Wie leicht hätten sich die Dinge bei den Aussperrungen in
Crimmitschau , Iserlohn , Berlin usw . abgespielt , wenn dort den Ar -
beitgebern von der Behörde ebenfalls hätte erklärt werden können ,
innerhalb 24 Stunden sind so und so viele tausend Arbeiter ein -
zustellen , geschieht es nicht , übernehmen wir die Leitung auf Eure
. Kosten und Gefahr . Arbeitswillige dürfen bis auf weiteres keine

Thätigkcit ausüben usw . usw . Ja Bauer , das ist etwas andres .
Aerztestrciks und Arbcitcrstreiks belehren uns , daß , wenn zwei das -
selbe thun , es noch lange nicht dasselbe ist . Gleiches Recht für alle ,
ist ein schöner Grundsatz , der noch lange auf seine Verwirklichung
harren wird . "

Stoff zu einem KorruPtionSartikcl für die „ Germania " liefert
die „ Mainzer Volkszcitung " . In einer Polemik gegen ein dortiges
ultramontaneS Blatt teilt sie mit , daß früher unter der aus -

gesprochenen ultramontanen Verwaltung nur waschechte Ultramontane
als Beamte angestellt wurden . Unter der ultramontanen Ver -

waltung war es möglich , daß der Geschäftsführer , der inzwischen
entlassen wurde , nebenbei noch vier Agenturen betrieb , für welche
er als Geschäftslokal das Bureau der Krankenkasse angab und daß
er Kassenbcamte während der Dienstftunden mit der Erledigung seiner
Agenturgeschäfte beschäftigte .

In G o n s e n h e i m besteht eine Krankenkasse , die nur von be -

lvährten Centrumsmännern verwaltet wird . Dieser Kassenvorstand
übenwics Kasscngeldcr dem Pfarrer für kirchliche Zwecke . Die Auf -
sichtsbchörde mußte einschreiten . Der Kassenvorstand wurde an¬

gewiesen , schleunigst für Rückzahlung des schon ausgezahlten Geldes

zu sorgen oder es aus eigner Tasche zu decken .

Vom Fortbildungsschulwcsen . Die Kaufmannslehrlinge Hagel -
macher und Gecmke , die in Bremerhaven beschäftigt sind ,
abends aber immer zu ihren in Geestemünde wohnenden
Eltern zurückfuhren , sollten durch Nichtbesuch der kaufmännischen
Fachschule in Geestemünde das von dieser Stadt erlassene Ortsstatut
übertreten haben . Dieses Ortsstatut verpflichtet zum Besuch der

Gecstemünder kaufmännischen Fortbildungsschule alle die jungen
Leute des Handelsstandes , die sich regelmäßig in Geestemünde auf -
halten . — Die Strafkammer in Geestemünde� als Berufungsinstanz
erachtete auch die Angeklagten für Personen , die sich regelmäßig in

Geestemünde aufhalte », weil dies ihr Wohnort ist und sie jeden Tag
von dort nach Bremerhaven nur zu dem Zwecke ihrer Beschäftigung
hinüberfahren . Trotzdem sprach das Gericht sie frei und führte dazu
aus , daß die Ortsbehörden von Geestemünde nicht befugt seien , zu
verlangen , daß an einem andren Ort beschäftigte junge Leute die

Fortbildungsschule in Geestemünde besuchen müßten . Unter das

Geestemündcr Ortsstatut könnten nur diejenigen fallen , die in

Geestemünde beschäftigt seien und sich dort regelmäßig
aufhielten . Eine weitergehende Auslegung würde gegen die Ge -

werbe - Ordimng verstoßen , und soweit , als eine weitergehende

Auslegung möglich sei , wäre das Ortsstatut ungültig . Die An -

geklagten seien , weil sie in Geschäften zu Bremerhaven thätig waren .
nicht verpflichtet gewesen , die Fortbildungsschule in Geestemünde
zu besuchen .

Der Strafsenat des Kammergerichts bestätigte dies Urteil
und ging ebenfalls davon aus , daß für den Besuch der Fortbildungs -

schule der Ort nur entscheidend wäre , wohin die

jungen Leute zu ihrer Ausbildung als Lehr -

linge gegeben seien , ganz gleich , ob sie an einem

andern Orte wohnten .

Kein Staatszuschuß zur Arbeitslosen - Unterstübung der norwcgi -

sche » Gewerkschaften . Eine Minderheit im Socialkomitee des

Storthings hatte den Antrug gestellt , entsprechend dem Gesuch der

Landesorganisation der Gewerkschaften und der Norwegischen

Arbeiterpartei 18 OOV Kronen für Staatszuschüsse zu den Arbeits -

losen - Kassen der Arbeiter zu bewilligen . Dieser Antrag wurde vom

Storthing am Freitag nach zweitägiger Debatte mit 97 gegen
20 Stimmen abgelehnt . Ein andrer Antrag , Staatszuschutz zur

Arbeftslosen - Unterstützung unter der Bedingung zu gewähren , daß

auch die Kommunen einen dementsprecheuden Zuschuß leisten wollten ,

wurde ebenfalls verworfen , mit 76 gegen 41 Stimmen . Dagegen

bewilligte das Storthing mit 82 gegen gö Stimmen auf An -

trag des Socialkomitees 6000 Kronen zu einem Komitee ,

das die Frage des Staatszuschusses zu den

Arbeitslosen - Kassen , int ersuchen soll . Damit ist

die Sache wiederum auf die lange Bank geschoben . Bereits im

vorigen Fahre wurde die damalige liberale Regierung beauftragt ,
derartige Untersuchungen vorzunehmen , sie bat jedoch diesen Auftrag

nicht ausgeführt . — Die norwegischen Gewerkschaften haben im

verflossenen Jahre gegen 50 000 Kronen für Unterstützung ihrer
Arbeitslosen ausgegeben , eine sehr große Summe , wenn man in

Betracht zieht , daß dieser Unterstützungszweig erst für 10 000 organi -

sierte Arbeiter eingeführt ist . _

Berliner partei - Hn�elecfenbeiten .
Adlershof . Die Gemein deVertreter wähl der dritten

Klasse findet am Montag , den 7. März von 4 —7 Uhr nachmittags

statt . Das Wahllokal ist im hiesigen Gemeindeamt ( Schule ) . Bismarck -

stratze 38/39 . Der alleinige Kandidat der Socialdemokratie ist Fritz
W ö l b e l i n g , Sattler , Sedanstr . 22 .

Parteigenossen ! Die wenigen Tage bis zur Wahl müssen zur
regen Agitation von jedem einzelnen ausgenutzt tverden , so daß am
Wahltage jeder Stimmberechttgte seiner Wahlpflicht genügt . Wenn
der Kampf auch kein allzu schwerer sein tvird , so ist doch jeder
Arbeiter verpflichtet zu erscheinen , um durch die Wahl des social -
demokratischen Kandidaten über die arbeiterfeindlichen Beschlüsse der
letzten Gemeindevertreter - Sitzung das Urteil zu sprechen . Es gilt bei
dieser Wahl , auch den vierten Sitz der dritten Klasse , welcher mit
Recht der Arbeiterschaft gehören muß , den bürgerlichen Parteien ab -

zuringen . Uin den Andrang in der letzten Wahlstunde zu verhindern ,
erscheint es nottvendig , frühzeitig zur Stimmabgabe im Wahllokal
anwesend zu sein . Die den Wählen : �noch zuzusendenden Wahl -
legitimationen sind behufs schnellerer » Stimmabgabe mitzubringen .
Auf zum Kampf ! Auf zum Sieg !

Der Vorstand des socialdemokrattschen Wahlvereins .

NowawoS . M i t t tv o ch , den 2. März , abends ' /zO Uhr ,
bei Otto Hiemke , Wallstraße : Versammlung des Wahl -
Vereins . Tagesordnung : 1. Geschäftliches . 2. Abrechnung vom
Kunstabend . 3. Wahl eines BezirkSführers . 4. Besprechung über
die bevorstehenden G e m e i n d e w a h l e n. 5. Verschiedenes . Zahl -
reichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Pankow . Heute , Dienstagabend 8' /z U h r , findet eine
öffentliche W ä h l e r - V e r s a m ni l rl n g im Restaurant von

Roczycki , Kreuzstr . 3/4 statt , in der die Gcmeindevertreter berichten
und Kandidaten aufgestellt werden .

Borsigwalde . Mittwochabend 8>/z Uhr ist im Lokal des
Herrn Waage eine öffentliche G e m e i n d e tv ä h l e r - Ver -
sammlung . Tagesordnung : 1. Was fordern ivir von der Ge -
meinde ? Referent : Stadtverordneter Franz K o tz k e. 2. Diskussion .
3. Aufftellung des Kandidaten . — Handzettelverbreitung
findet Dienstagabend statt . Es ist Pflicht der Genossen , für guten
Besuch dieser Versammlung Sorge zu tragen .

Der Vertrauensmann .
Johannisthal . Die nächste Versammlung des Wahl -

vereis findet am M i t t lv o ch a b e n d S' /a Uhr bei Senftleben ,
Friedrichstt . 48 statt . Pflicht aller Mitglieder ist es , zu erscheinen .

lokales .
Das Bauwesen im StadthauShalts - Etat für 1904 .

DaS Bauwesen ist ein Schmerzenskind der Berliner Kommunal -

Verwaltung . Bon den Freisinnigen der Stadtverordneten - Versamm -

lnng wird es allerdings schon mehr als ein ungeratenes Kind be -

trachtet , das in seinen Wünschen und Forderungen alle Bescheidenheit

vergißt und niemals satt zu machen ist .
32 107 360 M. sollen im Jahre 1904 für das Bauwesen aus -

gegeben werden ( 11 105 006 M. mehr als für 1903 ) . Dem Hochbau

sind zugedacht 12 551 910 Vi. ( 3 800 106 M. mehr ) , dem Strahen -
und Brückenbau sogar 19 555 450 M. ( 7 304 900 M. mehr ) . An

Einnahmen werden 23 431 760 M. erwartet ( 13 022 600 M. mehr
als für 1903 ) . Aber beim Hochbau werden die 9 550 000 M.
Einnabmen ( 4 708 400 M. mehr ) ganz aus Anleihen genommen , und

auch beim Sttaßen - und Brückenbau sind in den 13 881 760 M.

Einnahme ( 8 314 200 M. niehr ) fast 11 Millionen Mark

Anleihe enthalten . Die Anleihebeträge müssen natürlich verzinst und

später einnial zurückgezahlt werden , wobei dann , was jetzt als

„ Einnahme " erscheint , an andrer Stelle des StadthauShaltS - Etats
als „ Ausgabe " wieder auftaucht .

Am Bau - Etat ist es zu merken , daß die neue Anleihe dem

Stadtsäckel wieder Geld zuführt . Manches , was wegen Geldmangel
aufgeschoben worden war , kommt nun zur Ausführung . Die Summe ,
die sich da zusammen geläppert hat , ist recht stattlich — so stattlich ,
daß sie in den Reihen des Freisinns ein lvahres Entsetzen hervor -

gerufen hat . In der ersten Lesung des StadthaushaltS - Etats lvurde

von Herrn Cassel , dem Führer der größten Fraktion der Stadt -

vcrordneten - Versammlung , dem Bauwesen das Lob vorenthalten ,
das er allen andern Zweigen der Kommunalvcrwaltung spendete .

Im Auftrage seiner Fraktion empfahl er wieder einmal Sparsam -
keit . Er zielte damit nicht auf den Straßen - und Brückenbau , sondern

auf den Hochbau , dessen „ teurer " Leiter dem Freisinn verhaßt ist .
Em Etat des Hochbaues stehen diesmal Bauratcn von zu -

sammen 1200000 M. für neue Häuser von vier höheren Schulen ,
des Andreas - Realgymnasiums , des Friedrich - RealgymnasiumS . des

Friedrich - Werderschen Gymnasiuins und der geplanten höheren

Mädchenschule für Gesundbrunnen - Wedding . Für Gemeinde -

schulbauten sind 1 656 000 M. angesetzt . Daran sind vor allem

beteiligt die in der Ausführung begriffenen Schulhäuser der Greifen -

Hagener - , Samariter - , Putbuser - , Hausburgstraße und Pappel - Allee
und die geplanten Schulhäuser der Pankstraße , der Straße 4 ( nahe
der Greifswalderstraße ) und des Koppenplatzes . Auch die Kosten
der Schnlpavillons an der Olivaerstraße erscheinen nachträglich im

Etat , außerdem die Kosten der an der Orntzowstrahe geplanten

Pavillons . Bon andren Bauten find besonders zu nennen : das

Krankenhaus an der Seestraße , für das ivieder 2 Millionen

gefordert werden ( Gesamtkosten auf 16 Millionen veranschlagt ) .
die Irrenanstalt Buch mit einer 3 Millionen - Rate ( Gesamt -
kosten 10 Millionen ) , das zweite Rathaus mit 1 Million

( Gesamtkosten 7 Million - n ) usw . usw . Das Kinderkrankenhaus an der

Reinickendorfer Straße wird mit 50 000 M. abgespeist . Hier braucht
kein Freisinniger über Maugel an Sparsamkeit zu schelten .

Im Etat des Straßen - undBrückenbaues erscheint eine

erste Rate für Niederlegung des Scheunenviertels , 6 650 000 Mk.

Für den Ankauf des Jnselspeichers , der der linksseittgen Spreeufer -

straße , sowie der Verbreiterung der Straße An der Fischerbrücke

weichen soll , werden verlangt 3 125 000 M. , für die Weiterführung
der Magazinsttaße bis Dircksenstraße 415 000 M. Oranicnbrücke und

Jnselbrücke werden neu gebaut : erste Raten je 200 000 M. Die

Millionenbrücke des Gesundbrunnens bekommt ihren Restbetrag ,
147 000 M.

Dem Straßen - und Brückenbau opfert der Freisinn freudig die

Millionen , die er dem Hochbau an : liebsten versagen möchte . Die

Hausagrarier merken es sehr bald an ihren steigenden Mietserttägen ,
wie solche Millionen sich für sie selber rentteren . Von Schulbauten ,

Krankenhausbauten usw . profisieren sie wenig oder nichts .

Die in Berlin lebende » Japaner sind , soweit sich aus ihrem hier
erscheinenden Organ „ Ost - Asien " erkennen läßt , frohen Mutes und
siegesbewußt . Sie verweisen auf ihre Erfolge in dem 95 er Kriege
gegen das große China und sagen : „ Was die Russen ihrer Zahl
nach vor den Japanern voraus haben , das wird bei diesen ersetzt
durch ein weit größeres Maß von DiSciplin , Mut und Todes -
Verachtung . Der Japaner besitzt ein solches Maß aller soldatischen
Tugenden , wie es bei den Rüsten nicht im entferntesten vorhanden
ist . " Die Losung deS japanischen Soldaten laute : „ Lieber tot , als
in russischer Gefangenschaft " ; im äußersten Notfall würden sich die

Japaner lieber „die Zunge abschneiden und sterben " . Ebenso sei
anzunehmen , daß sie ihre Schiffe eher in die Luft sprengen werden ,
als sie den Russen zu überlassen . Andrerseits würden viele Russen
in japanische Gefangenschaft geraten ; sie könnten aber be -

ruhigt sein , denn wie die Chinesen im letzten Kriege

würden auch sie gut behandelt werden , vielleicht besser als
in ihren heimischen Garnisonen . Die Zeitschrift verweist
dabei auf die Zustände in Port Arthur und erzählt , lvie dort der
russische Marine - Arzt mit seinen Leuten in dienstlicher Eigenschaft an
Bord der anlaufenden Schiffe kommen und — betteln , dieser um
Cigarren und Bier , jene um Speise - Ueberreste . . .

Was die Krankenpflege im Felde betrifft , so bemerkt die
Expedition des Blattes in ihrem Auftufe zur Sammlung für die
Kämpfer beider Heere , daß die japanische Rote-Kreuz -Gescllschaft ,
„ Seki - Juji - Sha " , ihre Entstehung einem Deutschen verdankt , nämlich
dem Freiherrn Alexander v. Siebold , der während des Aufstandes
von 1877 die Gründung eines japanischen Vereins zur Pflege der
Verwundeten nach dein Muster des deutschen Johanniter - Ordcns an -
regte . Im Feldzuge gegen die Chinesen 1896 , seien auf den
Hospitalschiffen der japanischen Gesellschaft über 3000 Offiziere und
Mannschaften , darunter viele Ausländer , aufs beste verpflegt ivordci :
und ebenso haben die Hospitäler derselben , besonders das zu
Hiroshima , eine segensreiche Thäsigkeit entfaltet . Im März soll
übrigens zum Besten der japanischen Rote - Krcuz - Gesellschast in Berlin
ein Unterhaltungs - Abend des „ Wa- Doku - Kai " veranstaltet werden ,
bei ivelchem namhafte Künstler mitwirken werden .

Die Partdeputation erledigte in ihrer letzten Sitzung eine lange
Tagesordnung , von der wir einiges schon gemeldet haben . Die
Deputation trat dem Vorschlage bei , sich an der in diesem Jahre in
Düsseldorf stattfindenden G a r t e n b a u - A u s st e l l u n g
zu beteiligen und zu diesem Zweck die Pläne und Modelle auszustellen ,
die charakteristisch für Berlin sind , gleichzeitig aber auch die Anlage -
und Unterhaltungskosten beizufügen , u. n den deutschen Städten zu
zeigen , >vas für Summen die Stadt Berlin für ihre Parke , Alleen
und Schmuckplätze aufwendet .

Das Ersuchen der Gasdeputation , auf dem Rasenstreifen in
der Lützowstraße eine U n t c r k u n f t s h a l l e für Laternen -
Wärter zu errichten , wurde unter der Motivierung abgelehnt , daß
solche Baulichkeiten unsren Anlagen nicht zur Zierde gereichen .

Ferner stimmte die Deputation dem Vorschlage zu , in der
Prenzlauer Allee die Mittclpromenade mit einer lebenden
Hecke zu beiden Seiten zu versehen , um so den spielenden Kindern
den nötigen Schutz gegen die Gefahren der clettrischen Bahn zu
geben . Einem Antrage des Deutschen Vereins für Volkshygiene
( Ortsgruppe Berlin ) um Benutzung der großen Wiese vor dem
Spielplatz zur Arrangierung von Spielen für ihre Mitglieder wurde
unter der Begründung nicht stattgegeben , daß der große Spielplatz
vollkommen ausreicht und einzelnen Vereinen ein Ausnahmerecht
nicht gestattet werden könne . Ebenso wurde ein Gesuch des
Mariannen - Vercins wegen llebcrlassung eines Streifen Landes an
der Obcrspree zur Errichtung eines Bootshauses abgelehnt . Bei
Gelegenheit der Geburtstagsfeier des Kaisers sind die Anlagen der
Promenade Unter den Linden an der Ostseite zum Teil völlig ruiniert
worden . Der Wunsch der Gartenverivaltung , in Zukunft das Polizei -
Präsidium um Schutz anzugehen , wurde von der Deputation nicht be -
liebt . Ein Antrag des Arbeiterausschusses der Gartenbau -
Arbeiter betreffend die Erhöhung der Löhne und Herabsetzung der
Arbeitszeit wurde vertagt und die Verwaltung aufgefordert ,
schleunigst eine Statistik vorzulegen , die Angaben enthalten soll :
1. lieber Zahl und Alter der sogenannten minderwertigen Arbeiter .
2. lieber die Frage : Wieviel Arbeiter erhalten über 3 M. und
wieviel Arbeiter unter 3 M. täglichen Lohn ? Zum Schluß ivurde
noch ein Teil der Unterstützungsgesuche erledigt .

Die Aerztekammer der Provinz Brandenburg hat den Thce -
Händler F. Glücks und den von diefem vertriebenen „ Glückschen
Kfäutcrthce " bei der Staatsanwaltschaft denunziert . Zu dessen
Ruhm wird eine Broschüre verteilt und darin die vollständige
Wirkung des Thees bei „Schiverhörigkeit " , „ Augenentzündung " .
„ Grauem Star " , „ Gedankenlosigkeit " . „Geruchlosigkeit " und allen
nur denkbaren Krankheiten , einfchlicßlich Lungenschivindsucht , Darm -
krebs usw . , behauptet wird . Herr Glücks wird sich am 14 . März
wegen unlauteren Wettbewerbs zu verantworten haben .

Die königliche Eisenbahndirektton Berlin sendet uns zu unsrcr
ain 16. Februar über die Rangierverhältnisse veröffentlichten Mit -
teilungen eine Zuschrift , die Ivir , gutmüttg , lvie wir sind , einmal
als Berichsigung hingehen lassen wollen . Die Direktion schreibt :
Die Beleuchtung ist für die dort zu verrichtenden Arbeiten aus -
reichend . Unzutreffend ist ferner , daß die Geleise von Lagerplätzen
und aufgestapelten Schwellen so eingeengt sind , daß Gefahr vorliegt ,
daß die Rangierer mit den zu rangierenden Wagen in Berührung
kommen . Der zum Rangieren nöttge Platz ist überall vorhanden . Daß
von den Arbeitern 12stündigcr Dienst verrichtet werden muß , trifft zwar
zu, unrichtig ist aber , daß es sich um einen äußerst aufreibenden Dienst
handelt . Wiederhplte örtliche Prüfungen haben ergeben , daß eine
Uebcrbürdung der Rangierer nicht stattfindet .

UnsreS Wissens hat es überhaupt noch keinen Unternehmer auf
der Welt gegeben , der zugestanden hätte , daß die bei ihm be -
schäfttgten Arbeiter überbürdet würden . Bon dieser Regel macht ,
wie man sieht , auch die königliche Eisenbahndirektion Berlin keine
Ausnahme . Und wie in diesem Punkte , so ist es auch in dem andren
zur Berichtigung herangezogenen . Die Arbeiter denken , selbst -
verständlich infolge der leidigen socialdemokrattschen Verhetzung , nun
einmal über die Gefährlichkeit eines Betriebes ganz wesentlub anders
als die Herrschaften , die nur von oben herab anordnen , selber aber
ihr Leben nicht aufs Spiel setzen brauchen .

Uebcr einen neuen Schwindel teilt das Polizeipräsidium mit :
Seit kurzer Zeit tritt in Berlin und Schöneberg ein unbekannter
Betrüger auf , der zu Privatpersonen geht und ihnen vorschwindelt ,
im Auftrage einer Lebens - oder andren Vcrsichcrungs-Gesellschaft
zu kommen , um ihnen Dividenden auszuzahlen . Die Auszahlung der
Dividenden macht der Schwindler angeblich von der Aushändigung
der Police an ihn abhängig . Da von den von dem Schwindler auf -
gesuchten Personen keine versicherr war , so muß angenommen
werden , daß es der Schwindler auf Diebstähle oder Ausbaldowerung
von solchen abgesehen hat . Beschrieben wird der Betrüger als
25 — 30 Jahre alt . von kleiner Statur , mit kleinem , schwarzem
Schnurrbart , schioarzem Haar und frischer Gesichtsfarbe ; bekleidet
soll er sein mit schwarzem Ueberzieher , kleinem , schwarzem Hut mit
gerader Krempe oder auch Schlapphut . Ferner soll er Wiener
Accent sprechen .

Das Strafverfahren gegen den des Mordes beschuldigten
Schlächter Theodor G r a b o w s k i nimmt einen langsamen Ver -
lauf , da fortgesetzt Hindermsse in, Erscheinung treten . In letzterer
Zeit hat Grabowski in der Untersuchungshaft Ivicderholt an Tob -
ftichtöanfällen gelitten , so daß das Gericht auf Antrag des Ber -
teidigerS , Rechtsanwalts Morris , beschlossen hat , ihn zwecks Be -
obachtung seines Geisteszustandes auf einige Zeit einer Irrenanstalt
zu überweisen .

Unfall oder Verbrechen ? Gestern nacht zwischen V, und ' AI Uhr
hörten Passauten des Maybach - und Kottbuser Ufers in der Nähe
der Hobrechtbrücke die Hilferufe eines im Landwehrkanal mit dem
Tode ringenden Mannes . Angestellte von der Wagenhalle der
Siemens u. Halskeschen Straßenbahn kamen mit Tauen und
Brettern herbeigeeilt , um dem Ertrinkenden Rettung zu bringen .
Die Bemühungen waren vergeblich , nach wenigen Sekrmden war der
Unbekannte untergesunken . Seine Leiche ist bis zur Stunde noch nicht
aufgefunden . Unmittelbar nach diesem Vorgange traten einige
Personen mit der Behauptung auf , daß der Ertrunkene sich vorher
in Begleitung ztveier Männer befunden habe und plötzlich von :
Maybach - Ufer her an der genannten Brücke ins Wasser gestürzt sei .
Die unbekannt gebliebenen Begleiter waren alsbald verschwunden .
Während die Aussagen dieser Zeugen eine unmittelbare Schuld an
dem Tode des Unbekannten seinen Begleitern nicht beizumessen ver -
mögen , da die Beleuchtung jener Stelle mangelhaft und die Ent -
fernnng der Zeugen ziemlich groß war , will der Arbeiter Friedrich A.



kms Rixdorf in einer Entfernung von etwa Ivo Meter gesehen haben ,
wie der fremde Mann von mehreren andren Personen zum Kanal ge -
drängt und dann inS Wasser geworfen worden sei . Die Thäter
hätten sofort die Flucht ergriffen . Eine bestimmte Angabe über die
Zahl der angeblichen Thäter kann A. nicht machen . Die Ermitte -
lungen sind noch in der Nacht von der Nindorfer Kriminalpolizei
aufgenommen worden .

Ilm 15 Pfennig ins Wasser ging der 16jährige Tapezierlehrling
Franz Witzle , der bei dem Meister Gebauer in der Blumenthal -
straße 13 in der Lehre steht . Er sollte für Polsterarbeiten Borte um
1. 76 M. einkaufen , brachte aber ein um 15 Pf . billigeres Stüek . Als
dies durch Nachfrage in dem Geschäft festgestellt wurde , rannte er
aus der Werkstatt und stürzte sich in den Landwehrkanal . Als er
von Schutzmännern gerettet war , blieb er dabei , dah er 15 Pf . ver -
loren habe , und in das Wasser gegangen sei , weil man ihm das
nicht glaube . Er befindet sich in einem Krankenhanse .

Totgequetscht wurde am Sonnabendvormittag ein Arbeiter in
der Brettschneiderschen Dampfschneidemühle zu Spandau . Beim
Heraufrollen von Baumstämmen erfaßte die Kette die Kleidung des
Arbeiters , und ehe noch ein Mensch aufmerksam wurde und ihn
daraus befreien konnte , war das Unglück geschehen . Der Arbeiter
geriet dermaßen in das Getriebe , daß er auf der Stelle tot blieb .
Inwieweit Mangel an geeigneten Schutzvorrichtungen oder eigne
Unvorsichtigkeit des Verunglückten das Unglück herbeigeführt hat ,
wird die amtliche Untersuchung hoffentlich ergeben .

Selbstmord eines Hauptmanns . Durch einen Schuß in den
Mund tötete sich am Sonnabendmorgen um 9 Uhr der 38jährige
Hauptmann Kecker vom Eisenbahn - Regiment Nr . 3 in seiner Wohnung
Friedrich Wilhelmstr . 16 zu Tempelhof . Hauptmann Kecker war
zwei Jahre lang in Slldwest - Afrika und bei dem Eisenbahnbau von
Swalopmund nach Windhuk hervorragend thätig gewesen . Nach
seiner Rückkehr von dort übernahm er die 2. Compagnie des
Regiments . Das Klima in der Kolonie hatte sehr ungünstig auf
sein Nervensystem eingewirkt , so daß er seit 14 Tagen im Garnison -
lazarett Tempelhof weilte . Von dort entfernte er sich ohne Erlaubnis
und erschoß sich mit einem Revolver in einem Lehnstuhl , nachdem er
sich die Augen verbunden hatte . Um 11 Uhr fand ihn sein Bursche .
Die Leiche wurde nach dem Lazarett gebracht.

Zu Unrecht verdächtigt . Vor kurzem wurden einige bei einer
hiesigen Speditionsfirma beschäftigten Nollkutscher nach dem Polizei -
Präsidium geladen . Sie hatten einen Eisenbahnwaggon Schuh -
waren nach einem Schuhwarengeschäft in der Neuen Friedrichstraße
spediert , und von dieser Sendung fehlten angeblich 135 Paar
Stiefel . Da die Firma behauptet hatte , daß die Kisten ihr zum
Teil im aufgebrochenen Zustande überliefert worden seien , fiel der
Verdacht des Diebstahls aus die Kutscher , die ihrerseits jede Kenntnis
von der Unthat bestritten und behaupteten , daß sie die Bahnsendung
in einem wenigstens äußerlich unbeschädigten Zustande abgeliefert
hätten . Eine von der Polizei angestellte Untersuchung förderte das
Ergebnis zu Tage , daß nur 38 Paar fehlten und weiter stellte sich
dann heraus , daß in diesen Fällen statt gefüllte Kartons leere in
den Kisten verpackt gewesen, diese selbst aber unbeschädigt abgeliefert
waren . Somit war die Schuldlosigkeit der verdächtigten Kutscher
erwiesen . Hoffentlich spricht die in Betracht kommende Firma
weniger leicht haltlose Verdächtigungen aus .

Einen schweren Verlust hatte am Freitagabend der Schreiber -
lehrling Kurt Taufmann , der am Engel - Ufer 6 bei den Eltern
wohnt . Auf einem Geschäftswege verlor er auf dem Wege von der
Prinzenstratze nach der Ritterstraße einen seinem Prinzipal gehörenden
Hundertmarkschein . Vielleicht verHilst diese Mitteilung dem Lehrling
wieder zu dem Gelbe .

Auf der Polizeiwache ist gestern morgen um Uhr der
46 jährige Gastwirt Heinrich Buchmann vom Wilhelmsplatz 1a zu
Charlottenburg gestorben . Er hatte die Nacht durchgezecht und kam
heute früh um 5 Uhr in ein CafS , wo er einschlief . Eine Stunde
später wurde er von einem Kellner auf die Straße geführt ; dort
fiel er , ohne aber äußerliche Verletzungen davonzutragen . Ein Schutz -
mann vom vierten Polizeirevier nahm sich seiner an und brachte ihn
nach der Wache in der Flemmingstraße zu seiner eignen Sicherheit .
Dort ereilte ihn der Tod . Nach einer andren Angabe war Buch -
mann krank und ist umhergeirrt , nachdem er sich hermlich von Haus
entfernt hatte . Die Leiche wurde zur Feststellung der Todesursache
beschlagnahmt .

Feuerbericht . Die Brandchronik der letzen 24 Stunden ist eine

ungewöhnlich reichhalsige , denn sie weist gegen 20 Alarmierungen
auf . Gestern mittag wurde die Wehr nach Fürstenstr . 9 gerufen .
wo auf dem Boden Wäschestücke und alter Hausrat in einem Ver -

schlage brannten . In der Luisenstr . 27/28 mutzte vorher ein Feuer
beseitigt werden , das den Fußboden und die Balkenlage ergriffen
hatte . Allerlei Gerümpel und Packmaterial wurden in der Utrechter -
straße 6 eingeäschert , während in der Britzerstr . 1 ei »

Schornsteinbrand beobachtet werden mußte . Möbel , Kleidungs -
stücke und Decken gingen abends in der Oderberger -
straße 39 in einer Wohnung in Flammen auf . Aehnliche Brände

beschäftigten die Wehr in der Posenerstr , 16, Eisenbahnstr . 47 ,
Adalbertsir . 51 usw . Gardinen und Portieren wurden in der

Königgrätzerstr . 40 vernichtet . Alle übrigen Alarmierungen , die noch
aus der Waldstr . 30 , Alt - Moabit 13, Straßburgerstr . 43 , Britzer -
straße 5. Pankstr . 43 , Karlsbad 6 und noch von verschiedenen andren
Orten einliefen , betrafen Brände , die teils vor Ankunft des ersten
Löschzuges bereits von Hausbewohnern beseitigt waren , teils die

Wehr nur kurze Zeit beschäftigten .

Ueber unsre Waffen im politischen Befteiungskampfe spricht am

Mittwochabend 8>/ . , Uhr in einer in der „ Urania " , Wrangelstr . 10,

stattfindenden Volksversammlung Genossin Helma Stein -

buch . Zahlreicher Besuch wird erwartet .

Freie Fortbildungskurse für Arbeiter , veranstaltet von der

Wildenschast , Technische Hochschule , Berlin . Mittwoch , den 2. März ,
abends 8 Uhr , wird Herr cand . techn . Eugen A l t m a n n über :

„ Der Himmel und seine Bewohner " in der Aula der Charlotten -

burger Ober - Realschule , Schloßstr . 27 , sprechen . Eintrittskarten zu
10 Pf . ( Abonnement auf sämtliche Vortrage 50 Pf . ) sind an der
Abendkasse erhältlich .

Der nächste Dichterabend des S ch i l l e r - T h e a t e r s im

Bürgersaale des Rathauses ( Sonntag , den 6. März ) bringt eine

Wiederholung des K a r l H e n ck e l l - A b e n d s , der unlängst leb¬

haften Anklang gefunden hat .

Hu & den Nachbarorten .

Der Etat von Wilmersdorf für das laufende Jahr schließt in

Einnahme und Ausgabe mit 11 150829,50 M, ab , das sind

1 996 298,50 M. mehr als im Vorjahre . Während die ordentliche

Verwaltung mit 3 265 000 M. oder 771 269 M. mehr abschließt , er -

höht sich der Abschluß der außerordentlichen Verwaltung um

1 229 229 M. auf 7 885 829,50 M. Es sind vorgesehen für : Gemeinde -

Verwaltung Einnahme 317 494 M. , Ausgabe 262 656 M. ; Polizei -
Verwaltung Einnahme 8872 M. , Ausgabe 142 041 M. ;

Hochbauverwaltung und Baupolizei Einnahme 61 413 M. ,

Ausgabe 142 519 M. ; Tiefbau - und Kanal - Verwaltung
Einnahme 284 246 Mark . Ausgabe 654 955 Mark ; Schul -

Verwaltung Einnahme 263 734 M. . Ausgabe 629 254 M. ; Armen - ,
Waisen - und Krankenpflege Einnahme 25 900 M, , Ausgabe 63 900 M. ;
Verwaltung der Liegenschaften Einnahme 28 605 M. . Ausgabe
5075 M. ; Kapital - und Schuldenverwaltung Einnahme 238 410 M. ,
Ausgabe 848 507 M. ; Feuerlöschwesen Ausgabe 13 016 M. ; Steuer -
Verwaltung Einnahme 2036 270 M. , Ausgabe 503 075 M.

Pankow . Zur Wahl der Gemeindevertreter am 16. März ist

Pankow in zwei Bezirke eingeteilt . Der e r st e Bezirk umfaßt :

Breitestraße , Amalienpark , Damerowstraße , Mendelstraße , Schloß -

park , Kavalierstraße , Schloßstraße , Parkstraße . Pestalozzisiraße .
Veclinerjtraße , Schulstratze , Ma�inulianstcaße , Esplancide , Kaiser

Friedrichstraße , Behnsenstraße , Turmstraße , Talstraße , Neumann
straße , Kurzestraße . Prenzlauer Chaussee , Mühlenstraße , Schönholzer -
straße . Neue Schönholzerstraße ; der zweite Bezirk : Florastraße
Heynstraße , Görschstraße , Gaillardstraße , Spandauerstraße , Kreuz -
straße , Wollaukstraße , Schulzestraße , Brehmestraße . Nordbahnstraße ,
Schmidtstraße . Gottschalfftraße , Stern - und Steegerstraße . Im
Interesse der Wähler liegt eS, diese Notiz auszuschneiden , um jeden
aufklären zu können , in welchem Bezirk er wählt .

Zur Herstellung und Erhaltung einer Erholungsstätte für
SchwiiidsuchtSkranke fordert der Schöneberger Magistrat von
der Stadlverordneten - Versammlung 2000 M. Ausgegangen ist dieser
gewiß löbliche Vorsatz von der hiesigen Gesundheitskommission , auf
deren Anregung hin sich kürzlich hier ein Verein zur Bekämpfung
der Tuberkulose gebildet hat . Neben der erwähnten Forderung sollen
die Körperschaften noch ersucht werden , die im Interesse des Vereins
verlangten Desinfektionen nnentgeltlicki zu gewähren und außerdem
die Armendireklion anzuweisen , ihre Organe zur Ermittelung der
Krankheilsherde in den Dienst des genannten Vereins zu stellen .

DaS neue Schöneberger Krankenhaus soll nun doch zum 1. April
1905 bezugsfähig werden . Für diesen Termin ist bereits die Küudi -

gung mit dem Lichterfelder Krankeuhause , das bisher zur Aufnahme
unsrer Kranken diente , in Aussicht genommen .

Nowawes . Während hierorts die Gemeidevertreter - Wahlen
erst am 14. und 15 . März stattfinden , hat man in Neuendors diese
Wahlen auf den 3. März festgesetzt . Getreu dem bisherigen re -
aktionären Charakter , durch welchen sich die Neuendorfer Vertreter
stets ausgezeichnet haben , hat man die Wahlzeit so bestimmt , daß
es den zahlreichen auswärts wohnenden Arbeitern auf das äußerste
erschwert wird , ihr Wahlrecht auszuüben , indem die dritte Ab -
teilung von vormittags 10 bis nachmittags 2 Uhr zu wählen hat .
Uebrigens ignoriert man bei dieser Wahl vollständig den von uns
neulich veröffentlichten Passus des Ortsstatuts , wonach sich die Wähler
eine Legitimation vom Rathause zu holen haben , da nach einer
neuerlichen Bekanntmachung des Gemeindevorstehers jeder Wähler
eine Legitimation zugeschickt erhält . Vielleicht hat man durch unsre
Kritik dieses Beschlusses eingesehen , welche — Schlauheit man sich
wieder mal geleistet hat . Ter Wahlkampf wird sehr heftig werden ,
da sich alle bürgerlichen Vereine in Neuendorf zusammengeschlossen
haben , um auch dieses Mal die Wahl der Soeialdemokraten zu ver -
hüten . In einem am Sonnabend zur Verbreitung gelangten Flug -
blatt wird von feiten der Gegner hervorgehoben , daß neben dem
Arbeitgeber auch der Arbeitnehmer in der Gemeindevertretung mit -
beraten soll . Bekräftigt wird dies dadurck ) , daß man sich herbei -
gelassen hat , von 12 zu wählenden Vertretern der drei Klassen ganze
zwei Arbeiter als Kandidaten zu nominieren , nämlich einen Eisen-
bahnarbeiter und einen dem Hirsch - Dunckersehen Gewerkverein an¬
gehörenden Schmied . Daß diese Leute von der organisierten
Arbeiterschaft nicht als geeignete Vertreter anerkannt werden
können , ist selbstverständlich . Wie groß die Angst vor der Social -
demokratie in Neuendorf ist , erhellt daraus , daß man zu einer am
Montag abgehaltenen öffentlichen Wählerversammlung Social -
demokraten den Zutritt verwehrt hat . Hoffentlich wird es uns trotz
aller Anstrengungen der Gegner diesmal gelingen , unsren Kandi -
daten zum Siege zu verhelfen , damit endlich der reaktionären Wirt -
schaft in Neuendorf ein Ende gemacht wird .

Spandau . Bedenkliche Neigungen haben zwei Unter -
Offiziere deS hiesigen Garde - Fußartillerie - Regiments an den Tag
gelegt . Nachdem erst vor wenigen Wochen ein Unteroffizier dieses
Regiments zu neun Monaten Gefängnis und Degradation verurteilt
worden ist . weil er durch allerlei Schwindeleien seine Untergebenen
zu „schröpfen" verstand , wird sich demnächst — wie der „ Anzeiger
für das Havelland " meldet — ein zweiter Unteroffizier unter der
Anklage , seine Untergebenen b e st o h l e n zu haben , vor dem Kriegs -
gericht zu verantworten haben . Der gute Mann hatte die Gewohn -
heit , die Schränke der Mannschaften in deren Abwesenheit zu
„ revidieren " und sich daraus widerrechtlich Verschiedenes anzueignen .
Er wurde bei dieser privaten Liebhaberei ertappt und sofort in
Untersuchungshast genommen .

Gerickts - Leitung .
Im Kurpfuscher - Prozes - Schröter zu Tilsit handelte eS sich am

Sonnabend um verschiedene Fälle , in denen der Angeklagte sich durch
verkehrte Behandlung Kranker der fahrlässigen Körperverletzung
schuldig gemacht haben soll . In einem Falle verordnete er gegen ein
Fußleiden Kohlblätter als Umschläge . Eine der Zeuginnen sagt aus ,
daß sie von dem Angeklagten geheilt worden sei . Es ist dies die
Bäckersfrau Helene Behrendt aus Tilsit . Sie litt im Juni 1900
an heftigen Zahnschmerzen , von denen sie die Zahnärzte , welche sie
aufsuchte , nicht befreien konnten . Sie konsultierte deshalb Schröter ,
der darauf zwei Gläser Wasser vor sie hinstellte und über eins der -
selben längere Zeit feine rechte Hand hielt , um , wie er sagte , das
Wasser zu magnetisieren . Die Zeugin mußte dann das magneti -
sierte Wasser trinken , und während dieser Zeit streichelte Schröter ihr
die Wangen . Vors . : Na und ? Zeugin : Da war der Schmerz
mit einem Schlage weg . ( Heiterkeit . ) Vors . : Und der Zahn hat
nicht wieder weh gethan ? Zeugin : Nein , niemals wieder . Ich
habe es auch meinem Zahnarzt erzählt und der sagte : Na . es ist ja
gut , lvcnn Ihnen der Glaube geholfen hat . ( Heiterkeit . )

Die Zeugin ist dann immer zu Schröter gegangen . Sie hat
u. a. an Venenentzündung und Kopfschmerzen gelitten , wogegen
Schröter Vorschriften in Bezug auf Diät und Kleidung gab . Auch
wandte er wiederholt den Magnetismus an . Auf Befragen giebt die
Zeugin mu daß sie länger als 7 Jahre an diesen Leiden laboriert ,
und daß ihr kein Arzt geholfen habe , während Schröters Verordnungen
in wenigen Wochen zu ihrer vollständigen Gesundung geführt habe .
Es kommt dabei zur Sprache , daß bei einem Besuche der Zeugin der
Naturheilkundige Guter aus Detmold im Oscillatorium des An -
geklagten anwesend war . der als der Verfasser der mehrfach erwähnten
Schrift in Frage kommt , in der die Behauptung enthalten ist , daß sich
bei plötzlichem Schreck die roten Blutkörperchen in „ Berliner Blau "
verwandelte » . Guter beteiligte sich an der llntersuchung der Zeugin
und diktierte Schröter eine 5lurverordnung . Vors . : Sie sollen sich
auch von diesem Guter eine sogenannte „ Charaktersiudie " haben geben
lassen . Zeugin : Ja , Guter hatte hier einen Vortrag über Ge -

sichtsausdruckskunde gehalten und dabei die Behauptung aufgestellt ,
daß er aus der Gesichtsbildung Schlüsse auf den Charakter eines

Menschen ziehen könne . Da er von einigen mir bekannten Personen
lediglich auf Grund von Photographien überraschende und zutreffende
„ Charakterstudien " entworfen hatte , ließ ich mir auch eine geben .
Der Vorsitzende bringt die Auskunft zur Verlesung . Es heißt darin :
„ Es ist Ihnen ein unbedingtes Bedürfnis , sich zu bewegen . ( Heiter -
keit . ) Wohlwollen stark entwickelt . Interesse und Liebe für Fort -
schritt . Gut beanlagte Denkkräfte und juristisches Talent , auch
wissenschaftliches Talent . . . . Kann unter Umständen heftig werden .
Zeuge : Das stimmt auch ! ( Heiterkeit . ) . . . Muß sich hüten .
auch nicht vorübergehend tyrannisch zu werden . Sie finden Ver -
gnügen an etwas Opposition . Sie können keinen Tag leben , ohne
Widerstand zu leisten oder zum Kampfe herauszufordern . Sie würden
als Offizier , Weltreisender , Großiäufmann auf dem rechten Platze
sein . ( Große Heiterkeit . ) Sie haben mehr Talent zum Erwerben
als zum Sparen . . . "

Im Anschluß an die Verlesung fragt der Vorsitzende die Zeugin :
Der Mann hat sie doch gesehen , bevor er Ihnen diese „ Charakter -
studie " gab , wie konnte er da solchen Unsinn schreiben , dah Sie sich
zum Offizier eigneten ? (Heiterkeit . ) Angekl . (einfallend ) : Das ist
doch nichts Auffälliges . Guter ist eben von der Ansicht ausgegangen ,
es sei gar nicht ausgeschlossen , daß auch die Damen mal Offiziere
werden . ( Große Heiterkeit . ) Vors . : Na , Frau Zeugin , und wie

ist es mit dem juristischen Talent ? ( Heiterkeit . ) Zeugin : Ich
habe mir doch den Zettel nur zu meinem Vergnügen geben lasse ».
— Auf Befragen durch den Sachverständigen Dr . Puppe bekundet
die Zeugin noch , daß ihr Fuß infolge der Venenentzündung völlig

gekrümmt gewesen sei , und daß sie oft wochenlang in schwerem
Fieber ans Bett gefesselt war , ehe sie zu Schröter gegangen sei . —

ReckMntvalt Bolck : Frau Zeugin , glauben Sie . daß der An -

l geklagte von der Lauterkeit seiner Lehre überzeugt war ? — Staats¬
anwalt Tolki : Das zu beurteilen ist doch nicht Sache der Zeugin ,
sondern des Gerichts . — Tie Zeugin bekundet schließlich noch , daß
Schröter auch ihre Tochter , die an einer schweren Halsentzündung
gelitten , durch eine einfache Citronenkur wiederhergestellt habe .

Auch die nächste Zeugin , die Gutsbesitzerfrau Ida Goldap , deren

gelähmtes Kind der Angeklagte gesund gemacht haben soll , ist von der

Heilkunst Schröters fest überzeugt . Er hat dem Kinde Dampfbäder
verordnet und in der Folge auch die Zeugin selbst sowie ihre beiden

Söhne durch homöopathische Pulver von allerlei Leiden kuriert . —

Schließlich bekundet noch die Arbeiterfrau Luise Frauenwald , daß der

Angeklagte ihren am Fieber leidenden Sohn durch Pillen und kalte

Umschläge geheilt hat .

Ist der Mann bei Verstand ? Ein rabiater Mensch ist der Arbeiter

Paul Haß , der gestern unter ganz besonderen Vorsichtsmaßregeln
aus dem Untersuchungsgefängnis der ersten Strafkammer vorgeführt
wurde . Im Anklageraum neben ihm mußten zwei Gerichtsdiener

Platz nebmen , die ihn scharf im Auge behielten , außerdem waren

noch mehrere Gerichtsdiener in den Saal beordert worden . Der

Angeklagte spielt mit großer Energie den wilden Mann . Er ist
vor einiger Zeit schon einmal der Charitb zur Beobachtung
seines Geisteszustandes überwiesen worden , dort aber aus «

gebrochen und konnte erst nach einigen Wochen wieder fest «

genommen werden . Als er seiner Zeit wegen mehrerer Strafthaten

verhaftet wurde , hat man ihm einen Revolver abgenommen . Er hat
dann die hirnverbranntesten Briefe geschrieben , sich darin als

Anarchist ausgegeben , mit Königsmord gedroht und tolle Beleidi -

gungen gegen Behörden und Beamte ausgestoßen . In der Charits

hat man ihn zwar für einen sehr jähzornigen , aber nicht für einen

unzurechnungsfähigen Menschen erachtet . Bei einem ftüheren Termin

in dieser Strafsache hat sich der Angeklagte so unglaublich

roh benommen , daß eine Verhandlung ganz unmöglich ge -
macht wurde . Der Gerichtshof verhängte damals eine

Diseiplinarstrafe von drei Wochen strengem Arrest
über den Angeklagten . Trotz dieser außerordentlich fühl -
baren Lektion ist dieser doch nicht zu dem Entschluß gekommen .

sich nun vernünftig zu geberden . er vereitelte auch gestern
wieder jede Verhandlung mit ihm . Auf die ersten Fragen des Vor «

sitzenden nach seinen Personalien , antwortete der Angeklagte : „ Ja

wohl , draußen schneet ' s ! Ich habe keine VerHand -

lungl " Da der anwesende Gefängnisarzt Dr . Hoffmann den

Angeklagten für verhandlungsfähig erklärte , so beantragte der

Staatsanwalt gegen Haß eine Diseiplinarstrafe von 4 Wochen

strengem Arrest . Nun fing der Angeklagte an zu toben . „ Die

Strafe k a n n st Du abmachen I" rief er dem Staatsanwalt zu ,
dam , fuchtelte er wütend mit den Händen in der Luft umher und

brüllte Schimpfworte , wie „ Verbrecher ! Justizmörderl
Verfluchte Hunde ! Räuber ! Spitzbuben ! " u. dergl . m.
in den Saal hinein . Um weitere Exceffe zu verhüten , mußte er

gefesselt werden . — Gerichtsarzt Dr . Hofsmann erklärte auf

Befragen , daß er nach seinen Beobachtungen im Untersuchungs -

gefängnis den Angeklagten nicht für unzurechnungsfähig im Sinne

des 8 51 des Strafgesetzbuchs halte . Im Untersuchungsgefängnis habe
derselbe auch wüste Seenen aufgeführt , schrecklich umhergetobt , die

Fenster zerschlagen und eine Zeitlang jede Nahrung verweigert .

Nachher habe er sich ehnisch dahin geäußert : Bei einer solchen

Hungerkur sei der siinfte und sechste Tag der schlechteste . Die ihm
als Diseiplinarstrafe zudiktierten drei Wochen Dunkelarrest , wobei es

nur alle vier Tage warmes Essen giebt . habe der Angeklagte ab -

gemacht , er habe danach versprochen , nun vernünftig sein

zu wollen , sei aber diesem Versprechen wieder untreu ge -
worden . — Das Gutachten des Professors Dr . Koppen von
der Eharits ging dahin . daß der Angeklagte an sich nicht

geisteskrank im Sinne des § 51 , aber cm außerordentlich
krankhaft reizbarer und jähzorniger Mensch sei . Er sei somit nicht

ganz vollsinnig , und wenn er in Jähzorn gerate , sei an seiner Zu«
rechnungsfähigkeit zu zweifeln . — Da die Sachverständigen eine

Wiederholung der Zornesausbrüche in der Sitzung für sehr wahr -
scheinlich erklärten , so lehnte der Gerichtshof eine weitere VerHand «

lung mit ihm ab und verhängte zunächst abermals über ihn eine

Discivlinarsttafe von drei Wochen strengem Arrest bei

Wasser und Brot , verbunden mit Entziehung des

Nachtlagers . Außerdem beschloß das Gericht , dem Angeklagten
einen Verteidiger in der Person des Referendars Cassel zu
stellen .

Im Kampf mit dem Bauschwindlertum . Böse Nachwehen hat
ein Akt der Selbsthilfe gehabt , den eine Anzahl von Bauhandwerkern
am 11. Oktober vorigen Jahres unternommen hatte , um zu ihrem
ihnen zustehenden Gelde zu gelangen . Sie arbeiteten für einen
Neubau in der Schreinerstraße , und da sie Schwierigkeiten hatten .
den Lohn für ihre Arbeiten zu erhalten , ahmten sie das in ähnlichen
Fällen schon oft gegebene Beispiel nach : sie machten kurzen Prozeß
und begannen die von ihnen gelieferten Thüren und Fenster ze. wieder

herauszureißen . Darüber kam eS zu äußerst erregten Auftritten , die
eine Anklage gegen acht zum Teil in Ehren schon ergraute Männer zur
Folge hatten . Es waren mehrere Tischler , Schlosser , Maler und

Arbeiter , die gestern sich auf Grund eines Vorganges vor der zehnten
Strafkammer des Landgerichts I zu verantworten hatten . Die An »

klage machte außer Bedrohung und Beleidigung einzelnen der Be -

teiligten auch zum Vorwurf , daß sie sich zusammengerottet
und mit vereinten Kräften gegen Personen und Sachen Gewalt -
thätigkeiten begangen haben . Da dies den Thatbestand des

§ 125 des Strafgesetzbuches ( Landfriedensbruch ) darstellt .
so beantragte Rechtsanwalt Unger die Verweisung der Strafsache
an das Schwurgericht . Der Gerichtshof beschloß auch , sich für
unzuständig zu erklären und verwies die Sache an das Schwur »
gericht .

Marktpreise vou Berlin
nach Ermittelungen des

" Weizen , gut D. - Ctr .
mittel
gering

' Roggen , gut
mittel
gering

fGersle , gut
mittel
gering

tHaser , gut
„ mittel
„ gering

Richtftioh

§curbsen
Speisebohnen
Linsen

» ab Bahn .
t frei Wagen und ab Bahn

I7 . g0
17,82
17,74
13,40
13. 60
12,60
14,10
13,10
12,10
15,60
14. 50
13,40

4,10
7,00

40,00
50. 00
60,00

17,86
17,78
17,70
13,10
12,70
12,40
13,20
12,20
11,20
14,60
13,50
12,50

3,50
4,80

28,00
26,00
25,00

am 27 . Februar 1904
kgl. Polizeipräsidiums .

Kartoffeln , neue D. - Cw.
Rindfleisch , Keule 1 kg

do. Bauch „
Schweinefleisch ,
Kalbfleisch ,
Hammelfleisch
Butter
Eier
Karpfen
Aale
Zander
Hechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

60 Stück
1 kg

per Schock

7. 00
1,80
1,40
1,60
1,80
1,80
2,60
5,00
2,40
3,00
3,00
2. 40
1,80
3,00
1,40

15,00

6. 00
1,20
1,10
1,00
1,20
1,20
2,00
3,00
1,20
1,40
1,20
1,20
0,80
1,40
0,80
3,00

WitternngSübersicht vom 29 . Februar 1994 . morgens 8 Uhr .
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Wetter . Prognvse für Dienstag , den 1. März 1994 .
Vorwiegend trübe mit Schneefällen , gelindem Frost und ziemlich

scharfen östlichen Winden . Berliner Wetterbureau .

ßriefkaCten der Kedahtion .
F. B. . Berlin . Die Karle haben wir bestellt und hoffen bis Sonn -

abend im Besitz derfeben zu sein . Kommen Sie daher , bitte , an dem Tag »
mit heran .



c . für die ttiichste Unmmer müssen bis 3

Inserate bitten wir vorher anzumelden
Uhr nachmittags in der Expedition abgegeben werden . Größere

und bis 4 Uhr nachmittags einzusenden .
� Expedition .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redattton dem
Publitum gegenüber keinerlei

Berantwortung .

Zhcater .
Dienstag , 1. März .

Ansang T/ , Uhr :

Opernhaus . Die Meistersinger von
Nürnberg . ( Ans. 7 Uhr. )

Schauspielhaus . Wie die Mten
sungen .

Deutsches . Der einsame Weg.
Berliner . Waterkant .
Lessing . Zapsenslreich .
Westen . Der Waffenschmied . Vor -

her : Colombine .
Neues . Minna von Barnhelm .
Residenz . Der keusche Casimir . Vor -

her : Die Empsehlung .
Central . Das Schwalbennest .
Belle - Alliance . Götterweiber .
Thalia . Der Hochtourist .

Ansang 8 Uhr :

Schiller O. i Wallner - Theater . )
Die Äinder der Crcellenz .

Schiller Zl . ( Friedrich . Wiiheimftädt . )
Der Compagnon .

Kleines . Nachtasyl .
Luise » . Romeo und Julia .
Trianon . Madame X.
Carl Weist . Zwei Frauen .
Deutsch - Amerikanisches . Ueber ' n

grogen Teich .
Gedr . Herrnfeld » Nur eine Nacht .
Casino . Cirkussee .
Winter - Garte » . Ivette Guiwcrt .

Specialitäten .
Apollo . Frühlingslust . Blüten -

Hochzeit . Specialitäten .
Mctropol . Durchlaucht Radieschen .
Reichshallcn . Stetttner Sänger .
Passage - Theater . Fred Edlawi .

Specialitäten . Ans. 8 Uhr .
Urania . Taubenstraste 48/49 .

Um 8 Uhr : Der Erdball als Träger
des Lebens .

Jnbalidenstraste 57/62 . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Neues Theater.
Schiffbauerdamm 4a —5.

Minna von Barnhelm .
Ansang ?' / , Uhr .

Morgen : Weites . Logik des Herzens .

Central - Theater .
Täglich 7- / , Uhr :

Das Schwalbennest .
Operette in 3 Akten v. M. Ordonneau .

Musik von Henry Herblay .
Sonnabcndnachmittag 4 Uhr , halbe

preise . Jeder Erwachsene ein Siind
mit Extraplatz frei .

Der gestiefel teft a t c r .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Ronten und Julia .
Mittwoch : Uriel Acosta .
Donnerstag z. erstenmal : Philippinc

Weiser .
Freitag : Opcrn - Gasffpiel N. Roth -

mühl , Theater des Westens : Die
Jüdin .

Sonnabend : Minna von Barnhelm .

Metropol - Theater
DiirebU Sie An !

Ausstattungsposse mit Gesang
und Tanz .

Anfang 8 Uhr .
Ranch en überaU gestattet .

Deutseh-Äinerikaniselies Theater.
Köpnickerstrasse 67.

Anfang 8 Uhr .
Ende 10 Uhr 30 Min .

GASTSPIEL
Ad . Philipp .

Uebern grossen

TEICH .

Heute :
Zum

188.
Male :

ROknMlMttl
Direktion S. Lautenburg .

SlbendS Vlj Uhr :

Die Empfehlung .
Abends 8 Uhr :

Der keMeMmir .
Casino - Theater .
Lothringerstr . 37. Ans. 8, Sonnt . 7' /, .
Das glänzende neue Märzprogramm .

OaHtspiel Mstr . Hopkln :
Die gröffte Drcssurnummer der Welt .

� Die Girkusfee.
Sonnlagnachm . 4 Uhr : Wie einst im Mai.

Sanssonci .
Roltbuser Thor — Stat . der Hochbahn .

� Jeden Sonntag , Montag
und Donnerstag

HeNhisnn »

Norddeutsche Sänger
Nach der Soiree : Tanz .

Dienstag , den 1. März cr. :
Die Teodler des Sträflings

oder : Verlorene Ehre .
Schauspiel in 3 Akten von

Bohrmann - Riegen .

KehiKlSr
Schiller - Theater O.

( Wallner - Thcater ) .
Dienstagabend 8 Uhr :

Die Kinder der Excellenz .
Lustspiel in 4 Auszügen

von E. v. Wolzogen u. W. Schumann .
Mittwochabend 8 Uhr :

Die Wildente .
Donnerstagabend 8 Uhr :

König L,car .

Theater .
Schiller - Theater M.

( Friedrich - Wilhelmitädtisches Tbeater ) .
Dienstagabend 8 Uhr :

Der Gouipuguou .
Lustspiel in 4 Akten v. Ad. LÄrronge .

Mittwochabend 8 Uhr :
König Licar .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Die Wildente .

Tlialia - Tlieater . Belle - Älllanee - Tliealer .
Dresdencrstr . 72/73 . Amt IV 4440 .
Ans. 71/2 Uhr . Direktion Jean Kren

Zum 182 . Male :

Der Hochtourist .
Luide Ihielseher in der Titelrolle .

Morgen u. solg . Tagc : Der Hochlourist .
Sonntagnachmitlag : Charleys Tante .

Bclle - Alliancestr . 7/8. Amt VI 283.
und Alfred Schönfeld . Ans. 7' / , Uhr.

Heute und solgende Tage S' /a Uhr :

G ö t t e r w e i b e r .

Ausstatt . - Posse mit Gesang und Tanz .
Sonntagnachm . 3 Uhr , kleine Preise :

Der Hiitteiihesiitzer .

Cirkus Schumann .
Heute Dienstag , den 1. März , abends 7' / , Uhr :

Vom neuen das Neueste ! sOrigiual ) Wiederum das Neueste !

Le TourbilSon dans levide .
System Koison .

Patentiert in ganz Europa I AuSgesührt von Hr . Baller .

" eduts . Fl ' eres Skr ein ka i »Lr - r eigenartige »
Wunderarbeit .

Debüts . Miss Ella « nd Mary .
» ektuts . Miss Vally neuester elektrischer Akt zu Pferde .

Debüts . CiSe - Ctee .

Herr Kultus 8eelb mit seinen 25 Löwen .

Grösste Ansstattniiss - Pantomime
der Gegenwart .

Urania .
Taubenstr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :
Der Erdball als Träger des Lebens .

Sternwarte » , « :

CASTANS

PANOPTICUM
Eriodrichstr . 165.

Afrika in

Serlitiü
— grosse Truppenschau —

BV Die schönen
Haremsdamen ans

Tunis . - Mg

Apollo ' Theater.
Heute von 9' / . —11 Uhr :

Specialitäten - Debnts

des grossen März- Programms.
Tom Hearn , der faulste Jongleur der
Welt . X Les Brunin , Billardkünstler .
X Mab Dersy , Excentric - Tänzerin
mit Hiawatha und Rickapoo . X
Boston - Bal | . Tanz - Ensemble,32Damen
mit Neger - Tanz - Quartett Haney .
X Robert Steidl . X Heinrich Blank .
? ? Xordlni ? ? Prolongiert !

vorher : ?rtthlingsluft
Blütenhochzeit .

Anfang 8 Uhr . Kassen eröfin . 7 Uhr .

Kleines Theater.
Unter den Linden 44.

VIsvKKssxI »
Ansang 8 Uhr .

Morgen : Mutter Landsfrasse .

Gebrüder

Herrnfeld -
Ansang Thpnfpt * Sonntags
8 Uhr . IH�cUrU . ? Uhr .

Heute . Dienstag , den 1. März :

Jubel =Vorstellung .

Zum 50 > Male :

DaS Herrufeldsche Sensattonsstück

Mr eine Melil !
llonat Herrnfeld als Vfilli Vfaldheim .
Anton Herrnfeld „ Tuschek .
Ferd . Grünecker . Dambitsch .

Vorher ;

Vollständig neuer Künstlerteil :
Schröder u. Denier , Tanz - Karikaturen .
Erna Ernani , Vortragssoubrette .
Martin Valle , Humorist .
Die süssen Mädeln . Damen - Gcs . - Quart .
Bendlx als Monna Vanna .

Billet - Vorverkaus 11 - 2 Uhr .

Steidl-�TheaterLinien - Dranien -
strasse 132 burger Thor .

Täglich 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

Fritz Steidl - Säuger.
N e u I Der brillante Bariton

Gustav Held . _

Trianon - Theater .
Georgenstrage , zwischen Friedlich «

und Universitätsstrasje .

Madame K.
Zlnsang 8 Uhr .

Nachmittags 3 Uhr : „Bisootte . "

I
Direktion : Robert Dill .

Brunnenstrasse 16 .
Zum letztenmal .

Ein gemachter Mann .
Ansang 8 Uhr . Entice 30 Ps.
Donnerstag : Benefiz Hans Adolfi .

Stadt -Theater Moabit
Alt - Moabit 47/49 .

Dienstag , den 1. März 1904 :

Bernhard Rose-Theater-Enseinlile.
20000 Mark Ktlohnung .
Groffe Posse mit Gesang in 4 Akten

von Leon Treptow .
Ansang 8 Uhr .

Donnerstag , den 3. März : Aus all -
gemeines Verlangen : Mutterliebe .

Frdliels Allerlei - Theater
fr. Puhlmann , Schönhauser Allee 148.

Heute Dienstag :

Barburger
Sänger .

Nach der Vorstellung :
Frel - Tanz .

Eintritt 30 Ps .
Ansang 8 Uhr .

Passage -Theater.
Anfang Sonnt . 3, WochentagsSUhr .
Anfang d. Abendvorstellung 8 Uhr.

Das glänzende März- Programm:

SmaXosehel ,
Vortragskünstlerin .

Rämbier Comp. ) Jongleure .
14 neue erstklassige Nummern .

Carl Weiss - Theater .
Graste frankfurter Strafte 138 .

2 : wei fraucn .
Schauspiel in 5 Akten v. E. Borchart .

Anfang 8 Uhr
Morgen nachmittag 4 Uhr : Die

Jungfrau von Orleans .
Abends : Zwei Frauen .

Reichs hallen

StettinerSänger
Zum Schluß neu :

Die Berliner bei

den Hereros .

Dr . Simmel , Prinzen -
Str . 41.

Specialarzt für [ 76/16 '
Haut - und Harnleiden .

10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 13 . 2 - 4 .

IX. Berliner Saison . n -

Cirkus Busch .
Grosser Gala - Abend .

Zum erstenmal :
Mr. Roberto : 12 Kiesen - Eis -

und Braune Büren .
Auffcrordentlicher Dressur - Akt.

Außerdem zum erstenmal :
Erstes und einziges Auftreten
der Amateur - Schulreiterin

Frl v . Kamin .

Zum 69. Male :

Aus den Alpen .
Bemerkenswert :

Der HutomobUsturz .

Palasi - Theater
Burgstraste 22 , früher Feen - Palast ,

Heute und solgende Tage :
Abends 7>/z Uhr :

Vollständig neues Programm .

Tante Mollig .
Schwank in 1 Akt v. Heinrich Klaegcr .

Mampes Flitterwochen
Posse mit Ges. in 1 Akt v. F. Waldau .
Austr . neuer erstklassiger Specialitäten .
Auto - Atlas , phänomenaler jtrastakt .
Mr. Franzesko , der Unzerbrechliche .
Mr. Barna mit seiner musikalischen

Menagerie und andre mehr .
Freitag , den 4. März : Elite - Vor -

slellung : Die V/aise aus Lowood .

Yvette Guilhert
Pauiton u. Doley KomischeRadfahrer
Karnevals - GcisferTanz - Divortissem .
Imro Fox Zauberkünstler .
Leo Billward Komischer Jongleur .

Madeleine Noce Sängerin .
Prosper - Truppe Akrobaten .

Gostantino Bernardi
Vorwandlungsschauspieler .

Lony Elastisch - equilibr . Akt .
The Seidoms Plast . Darstellungen .
Biograph .

Königstadt - Kasino
Holzmarktstr . 72, Ecke Alexanderstraffe .

Täglich :
IVan » tSobanski .

Die Utiirz - bipeclalithten .
Zum Schlug das Lebensbild

Nach Südwest - Afrika .
Nach der Vorstellung : Mittwochs ,

Sonnabends u. Sonmags : Tau » .
Donnerstag , den 10. März : Benefiz

für K. Sobanskl .

Andreas - Qarten
Andreas - Straste 2 « .

Kleine und große Säle zu Versamm¬
lungen , Hochzeiten und Festtichkeiten
noch einige Sonnabende zu vergeben .

Fremdenlogis . Kegelbahn .
Für gute Speisen und Getränke ist

bestens gesorgt . 42772�
Franz Klerkowskl .

J. Kurzberg yCsv
leneKönigstr . flV��

rlii *Alrt amdirekt am
Alexanderpl
liefert nach

Mass
bei nur

geringer

Teilzahlung ,
Werkstatt im Hause .

Stempel - Ztzabrik
von s3902L '

Hoher ! Hecht,
Berlin 8 . ,

Crnuicnftr . 142 ,
liefert schnell und

billig alle Arten

Stempel
in bester

Ausführung .
Kautschuk - Typen „ Perfekt "

zuin Zusammensetzen einzelner Wärter
sowie ganzer Sätze von 1,30 M . an.

Orts - Krankenkasse
der

Stellmacher .
Das am 11. Oktober 1903 von der

Generalversammlung beratene und
beschlossene Statut ist vom Bezirks -
ausschuff unterm 26. Januar 1904
genehmigt worden .

Den von der Generalversammlung
am 11. Oktober 1903 beschlossenen
Berhaltungsregeln für erkrankte Mit -
glieder wurde unterm 2. Februar 1904
die Genehmigung dcsHerrn Magistrats -
kommissars für Orts - und Betriebs -
Krankenkassen erteilt .

Das Statut sowie die Verhaltungs -
regeln werden den Mitgliedern bei
der nächsten Beitragszahlung ein -
gehändigt werden . 271/11

Der Vorstand .
I . A. : H . Kehr , Vorsitzender .

iDBuggs-KrankeDkasse der Glaser-

Innung zu Berlin.

Bekanntmachung .
Montag , den 14. März , abends

8' /z Uhr , findet im Gewerkschafts
Hause, Engel - User 15, Saal 5;
Generalversammlung zur Wahl
des Borstandes statt .

Tages - Ordnung :
Wahl von vier ülrbeitnehmern .

Die Herren Delegierten werden
hierzu sreündlichst eingeladen . 271/8

Der Borstand . H. Casnar , Vors .

Millionen der JIetli .de

Gaspey - Otto - Sauer

xor Erleraoiix uoderD. dpradien
eind In . tien Linder , xerbreitet .
BeeteXethode (". Schalenu. x. Selbst-
anterrieht (hlerfBr Sehlfinel).
(ob deutschen Auezaben sind er¬
schienen: arabisch, chines. , dSn. ,
euxl. frans. , Italien. , aengriech. ,
Biedsrl. , po n., portuziea. , rose. ,
schwed. , spart. , tirk . , un-ar .
Preise 3. 60—10 Ab. Prospette
auch Sber d. tasraben f. Araber,
( rmeoier, Enrllnder , Praniosen ,
Italiener , liederliuder , Peleu,
Portaxieseu, Ramäncn, Russen,
Spanier auf (erl . gratis . Bei
tinlähr . I. Schulen Lehrereseiapl.
eratis , an PrlTatspracblebrer s.
halben Preis. Alle Bücher solid

xebuDden.
Julias Groos Verlag ,
Heidelberg , Parle , London .

Bruch - Pollmann
empfiehlt sein Lager in Bruchbandagen ,
Leibbinden , Geradehaltern , Spritzen ,
Suspensors , sowie sämtliche Artikel

zur Krankenpflege .
» U - Kiene Werkstatt .

Lieferant s. Orts - u. Hilss - Krankenkaffen
Berlin G. ,

80. Linien -Straße 30 .
IVB . Alle Bruchbänder mit elastt -

schen Pelotten , angenehm und weich
am Körper . 38252 *

Baustellen p�L )
in herrlicher Lage , prachtvolle
Landschaft von Hochwald umgeben ,
vorzügl . Strassen , Bahnstation
bequem gelegen , Vorortverkehr ,
mit kl . Anz . preiswert zu verk .
Solv . Käufern gewähre zwecks
Bau auskömml . Hyp . Offerten
unter G. Tl . 311 an Rudolf Messe ,
Berlin W. , Lelpzigerstr . 103. 74/19 *

50 »5�/
Pfund Brot

/ . B ackwarr

' » k Stück 10Pf .

iUbreelils Bäckereien :
Wrangelstraste t ), Krautstraste 19
Kalckensteinstr . 38 , Lausisterstr . 2
Markthalle Pücklerstr . , Stand 222/23 .
Markthalle Andrcasstr . , �. tand 16/18 .

Kran; - und Klumenbinderei
von Bovert lieber .

nur Mariannen - Straße 2.
VereinS - Äränze , Palmen - u. Blumen -
Arrangements , Bouqucts , Guirlanden
usw. werden sein u. preiswert geliefert

Dr . Schünemann
Specialarzt für Haut - , Harn - und
Ztzrauenleiden , Kcxckclatr . v .
- /, ! » - >/ - », ' l - a - ' lA Sonnt . 9 - 11

Verlobte !
Komplette Küchen- Einrichtungen i

130 Teile für Mk . 35, —
200 , , „ Mk . 75, —
300 „

Mk . 150, —

3456L *

Aufstellung auf Wunsch gratis und franco . —

Alle Artikel auch einzeln sehr billig .

£. Hätz ti Co.
SpandaiierStr . 45, am Molkcnmarkt ,

u. Ecke König - u. Span daucr Strasse .

für

Rummelsburg .
Kachruf .

Am Sonntag , den 28. d. M.
wurde unser langjähriges Mit -
glied , der Genosse

Auxust AlüUer
zur letzten Ruhe bestattet . Eine
kleine Zahl Freunde und Genossen
folgten seinem Sarge . Die Ge -
nassen werden ihm ein treues An -
denken bewahren . 8/3

Der Vorstand .

CeMeM der Handels -,

Transport - u. Yerkehrsarlielter
Dentseiilands.

Verwaltungsstelle Berlin I.

Den Mitgliedern diene hiermit
zur Nachricht , datz der Kollege

ne ! m George,
Fensterputzer ,

welcher freiwillig aus dem Leben
geschieden ist , am Mittwoch ,
den 2. März , nachm . 3' / , Uhr ,
von der Leichenhalle des
Centralfriedhofes , Friedrichs -
selde , aus beerdigt wird .

Zahlreiche Beteiligung erwartet

67/10 Die Ortsverwaltung .

Deutsclw

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daff

unser Mitglied , der Gürtler

lMv Haberlandt
am 27. d. Mts . gestorben ist.

Ehre seinem Andenkenl
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 1. März er. ,
nachmittags 4 Uhr , von der
Leichenhalle des EmmauS - Kirch -
hoses aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
112/8 Die Ortsverwaltung .

Danksagung .
Für die überaus zahlreiche Be »

teiligung und Kranzspenden bei der
Beerdigung meines lieben , unver .
geglichen Mannes , des MöbelPackerS

Riehard Reinhardt ,
sage ich allen Freunden , Kollegen und
Parteigenossen , insbesondere Herrn
Knauer sowie dem Comptoirpersonal
und dem Gesangverein „ Rote Nelke " ,
welche meinem Manne die letzte Ehre
erwiesen haben , meinen herzlichsten
Dank . Die trauernde Witwe
43642 nebst Kindern .

Danksagung .
Für die zahlreichen Beweise herz .

licher Teilnahme und die vielen
Kranzspenden _ 6ei der Beerdigung
unsres lieben Sohnes und Bruders

Eritz Iiis cli
sprechen wir hiermit unsren tiefsten
Dank aus . 2238b
Wilhelm Lisch nebst Freu und Zehn .

von

Mi - und Blumenbinderei
H . Rodewald ,

Alexandrinenstrasse 1a.
Kränze mit Widmungsschieisen ,

Arrang . zu Festlichkeiten , BouquetS ,
Topsgewächse jeder Art :c. preiswert .

Mehrere gut möblierte Zimmer
sind sofort zu vermieten Schöneberg ,
Gothenstrasie 21 U rechts .

Zu vermieten
ist eine Wohnung von 1 Zimmern .
Küche , Bad . Schöneberg , Gothen -
strasie 21 U rechts .

lumen - und 19832

Kranzbinderei
Richard Engelke,

Reicbenberger-Strasse 16t,
Ecke llariaimenstr .

Specialität : Verelnskrttnae .

ß
Empfehle den Genossen meine

Krau; - und Kinmenbinderei
speciell Verelnskrünze

21626 » E. Ebel , Ackerstr . 35.

Kranz - u. Blumenbinderei
von H. Eckert , •

98 . Kottbuser Damm 98 .

Olga

Preise •

beliebige Teil¬
zahlung .

Jacobson , Strasse 145.

Karl Winzer ,
Alexanderstr. 27h I.

I Teilzahlung gestattet .



DüR- Genossen und Genossinnen . WM!
Hente DienStag , den 1 . März , abends S' /s Uhr , im Märkischen Hof , Admiralstr .

Bolks - Bersammlung .
l . Vortrag des ReichstagZ - Mgcordncten E . Wurm über :

DiStiission .
» Die Grnndziige des SocialiSmus " .

Morgen Mittwoch , de » 2 . März , in der Kronen - Braucrei , Alt - Moabit 47/4 « :

Bolks - Bersammllmg .
1. Bortrag des ®cnoi ) ni Waldcck Mnuasse über : „ Die Tocialdcmakratie und der Welt -

frieden «. 2. Diskusgon . i g
_ Zahlreichen Besuch erwartet » io Vei - ti - - »- »«»»»! »«- » ' «««.

'

Central - Verband der Maurer etc .
Ztreigvcrein Berlin .

Freitag , den 4. März 1901 , abends präcise 8 Uhr . bei Keller . Koppenstraftc Ä9 !

ÜSF 6eneral - ¥ei « sammiu�g ' Ml ?
für sämtliche Bezirke und Zahlstelle » der Maurer , sowie der Sektion der Putzer und der Sektion der Gips - und

Cementbranche , gleichzeitig der Gruppe der Fliesenleger .
Tagcs - Ordnuilg : Als einziger Punkt : IZisleussion iiboe äia rar �eigeeeeinevenvaltuna vaitizedlagsmlen

Kandidaten . W Mitgliedsbuch legitimiert , ohne dasselbe kein Zutritt .
Der Zweigverclna - Toratand .

Achtung ! Achtung !

Grosse

-Lotterie .
Ziehung :
« . ulO . Bilrz

Zur Erhaliung des
Schlosses Boro a . d. Wupper .

Sektion der Gips - und Cewentbraneke
Dienstag , den 1. März 1904 , abends 8 Uhr . im Gcwerkschaftshausc , Engel - llfer IS . Saal IV :

GviisriaI - ¥vrisanHnrfiflng
für sämtliche in der Sektion organisierten Rabitzputzer , Spanner und Cementierer .

TagcS - Ordnung :
1. Jahresdcricht des Vorstandes . Abrechnung ooin 4. Quartal . 2. Vorstandswahl . 3. Gewerkschaslliches .

Erscheinen aller Kollege » dringend notwendig . Mitgliedsbuch legitimiert .
137/8 _ Der Vorstand . ! r

Arbeiter ! Genossen !
Mittwoch , den 2 , März , abendS 8 Uhr , in der Urania ,

Wrangelstraste 4 « : ig «/t0

Nolks - Uersammwng .
Vortrag der Genossin Helma Steinbach :

vnsre Mssen im proielnriseiien SinssenilAmpk .
Um zahlreichen Besuch bitten Die Einberufer .

Deutsciier Metallarbeiter -Verband.
Verwaltnngsstclle Berlin .

Bureau : Engel - llfer 15, Zimnicr 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV , 3353 .

Mitiwoch , den 2. Marz , abends 8 Uhr , tut GcwerkschaftShause ,
Eugel - Nfer 15 , Saal I :

US " Venssinmlung - M ?
aller in der

Arahttndustne von Serlin n . Umgegend deschäst . Kollegen.
T a a e S « O r d » n Ii g :

1. Bericht der SchlichtungSkommission über de » Stand der
Berhandlnngen , betreffend unser » neuen Darif . Referent : Barl
Wlesenthnl . 2. Distussion . 112/10

Da während der Tarifvcrhandlungeti die Existenz eines jeden Kollegen
aus dem Spiele steht , so erivartcn wir den Besuch aller . Keiner dars schien !
Aus zur Versammlung l Die Ortsvcrwaltnng .

Ardkttervtcktttr -Dkrtin Kerliil.
Tonuerötag , den 3. März er . , abends 8' / , Uhr :

MM " ¥ ersammlnngi - MG
im Ciowerkschaftshanse , Engel - ttfer 15 .

Tages - Ordnung : 1. Bericht des Vorstandes und des Ausschusses
der LlMdeZ - Versichcrungsanstalt Berlin . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

HgU - Gäste haben Zutritt . — Nm pünktliches und zahlreiches Brscheinen ,
speciellocr Ausschusimitglieder und deren Ersatzmänner , ersucht

Der Vorstand .
53/4 I . A. : F. Pieschol , Vorsibender . Gartenstr . 51.

H. « £ ; P . IIder ,
Berlin SO . 16 .

Engel - Ufer 5.
Tabakfabrik . äbSOL «

VTorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverkäufer in

Cigapren , Cigaretien ,
r Ranch - , Kau - und igehnapftabaken .

Amt 4 . 3014 .

in jeder Aus -
sührung , gute
Arbeit , Teil -
zabtung gest.

Hermann Brandt , Alte Zakobstr . 6ö.

Möbel

ctc . otc . etc .

OrleinsIIoao i» S sflni ' fe .
Für Porto und Liflto 30 Pf. extra .

Oscar !iräiietSiC(i . Uf.
G. m. b. H. , Bank - Gosohmt

Berits W. ,Frledrlcl >str . l81 .
Filialen :

KW . Wllunnckerstr . 03 .
O. Andrcasstr . 46a .

SO . OranicnHtr . 177 .

Meine im Vorortverkehr ca . 40Min .
Bahnfahrt . dicht am Bahnhof

in iieriiiclienLautisciiaft ,
an flschreiehem Teieli
bolegenoBaustcllo verkaufe billig

mit Baugeld und Hypothek .
OtTerten unter O. V. 365 an
Rudolf Mosse , Berlin , Leipzigerstr . 103.

12000 Kolli inneFh . weniger Tage Yerkauft

nicht 4' / . , und 5' / , sondern alle 5 Delikatessen zusammen kosten
nur 9 CK SS NM Uni meinen nach 1000 zählenden Kundenkreis
nur ÄjiJPvJ sBau zu vorgrössern , Verpackting u. Dosen frei .

pi' n rt11ir-�4Aoe lartt. in e. rv

74/13 *

' 45 » 6 Stück ff. delikate Dolikateseheringe i. tf. Sauce .
ÄS 36 Stck . ff. Ooldblicklinge ff. geränch .

1 Dose ff. Oel - Sardlnen fett , fett " 5�
1 Stück ff. Ranohlachs . milde und zart

ganzen Kieler Ranchaal *

Ernst Napp Nachf. , Ä" o" Rert - ÄE5®' t .

43602 *

Ungewiiter » Kautabak
ist als bester seit 40 Jahren in Berlin bekannt und gern gekaust . Zu
haben in Specialgeschäfte » . 2223b

Niederlage : Frlt » Haiamerer . Sraiitfurtcr Allee 33 .

Zimmer für 80 und 20 Personen , auch für Gesang -

Vereine . vereine . Neues Pianino . Tircksenstr . 39 , 1. Etage ,
Kail Viresser . lZwischcn Bahnhof Börse und

Alerauderplatz . ) Telephon : Amt III , 1813. Verlchrslokal des Verbandes
deutscher Gastwirtsgchllscn . 42002 *

I
Sehloss Surg - Geldlotterie

— — Zlehnng schon 9 . u . 16 Bilrz _

6634 Gew . = 200000 M. bar
Original - Lose a 3 B . ( Porto n. List « 30 Pf . extrah

M J . Rosenberg , KoiiiniantlanteDstpasse 51.

Stettin . - WF Filialen AM - Berlin .

s Atsss - Ansuge Mass - fatetots
« 34 und 36 Bark . csi
S Unter Garantie des tadellosen Sitzes bei peinlichst 2. 1

� gewissenhafter Anprobe liefere ich von prima g j
« Piutie - Stolfpesten mit guten Zuthaten Anzöge nach = j
S Mass zu obigen Preisen . g
§ Indem gewesene Angestellte sich speciell auf mein Z I
= gutes Renommee stützen , mache ich darauf aufmerksam S. I
£ im Interesse des werten Publikums , sich direkt zu "*
— wenden an 4274L *

Sonnenschein " �sn - i « oii « n
C' hausseestr . 54 I

nach llaHCi
Liindennttr . 95 I .

« « > » » » ! JYieiaUarbetier . äö -
Am Sonnabend ist in den Betrieben , die zur Vereinigung der Mctallwarenfabrikanten gehören , ein Auszug aus den

Sonderbestimniungen dieser Vereinigung verteilt worden . ( Dieser Auszug enthält einen Teil der Bestimmungen für den Fall

eines Streiks ) Die Kollegen sind von den Fabrikanten aufgefordert worden , sich in die Listen einzeichnen zu lassen und so

zu erkennen zu geben , das ; sie nicht organisiert sind . Die so zusammengefundenen Metallarbeiter sollen gegebenenfalls als

Sturnikolonne aeaen unsre Organisation benutzt werden und dafür dann einen Judaslohn von 2,50 M. Pro Tag Ent¬

schädigung erhalten . MF - Damit steht also fest : Wer sich in die Listen eintragen läsit , erklärt damit , dasi er gewillt

ist , faNs die Kühnemänner dies verlangen , Verrat an seinen Kollegen zu üben !

Die Kühnemänner glauben für 2,50 M . sind die Berliner Metallarbeiter z « kaufen . 112/s

Kollegen ! Kebt den Herren die einng richtige Antwort : Niemand darf unterschreiben .
JPF " Nähere Anweisung über unser Verhalten werden die Kollegen in den nächsten Tagen bekommen . " WS

Deutscher jfietaUarbeiier - Verband . orisuerwaHung serun .

Möbel n . Polstermaren Fabrik
keickenbergerktrasse 5 . A * S C Ii U 1 Z 9 Rcicbcnbergerrtratee 5 .

« » 444 flllO in nur anerkannt gediegener Zlusführung . auch einzelne Stinke .
Empfehle Einrichtttngen von bis W v » VL » ö" i » n� » er « t billigen Freite » . MG

Streng reelle und gewisseiihastc Bedienung . _ _ _ _ _ _ _[ 42362 *] iW Coutantesle Zahlungsbedingungen .

Socialdetnohraiiseher Vahtwrein

für den S. Berliner Keichsfags-lahlbrels .
Dienstag , de » 1. März 1904 , abends 8! /s Uhr :

DM " Versammlung . " WD
im Maricnbad , Badstraste 35 .

Tages - Ordnung :
1. Vmtrag des Genossen Bartels über : „ Entwicklung des

Social ismus von der Utopie zur Wissenschaft . � 2. Distussion .
Da dieser Vortrag außerordentlich interessant und lehrreich ist, ladet zu

dieser Versammlung besonders ein � ,
üs 10 Der Vorstand .

Achtung ! Achtung !

Donnerstag , den 3 . März 1904 , abends 8' / , Uhr :
im Swlnemfinder Gesollsehaftshaus , Swinemunderstr . 42 :

Nolks - Uersammwng .
„Unsre Mafftu im Kefteinngskampft des Proietanats ".

Rcscrentin : Genossin Steinbach - Hambnrg .
Diskussion . 106/9 *

Um zahlreichen Besuch bittet Ber Einbernfer .

Zahlstelle Berlin .

Mittwoch , den 2 . März 1904 , abends

Moabit bei Jocksch , Turmstr . 84 .

Tagesordnung : 1 Bericht der Vertrauensmänner . 8. Verbands -
Angelegenheiten . 3. Wcrfstatt - Angclegenhcitcn .

Wedding und Gesundbrunuen : « VföeriÄ '
Tagesordnung : 1. Bericht der Kommission und der Vertrauensmänner .

2. Verbands - und Wertstatt - Angclegcnheiten . 3. Verschiedenes .
Jede Werkstatt mutz vertreten sein .

Rosentbaier und Schönhauser Vorstadt :
bei Wernau . Schwedterstr . 33/34 .

Tagesordnung : 1. Bericht der Werkstatt - Kontrollkommission . S. Vcr -
blNids - Angelegenhcilcn . 3. Wcrkstatt - Angelegcnheiten . 4. Verschiedenes .

Gsten U. Nordosten : Bei Mann , Stroufcbergetftr . 3 .

Tagesordnung : 1. Bericht der Obleute . 2. Werkstatt - Angelegenheiten .
3. Vcrbands - Slngclegenhcitcn . 4. Verschiedenes .

Jede Werkstatt mutz vertreten sein . — Buch und Karte legitimiert .

Südosten : v Bchrcnd , Manteuffelstr . 95 .

Tagesordnung : 1. Werkstatt - und VcrbandS - Angrlegcnheitcn . 2. Der -
schicdencs .

Süden : bei Dobersteln , Waücrthorstr . 68 .

Tagesordnung : 1. Bericht des Obmanns und der Vertrauensleute .
2. Verbands - Angäcgcnheiten . 3. Verschiedenes .

Veslev und SOd - Weslen :
Tagesordnung : 1. Bericht der Kontrollkommission . 2. Werstatt - Angelegen -

Helten . 3. Verschiedenes .

Drechsler .
ÜSten : bei Matthe « , Koppenstraste 41 .

NOrden : bei U,let « ke , Brunnenstraste 41 .

Südosten und IVeSten : bei « trän » « , Ritterftrafte 133 .

Tagesordnung : 1. Bericht der Kommission . 2. Werkstatt - Differenzen .
3. Berbands - Zlngclegenheitcn . 4. Verschiedenes .

Jede Werkstatt mutz vertreten sein ; auch die in Tischlereien beschäftigten
Drechsler haben einen Delegierten z » entsenden .

Branche der ffiodell <f abriktllchler
bei Dicke , Ackerftraste 133 .

Tagesordnung : 1. Bericht der Kommission . 2. Verbands - Angelegen -
heften . 3. Verschiedenes .

Jede Werkstatt mutz vertreten sein .

Musikinstrumenten - irbeiter
Im Cicwerkschaftokansc , Engel - Ufer Str . 15 ( Saal Y) .

Tagesordnung : 1. Bericht der Kommission und der Verlrauensleute .
2. Abrechnung vom Weihnachtsvergnügen . 3. Branchen - Angelegenheiten .
4. Berschiedeues .

Wir ersuchen die Kollegen , dasür zu sorgen , daß ihre Fabrik vertreten ist .

Beiirh Friedrichsberg - Friedrichsfelde :
im Lokale des Herrn I - ntterbuse . Friedrich Karlstraste Rr . 11 .

Tagesordnung : 1. Bericht der Kontrollkommission . 2. Werkstatt - An-
gelegenheiten . 3. Verbands - Angelegenheiten und Verschiedenes .

Bilderrahmeumacher
bei Voigt , Ritterstraste 75 .

Die Kollege » der Firma B. Gross sind besonders geladen . — Jede Werk -
statt muh verbeten sein .

WM - Die Kommission erscheint um 7' / , Uhr . _ 79/20

Achtung ! Achtung : !

Kutarbeiter «. Arbeiterinnen
Dienstag , den 1. März , abends 8 Uhr , in F. Wilkes Festsälr »,

Brunnrnstr . 188 , am Rosenthaler Thor :

Seffentiiche Versammlung
der Hutarbeiter und Hutarbeiterinnen .

TageS - Ordnung :
1. Vortrag der Genossin Emma Ihrer über die Notwendigkeit der

Organisation , insbesondre der Arbeiterinnen . 2. Diskussion . 3. Ber -
schiedenes . 4� Zwsnahme neuer Mtglieder .

Da die Versammlung der Agitation unter den Arbeiterinnen dienen
. . wir die Mitglieder des Vereins , dafür zu /
unsrem Berufe thättgen Arbeiterinnen vollzählig erscheinen .
soll , bitten wir
unsr
294/4

zu sorgen , datz die in
einen .

Der Elnberafer .

Max Zuckermanns Special - Haus
für Kinderwagen , Sportwagen und Metallbetten .

Riesenausioahl . bestes Fabrikat .
Billigste Preise . " MW

Detlzahlnng gestattet , bei größei! eren
Raten Caffapreise .

188 Srunnenstrasse 188.
von 3, vorn 1. Etage . V. 12,18 - 100 : « .

Kercmtw . Stedätteur: Julia » « almki , Berlin . Für den Jnseratentell verantw " : Th . Glöckner l in . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SW .



*. 51 . 2i . i . i 3. Keilgge des AruAs " Kerlim NolksblM.

Wirtschaftlicher Wochenbericht .
Berlin , den LS. Februar 1S04 .

Die Börsengesetzreform und ihre offizielle Begründung .

Dürftigkeit der Reform . — Der Einfluß des ostelbischen Großgrundbesitzes . —

Inhalt der offiziellen Begründung . — Die Umgehung des Terminhandels¬
verbots . — Inkonsequenz der Begründung .

Die neue Novelle zum Börsengesetz oder , wie der ärmliche
Reformversuch offiziell genannt wird , „ der Entwurf eines Gesetzes
betreffend die Aenderung des Abschnittes IV des Börsengesetzes " ,
hat die Börse schmerzlich enttäuscht . Die Auslassung des Handels -
Ministers im preußischen Abgeordnetenhause vor acht Tagen hatte
zwar schon die Hoffnungen , die in den letzten Monaten üppig auf -
geschossen waren und mit einer Aufhebung des Ternrinhandels -
Verbotes in �ndustrie - Aktien rechneten , sehr herabgestimmt ; aber daß
die angekündigte Revision des Gesetzes vom 22 . Juni 1896 sich auf
so magere Zugeständnisse an die Forderungen der Börsen - und
Handelswelt beschränken würde , hatte diese selbst kaum erwartet .
Wenn auch die Börse liebt , in ihrer Agitation gegen das Börsengesetz
zu betonen , daß sie nicht wie der ländliche Großbesitz eine eigne
Vertretung im Parlament hat und deshalb zur Rolle des Bittenden
verurteilt ist , so hat sie doch andrerseits die übertriebendsten Vor -
stellungen von ihrer Bedeutung im heutigen Wirtschaftsmechanismus
und ist sich ihres Einflusses auf die großstädtische liberale Presse voll
bewußt . So hatte man denn auch in den Börsenkreisen nach den
seit Jahren mit unleugbarem Geschick betriebenen Agitationen , den
zahlreichen Petitionen der Handelskammern und sonstiger kauf -
männischen Korporationen ziemlich sicher angenommen , endlich den
entgegenstehenden Einfluß des ostelbischen ländlichen Grotzgrund -
besches auf die Regierung so weit abgeschwächt zu haben , daß diese
sich zu einer Aufhebung des Termingeschäfts - Verbotes in Bergwerks -
und Jndustriepapieren verstehen würde , und nun mutz man entdecken ,
daß trotz aller aufgewandten Mühe und Kosten die sogenannte Reform
auf eine bloße Beschränkung des Rechtes zur Erhebung des Register -
und Differenzeinivandes hinausläuft , sowie auf eine direkte Ausnahme
solcher Kauf - und Anschaffungsgeschäfte in Waren , die zwischen Er -
zeugern , Berarbeitern und berufsmäßigen Händlern nach vom
Bundesrat genehmigten besonderen Bedingungen abgeschlossen
werden , von den im § 43 des jetzigen Gesetzes definierten Börsen -
tcrmingeschäften .

Sicherlich recht geringe Zugeständnisse , unter denen nur die Bc -
schränkung der Frist zur Anfechtung der aus Börsentermingeschäftcn
hervorgegangenen Verbindlichkeiten auf sechs Monate nach der Ab -
rechnungszustellung ( bisher verjährte das Recht zur Erhebung solcher
Einwände erst nach 30 Jahren ) , die Aufhebung des Anfcchtungs -
rechtes durch eine bei oder nach Empfang der Abrechnung ausgestellte
schriftliche Schuldanerkennung und die Bestimmung , daß allen in das
Handelsregister eingetragenen Kaufleuten , sowie allen berufsmäßigen
Bankiers und Börsenbesuchern bei der Verweigerung der Erfüllung
ihrer Verbindlichkeiten die Berufung auf ihre Nichteintragung in das
Börsenregister versagt sein soll , einige Bedeutung haben . Die noch
außerdem in der Novelle zugestandene Herabsetzung der Gebühren
für die Eintragung in das Börsenregister auf 20 und 10 Mark wie
auch die oben erwähnte Ausscheidung bestimmter Kaufs - und An -
schaffungsgeschäste aus dem Kreis der eigentlichen Börsentermin -
geschäfte kommen dagegen als Konzessionen kaum in Betracht ; galten
doch diese letzterwähnten Geschäfte , unter denen namentlich die Ge -
treide - Lieferungsgeschäfte an der Berliner Produktenbörse zu ver¬
stehen sind , auch bisher schon als erlaubt , wenn auch nach früheren
Urteilen des Reichsgerichts es als nicht ausgeschlossen erschien , daß
auch sie , wenn die Frage zur gerichtlichen Entscheidung gelange , den
Börsentermingeschäften zugezählt werden könnten , da die in diesem
Lieferungshandel angewandten Formulare , wie die Schlutzscheine für
Börsentermingeschäfte , einem börsenmäßigen Zeithandel mit typisch
bestimmter Ware dienen und über bestimmte Mindestmengen lauten .

Man hat in den Börsenkreisen wieder mal den Einfluß des

Junkertums unterschätzt . Nur die Furcht vor diesem ist es . welche
die Regierung dazu veranlaßt hat , die Revision des Börsengesetzes
so mager zu halten — nicht ihre eigne Ueberzeugung . Das beweist
tveit mehr noch als die neuen Abänderungsvorschläge die diesen bei -

gegebene Begründung , die in ihrer Zaghaftigkeit , ihren weit -

ausholenden Vordersätzen und den zu diesen in einem seltsamen
Miniaturverhältnis stehenden Schlüssen ganz den Eindruck macht :
„ Ich möchte wohl , aber ich wage es nicht . " Schon die ganze An -

Ordnung der Begründung ist eine höchst eigenartige : zunächst
13 Seiten mit allgemeinen Betrachtungen über die Absicht des Gesetzes
von 1836 , seine teilweise Vereitelung durch die Entstehung neuer

Geschäftsformen , über Gerichtsentscheidungen und die Schädlichkeit
des Register - und Differenzeinwandcs ; dann 8 Seiten mit näherer

Begründung der in der neuen Novelle enthaltenen Wänderungen
und schließlich 79 Seiten sogenannter „ Anlagen " , d. h. Gerichts -
entscheidungen , Eingaben und Gutachten von Handelskammern und

der Eentralstelle der preußischen Landwirtschaftskammern . Reso -
lutionen von Bankiers - und Börsenkorporationen . Fragebogen -
Formularen usw . Alles ohne jeglichen Kommentar : eine bloße
Materialsammlung , die den Reichstags - Wgeordneten gewissermaßen
mit der Aufforderung überreicht wird : „ Hier hast Du genügend
Material , nun begründe Dir selbst Deinen Standpunkt — ganz wie

Du willst , jeder nach seinem Geschmack . "
Dennoch , trotz dieser absichtlichen Zurückhaltung , übt in den

13 Seiten allgemeiner Betrachtungen die Regierung — meist aller¬

dings indirekt — eine vernichtende Kritik an einer Reihe der

wichtigsten Bestimmungen , des bestehenden Gesetzes . Sie tritt darin
als versteckte Anklägerin gegen sich selbst auf , indem sie einerseits
die Nutzlosigkeit der haupffächlichsten Maßregeln und andrerseits die

Fesselung des Geschäftslebens , die Verschlechterung der ohnehin gerade

nicht musterhaften Börsenmoral zugiebt . So weist sie zu Anfang

ihrer Begründung selbst nach , daß am 1. Januar letzten Jahres im

ganzen Deutschen Reiche nur 506 Personen ( 309 für Wertpapier -

Geschäfte , 197 für Warengeschäfte ) in das Börsenregister ein -

getragen waren , und fügt diesen Zahlen hinzu :
„ Bei dieser kleinen Zahl von Eintragungen war es auch für

die eingetragenen Personen in den meisten Geschäftszweigen kaum

möglich , ein rechtswirksames Börsentermin - Geschäft im Inland ab -

zuschließen , da sie keine eingetragenen Gegenkontrahenten fanden . "
Tann wird näher dargelegt , wie als Folge der Einführung des

Börsenregisters von den Beteiligten andre Geschäftswege ein -

geschlagen , d. h. die Gesetzesparagraphen einfach umgangen wurden :

„ Im Gebiete des Effektenverkchrs insbesondere war die W -

Neigung gegen das Börscmregister so groß , daß die matzgebenden
Bank - und Kommissionsfirmen , einschließlich der eingetragenen ,
sich veranlaßt sahen , auf den Wschlutz von Börsentermin - Geschäften
in der bisherigen Form in der Regel zu verzichten und

die Bedürfnisse des Verkehrs , die früher in den Formen des

Börsentermin - Geschäfts ihre Befriedigung gefunden hatten , durch
andre , wenn auch börsentechnisch minder voll -
kommene Verkehrsformen zu erfüllen . Sie

waren sich dabei wohl bewußt , daß die nach der neuen Geschäfts -
form abgeschlossenen Geschäfte , die einen Ersatz für die aufgegebenen
Börscntermingeschäfte bilden sollten , dem Differenzeinwand aus -

gesetzt seien , sie verzichteten mithin auf das Privileg , welches
§ 69 des Börsengesetzes für Börsentermingeschäfte bezüglich der in
das Börsenregister eingetragenen Personen durch Beseitigung jenes
Einwandes schafft . . . . "

„ Der Versuch , durch Einführung neuer Geschäftsformen den
Vorschriften über das Börscnregister zu entgehen , wurde auf
mehrere Arten gemacht . Tie einen hielten an dem fixen Charakter
des Lieferungstermins fest, änderten aber die vom Börsenvorstande

festgesetzten Bedingungen in einigen mehr oder minder erheblichen
Punkten ab und legten die so veränderten Bedingungen ihren
Geschäftsabschlüssen zu Grunde . Andre hielten es für ratsam ,
auch den fixen Charakter des Geschäfts zu ändern , wobei sie die
im Falle nicht rechtzeitiger Lieferung zu bewilligende Nachfrist
im voraus fest begrenzten — sogenannte handelsrechtliche
Lieferungsgeschäfte nach dm Bedingungen der Darmstädter Bank
( Bank für Handel und Industrie ) — . Wieder andre kleideten
die Geschäftsabschlüsse in die Form von Kassageschäften , bei denen
durch Nebenabrede vereinbart wurde , daß die Lieferung der Stücke
und die Zahlung des Kaufpreises bis zum jeweiligen Monatsende
ausgesetzt sein solle — Kassalieferungsgeschäfte , Kassacontocorrent -
Gcschäfte , Contohandel — .

Diese neuen Geschäftsformen verdrängten im
Effektenhandel das nach den offiziellen Ge -
schäftsbedingungcn abgeschlossene Börsen -
t e r m i n g s ch ä s t , sie wurden auch im Handel mit Wert -
papieren angewendet , in denen der Börsenterminhandel untersagt
ist , und die Beteiligten glaubten , daß ein solcher Zcithandel mit
Effekten den Vorschriften des Börscngcsctzes entrückt sei. In der
Periode des glänzenden Aufschwunges , der sich in der Zeit , als
das Börsengesetz in Kraft trat , fast auf allen Gebieten des Wirt -
schaftlichcn Lebens entwickelte und bis zum Frühjahr 1900 an -
dauerte , gcivann es denn auch vorübergehend den Anschein , als
ob die Klagen des Handelsstaudes über das Börsengesetz allmählich
verstummen würden . "

Nun sollte man . annehmen , daß diese Gesetzumgchungsversuche
von der Regierung streng getadelt und die gegen solche Versuche ge -
richtetien Reichsgerichts - Entscheidungen mijt Genugthuung begrüß ?
würden . Doch davon findet sich in der ganzen Begründung keine
Spur ; vielmehr klingt es wie eine verstohlene Anklage gegen das
Reichsgericht , wenn die Begründung fortfährt :

„ Das Reichsgericht erkannte aber die Rechtswirksamkeit von
Geschäften der in Frage stehenden Art nicht an . . . . Damit war
den Zeitgeschäften in Effekten , die nach den vorerwähnten Be -
dingungen geschlossen waren und die in den Zeiten des Wirtschaft -
lichcn Aufschwunges naturgemäß großen Umfang gewonnen
hatten , der Rechtsbodcn entzogen , soweit sie nicht durch Zahlung
gemäß § 66 Abs . 4 des Gesetzes erledigt waren . Diese Entwicklung
der Rechtsprechung gab der Erregung über das Vörscngesetz in
den Kreisen der am Effektenhandel Beteiligten wieder neue
Nahrung . "

Im Anschluß daran werden die schädlichen Folgen des Register -
und DifferenzeiiuvandcS erörtert und dann diese Erörterungen in
dem Satz zusamengefaßt :

„ Der Gesetzgeber kann sich diesen Uebelständcn gegenüber
nicht etwa dabei beruhigen , daß er gerade durch das so lebhaft bc -
kämpfte Börscnregister eine Einrichtung geschaffen habe , die bei
allseitiger Benutzung die beklagte Rechtsunsicherheit zu verhüten
geeignet wäre , und daß die von letzterer Betroffenen nur die Folge
ihres eignen Leichtsinns zu tragen hätten . Denn das
Börsen regt st er gewährt gegenüber dem
Nichtigkeitscinlvaude , der das effektive
Liefern ngsgeschäft in Getreide und Mühlen -
fabrikaten bedroht , überhaupt keinen Schutz ,
kann aber auch für die Geschäftszweige , in denen der Börsen -
terminhandcl noch zulässig ist , wie die Verhältnisse sich nun einmal
entwickelt haben , in seiner jetzigen Ausgestaltung
den damit verfolgten Zweck nicht erreichen ,
da die Kom missions - und Bankfirmen durch
Wettbewerbsverhältnisse immer wieder ge -
nötigt werden , auch mit nicht eingetragenen
Personen Börse ntermin - Gcsch äste abzu -
schließen . "

Die konsequente Folgerung würde lauten : Da nun doch einmal
die betreffenden Bestimmungen den „ damit verfolgten
Zweck " nicht erreicht haben und nicht erreichen können , ist es am
besten , das Terminhandels - Verbot aufzuheben . Doch Konsequenz ist
keine Eigenschaft der Begründung ; sie verrät auf jeder Seite den -
selben Abscheu vor der „ Konsequcnzmacherei " , die des Grafen von
Bülows poetisches Gemüt beseelt . Nur den „ schlimmsten Uebel -
ständen " abzuhelfen , hält die Begründung für geboten — und zu
dieser Mhilfe genügen , wie sie weiter versichert , die in der neuen
Novelle enthaltenen Wanderungen . Folglich ist bewiesen , was zu
beweisen war .

Eine geradezu komische Inkonsequenz . Bisher schon vermochten ,
wie die Regierung selbst offen eingesteht , der Differenz - und Register -
einwand unter den nun einmal bestehenden Verhältnissen den Börsen -
terminhandel nicht einzuschränken , die Banffirmen schlössen doch mit
allen möglichen nicht in das Börsenregister eingetragenen Personen
Termingeschäfte ab . Das geschah trotz der den Bankfirmen aus dem
Gesetz drohenden schweren Nachteile ; jetzt werden diese Nachteile
durch eine starke Beschränkung des Rechtes , sich der Erfüllung der
durch Termingeschäfte begründeten Verbindlichkeiten zu entziehen ,
auf ein Minimum reduziert — was wird die Folge sein ? Sicherlich
doch , daß nun das Terminhandels - Verbot noch weit weniger beachtet
wird , wie vorher . Gesetze aber , die ihren Zweck in keiner Weise er -
füllen , sind nutzlos .

Die Börse ist sicherlich keine ideale Institution . Wie sie einen
Centralmarkt des modernen Kapitals darstellt , so konzentrieren sich
auch in ihr alle widerlichen Erscheinungen und Gemeinbeiten des

kapitalistischen Wirtschaftssystems . Aber sie erfüllt nun einmal im

heutigen Wirtschaftsleben eine durchaus notwendige Funktion : eine

gewisse Ausgleichung zwischen Angebot und Rachfrage auf dem Geld -
markt , und diese Funktion erfordert auch die Spekulation , ist doch
unsre ganze jetzige Wirtschaftsweise eine spekulative . Auch die plan -
los auf die Befriedigung eines ungekanntcn schwankenden Bedarfs
gerichtete heutige Warenproduktion , die nur dadurch fortbesteht , daß
die von ihr aus den Markt geschleuderten Waren beständig über - ,
unter - oder auch entwertet werden , und daß in diesem stets neue
Werte brachlegenden Prozeß die Produzenten mit der Nase darauf

gestoßen werden , was von ihren Produkten der Märkt braucht und

tvas nicht . _
Tat .

Versammlungen .
Wilmersdorf . Am 24 . Februar tagte hier eine gut besuchte

Versammlung der hiesigen Malerzahlstclle . in der Genosse
Pösenecker - Charlottenburg über „ Die Aufgaben der GeWerk -
schaftsbewegung " in beifällig aufgenommener Weise referierte .
F l e m m i n g berichtete dann über die Verhandlungen des Pro -
vinzialtages in Nauen . Die Absicht der Filiale Berlin , die Wilmers -
dorfer Zahlstelle von Charlottenburg abzuzweigen und nach Berlin
anzugliedern , fand allgemeinen Widerspruch .

Schmargendorf . In der am Dienstag abgehaltenen Gemeinde -
wähler - Versammlung sprach Stadtverordneter Genosse Obst über
„ Socialdemokratie und Kommunalpolitik " . Der Reserent wies an
der Hand eigner Erfahrungen nach , daß die bürgerlichen Parteien in
keiner Weise die Interessen der Allgemeinheit vertreten und daß es
deshalb unsre unabweisbare Pflicht sei , einen eignen Vertreter in die

Gemeindeverwaltung zu entsenden. In der Diskussion legte
Brille an der Hand eines umfangreichen Materials dar , daß die

Gemeindevertretung der Durchführung selbst wichtiger Beschlüsse un -
genügende Aufmerksamkeit widme , und ihre Rechte dem vielfach eigen -
mächtig handelnden Vorsteher gegenüber nicht wahre . Gleichsalls
rügte Redner die mannigfachen sanitären Mißstände , welche die Ge -

meindcvertretung unbeachtet lasse . Eine Besserung sei erst möglich ,
wenn endlich ein socialdemokratischer Vertreter gewählt würde .

Mehrere Gegner erklärten unsre Forderungen wohl als kulturfördernd ,
aber für zuweit gehend und nicht durchführbar . P u d l i tz weist

darauf hin , daß das verschärfte Dreiklassenwahl - Shstem vorschreibe ,

daß zwei Drittel aller Gemeindevertreter Hausbesitzer sein müssen .

Dieses Mal stehe ein Meter zur Wahl . Trotzdem hätten es die

„ Amtstreuen " und eine Gruppe „ unabhängiger Wähler " fertig -

gebracht , Hausbesitzer aufzustellen . Diesen Leuten sei das elende

Wahlsystem noch nicht erbärmlich genug ; sie möchten es noch ver -

schlechtern . In der Schularztfrage kritisiert er das laue Verhalten
der Bürgervereinler und besonders das Wüten des Herrn Renees

gegen diese hochwichtige socialdemokratische Forderung . B r i l k e

nagelte die Abneigung des Bürgertums gegenüber den socialdemo -

kratischen Kulturforderungen fest . Mt einem warmen Appell des

Referenten an die Wähler , am Wahltage ihre Pflicht zu thun ,
schloß die Versammlung .

Rummclsburg . Am Dienstag fand bei Weigel eine gut besuchte
Wählerversammlung statt , in welcher unsre Gemeindevertreter Ge -

nossen Ritter und Gebauer Bericht über ihre Thätigkeit er -

statteten . In kurzen Zügen zeigten sie , wie wenig Verständnis die

bürgerlichen Vertreter für sociale Fragen haben . Genosse John
bewies die Notwendigkeit eines Schularztes durch drastische Beispiele
aus Schöneberg , wo doch die Verhältnisse mindestens einige Prozent

besser sind als in Rummelsburg . — Das Wahlkomitee brachte den

Genossen Ritter als Angesessenen, die Genossen John und

G I ä s e r als Nichtangesessene in Vorschlag . Ihre Kandidatur wurde

einstimmig acceptiert . — Genosse B e r g c r forderte die Anwesen -
den noch auf , überall tüchtig für unsre Kandidaten einzutreten .

Ober - Schöncweide . Am Montag fanden zwei Gemeindewähler -
Versammlungen statt . Die eine in Töpfers Salon , in welcher Genosse
G r u n o w referierte , verfiel der Auflösung , indem der überwachende
Beamte erklärte , um 12 Uhr müsse eine öffentliche Versammlung ge -
schlössen werden , während eine Vereinsversannnlung unbehindert

tagen könne . Gegen diese Auffassung wird bei der Aufsichtsbehörde
Protest erhoben werden . Genosse G r u n o w referierte über die

wichtigsten Vorkominnisse im Gemeinderat , welche die arbeitende

Bevölkerung interessierten . Es entspann sich hierüber eine lebhafte
Diskussion , an welcher die Genossen Kaufholt . Herlitz ,
Minkwitz und Fürl , sowie seitens der Christlichen ein

Herr S ch u l z teilnahmen . Letzterer erkannte aber unsre

Forderungen ebenfalls für berechtigt an . Der Gemeinde -

schösse Architekt Lehmann griff ebenfalls in die Debatte ein .

Obgleich er in vielen Punkten mit den Ansichten der

Versammlung differierte , fanden sich auch wieder Berührungspunkte ,
denn er trat ebenfalls für ein Gewerbegericht , Fortbildungsschule
und moderne Schulbauten ein . Es wurde beschlossen , an der dies -

jährigen Gemeinderatswahl nicht teilzunehmen , weil die 3. Klasse
einen Hausbesitzer wählen muß und hier kein Genosse ansässig ist ,
der im Besitze eines Grundstücks ist . — Der Antrag des liberalen

Biirgcrvereins beim Gemeinderat , die Zahl der Gemeinderats -

Mitglieder von 9 auf 18 zu erhöhen , wurde seitens der

Veriammlung gutgeheißen , und wurden unsre Vertreter

beauftragt , iin Gemeindecat für den Antrag einzutreten . Es ivar
nun 12 Uhr geworden und konnte wegen der Auflösung der Ver -

sammlung der letzte Punkt : „ Protest gegen den Beschluß des
GemcinderatS betreffend Bewilligung von 55 000 M. zum Kirchen¬
bauen " nicht mehr verhandelt werden ; jedoch wird dies in einer

hierzu besonders einzuberufenden Versammlung
'

nachgeholt loerden .

In der zweiten Versammlung , welche bei DobSlaw ( Ostend )
stattfand und in welcher Genosse Lange referierte , fand nach den

Ausführungen des Referenten eine lebhaste Diskussion statt , an

welcher die Genossen Münzer , Jacobsen und P e s s i e r teil «

nahmen . Hier wurden dieselben Anträge wie in obiger Versamm -

lung angenommen . Gegen die Bewilligung von Kirchenbangeldern
tvurde erne scharfe Protestresolution angenommen .

Köpenick . Am Dienstag hielt der socialdemokratische Wahlverein
nn Kaiserhof eine von 300 Mitgliedern besuchte Versammlung ab .

Genosse Herbst gab den Bericht der Stadtverordneten . Mit regem
Interesse beteiligten sich die Genoffen an der Diskussion . Die
meisten Redner ben , äugelten die Zustände der im städtischen Besitz
befindlichen elektrischen Bahn . Mit der Thätigkeit der Vertreter im
Stadtparlament erklärten die Anwesenden sich einverstanden .

Nicdcr - Schönhausen . Mit den bevorstehenden Wahlen zur Ge -

meindcvertretung beschäftigte sich die an : 24. Februar in Wenzels
„ Lindengarten " von socialdemokratischer Seite veranstaltete Volks -

Versammlung . Der Berliner Stadtverordnete Genosse Schubert
hielt den einleitenden Bortrag : „ Unsre Forderungen auf kommu -
nalem Gebiete " . Seine fesselnden und treffenden Ausführungen lvurde »
mit vielem Beifall aufgenommen . Außerordentlich lebhaft gestaltete
sich die Diskussion . Die Gegner waren recht zahlreich erschienen ; aus
ihren Reihen ergriff besonders Gemeindevertreter R ü ck e r t das
Wort , der dieses und jenes am Vortrage des Referenten zu be -

Mängeln hatte . Seines Erachtens kämen bei den fast noch dörf -
lichen Verhältnissen Nieder - Schönhausens Dinge , wie Markthallen ,
öffentliche Spielplätze zc. kaum in Betracht . Was das Schulwesen
und die öffentlichen hygienischen Einrichtungen betreffe , so könne er
nur versichem , daß sich die Gemeindevertreter immer bemüht hätten ,
Besserungen anzustteben ; bei der rapiden Entwicklung des OrteS sei
aber eine sofortige Abhilfe der Mängel nicht immer möglich gewesen .
Gegen diese Ausführungen zogen von unsrer Seite die Genossen
Kubig , Pätzold , Gericke , Girard und R o e tz m a n » mit
verschiedenen drastischen Beispielen von Mißständen ins Feld , die sich
auf den Gebieten des Schulwesens , der Leichenbestattung , der Straßen «
beleuchtung 2C. bewegten . Ein anscheinend mit den Ortsschul -
Verhältnissen näher vertrauter Gegner suchte hier und da

Aufklärungen zu geben , die ihm aber nicht immer glückten .
In einem kräftigen Schlußwort wies dann schließlich Genosse
Schubert , nachdem er zuvor mit Herrn R ü ck e r t ab -

gerechnet , noch einmal auf unsre Forderungen hin und forderte die
Versammelten auf , thatkräftig für die Wahl der socialdemokratischen
Kandidaten in die Gemeindeverttetung einzutreten . Als Kandidaten
für die dritte Abteilung wurden einstimmig aufgestellt die Genossen
Dr . A. Conrady , H. Paetzold und L. Salomon - Lessen .
Nachdem dann der Vorsitzende die Versammelten aufgefordert , sich
rege an den Vorarbeiten für die Wahl , namentlich an der demnächst
stattfindenden Flugblattverbreitung zu beteiligen , schloß er die

Versammlung .

Schenkendorf . Am Sonntag fand im Lokale deS Herrn Otto

Päts ch eine öffentliche sehr zahlreich besuchte Versanimlung statt ,
welche von : socialdemokratischen Wahlvercin Königs - Wusterhausen ein -
berufen war . Als Referent war Reichstags - Abgeordneter Fritz

tu b e i l erschienen . Er sprach über : Die Arbeiterklasse im polittscheu
ageSkampfe . In fesselnder , mehr als zweistündiger Rede behandelte

er dieses Thema und empfahl am Schlüsse , einen Wahlverein für
Schenkcndorf zu gründen . Ein diesbezüglicher Antrag fand ein -

stimmige Annahme . In den Vorstand wurden gewählt : Max
S ch ö n f e I d t als erster Vorsitzender . Karl Klose als zweiter
Borsitzender . Wilh . K o l b e r g als Schriftführer . Wilh . P e tz o l d als
Kassierer und Paul Braun als Beisitzer . Zu Revisoren wurden ge -
wählt die Genossen Aug . Neubarth , Otto F ä n g l e r und Fritz
Gruzun ; in die Lokalkommission : die Genossen Gust .
H a n s ch k e , Karl Fischer und Lehniger .

Mittwoch , den S. Marz , in der „Urania " , Wrangelftraße 10, Volks¬
versammlung . Vortrag der Genossin Helma Steinbach : „Unsre Waffen im
proletarischen Klaffenkamps " . Um zahlreichen Besuch , mtten die Einberufer .

Die Arbeitcr - Sawartterkolonne begeht am Sonnabend , den 5. März ,
in Dases Festsälen , Brunnenstrahe 154, ihr 16. Stiftungsfest , zu dem alle
Freunde und ehemaligen Mitglieder der Kolonne hiermit eingeladen find .
Für gute Unterhaltung ist gesorgt . — Die nächste UebungssUmde sindet am
Dienstag , den 1. März , abends 9 Uhr , in demselben Lokale statt . Ucbung
im Transport Verunglückter und Erkranltcr . Gäste find willkommen . Neue

Teilnehmer rönnen in den Uebungsstunden cintteten . Eintrittsgeld sowie
Monatsbcittag 25 Pf . Bibliothek steht den Teilnehmern zur Bersugung .



VonDärts- Buehhandlung
SCO . , Lindenstr . 69 , Laden .

Reden nnd Schnsten
von

Ferdinand Kassalle .
Lassalle , F. , Rede » und Schriften .

Neue Gesamtausgabe� Heraus -
gegeben im Austrage des Vorstandes
der Socialdcmokrattschcn Partei
Deutschlands von Ed. Bernstein .
Vollständig in 3 Bänden , zusammen :
broschiert 10 M. , in Leinen gcbd .
11,50 M. , in Halbsrz . gcbd . 11,50 M.

Einzelausgaben :
Ueber Berfastungswesen . — Was

« un ? — Macht und Recht .
— ,35 M.

Die Wissenschaft und die Arbeiter .
Eine Verteidigungsrede . — ,30 M.

Meine Assisen - Rede , gestalten
vor den Geschworenen zu Düssel -
dorf am 3. Mai I84S gegen
die Anklage , die Bürger zur
Bewaffnung gegen die könig -
liche Gctvalt aufgereizt zu
haben . —,40 M.

Arbeiterprogramm . —,15 M.
Die indirekte Steuer und die

Lage der arbeitenden Klassen .
— . 60 M.

Der Lassallesche Kriminalprozest .
n . und III . - ,50 M.

Offenes Antwortschreiben an das
Centralkomitee zur Berufung
eines Allgemeinen deutschen
Arbeiterkongresses zu Leipzig .
Neue Auflage . — >20 M.

Die Feste , die Preffc und der
Frankfurter Abgeordnetentag .
Drei Symptome des öffentlichen
Geistes —,25 M.

An die Arbeiter Berlins . Eine
Ansprache . —,20 M.

Der Hochverrats - Prozest wider
Ferd . Lassalle . —. 40 M.

Kleine Aufsähe : —. 15 M.
Die Agitation des Allgemeinen

Deutschen Arbeitervereins und
das Versprechen des Königs von
Preuffcn . —,25 M.

Herr Bastiat - Schulze v. Delihsch
oder Kapital nnd Arbeit .

) Ziila des Lcttc - Raufcs
Berlin , Victoria Luife - platz 6 .

drlilirati »cr zu

nach Entwürfen von

Professor f ) ans Chriftianlcn ,
Darrnftadt

ausgeführt mit der

Singer Nähmaschine .

Dauer der Ausstellung vom 27 . Februar bis 7. März 1904 .

Geöffnet Sonntags IS — 4 Uhr , Wochentags 10 —8 Uhr . 4337L *

Herr Julia » Schmidt ,
terarhistoriker .

Vorrede zum System
wordenen Rechte .

Franz von Sickingen .

1 . — M.
der Lit -
- . 75 M.
der er -
—. 20 M.

2 - M.

Cigarren - Fabrik - Lager
Rosenstr . 18, I. Etage ( nahe Bahnhof Börse ) . 4162L *

Billigste Bezugsquelle für Händler !
Beich assortiertos Lager in allen Preislagen . Cigarren mit langer Einlage von M. 16, —
per Mille ab , sowie Fabrikate aus garantiert rein überseeischen Tabaken von M. 84,75

per Mille an . Nur durchaus reelle Fabrikate !

Grosse Gelegcnheitsposten bedeutend nnter Preis .

Verkaufszeit :
8 - 1 u . Uhr . Bell & Co . . Rosenslrasse 18,

� I . Etage .

6
Mark □«Sit . , Straffen «
land gratis , v. Centrum
Berlins 2 ' I, Meile ,
idyllische Lage , prima
Boden , verk . Schulz ,
Rixdorf , Lenaustr . 12.

So Ig. Vor . frei g. Nchn. o. 3°/ , M.
2 echte ca' ■k* —
Kieler llV < ll » �II zo Brathr . u.
marinierte ! 1 Ds. Lelsard . , Psd .
Lachs u. 30 Goldspbükl . Fischerei -
Erp . C. Degener , SwinemQnde . E. 71.

jlpothekez . goldenen Mer
Alcxandrlnenstr . 41 . *

Hämorrhoidallikör
a Flasche 1 Mark , 7 Flaschen 6 Mark .

Partei - Speditionen :
Berlin zweiter Wahlkreis : Hermann Werner , Mittenwald er »
straffe 30, v. Part . — Dritter Wahlkreis : St . Fritz , Prinzcnstr . 31,
Hos rechts part . — Vierter Wahlkreis O. : Robert Wengels , Gr .
Franksurterstr . 133, Hof Part — 86 . : Paul Böhm , Lausitzerdlatz 14/15
( Laden ) . — ( Sechster Wahlkreis ( Boabit ) : Karl Anders ,
Salzlvcdclerstr . 8, im Laden . — Wedding und Oranienburger
Vnrstadt : . Emil Stoltzcnburg , Wiesenstr . 41/42 . — Unsen -
thaler Vnrstadt . IZesnndbrnnnen . Ueiniekendnrf ( Ost
und W�est ) , Wilhelmsruh und Schünholz : Hermann Raschle ,
Rügen erstr . 24, vorn pari , links . — 8chi » nhauser Vnrstadt : Karl
M a r s , Kastanien - Allee 95/96 . — 4. 1t - Ollenicke : W. Pries ,
Rudowerstr . 68. — Charlnttenbnrg : Gustav Schömberg ,
Sesenheimerstr . 1, Ecke Goelhestraffe , vorn I. — Dentsch - Wilrners »
dnrf : W. Nickel , Ustlandstr . 103, pari . — Eriedriehsherg -
Eriedrichsfelde • Wilhelmsberg - Hnhenschbnhansen ;
Otto ö eitel , O. 112 , Kronprinzenstraffe 50, I. — Orünau :
E. Pfeil , Königstraffe 1. — Rtxdnrf : M. Heinrich ,
Prinz Handjerystraffe 7, im Laden . — Schöneberg : Wilhelm
Bau ml e r . Martin Lutherstr . 51, im Laden . — Ober - Schnne -
weide : Otto M ü n z e r , Ohmstraffe 1a , 2 Treppen . — Mieder »
Schnneweide : Bonakowsky , Berlinerstr . 8. — Jnhannis -
thal : Paul Mann , Bismarckstr . 7. — . 4 . dlershnf : Paul Schmidt ,
Bismarckstraffe 7 II . — Köpenick : Friedrich Wo ick , Grünstr . 29. —
Eriedenan - Steglitz : v. ( Seenfee , Schloffftr . 115, Gartenhaus I,
in Steglitz . Bestellungen nehmen entgegen in hiteglitz : H. Mohr ,
Düppelstr . 8, und Fr . S ch e l l h a s e , Ahornstr . 15a . — Baurnschnlen -
weg : Stock , Ernststr . 2,11 . — Treptnw : R. Voigt , Elsenstr . 37,
vorn IUI . — Men - Weissensee : W. R e s k e , König - Chaussee 33a , I.
— Bnmmelsbnrg : Forgbert , Prinz Albertftr . 5a . — Vegel ,
Bnrsigwalde . Daildnrf und Waidmannsinst : Paul Kienast ,
Borsigwalde , schubartür . 13. — Panknw : K. Kümmert , Florastr . 43.

Außerdem ist sämtliche Parteilitteratur sowie alle wissenschaftlichen

Werke dort zu haben . Auch werden Inserate für
den „ Vorwärts " entgegengenommen .

SJ * 7 " Bitte ausschneiden .

HHHKHAKAH
bei mir unter Garantie nur 1,56 Bk . , austcr Bruch . Kleine Repara -
turen billiger . V ranringe in jedem Gold und Double zu billigsten
Fa ? onprciscn in jeder Preislage und Nummern stets am Lager . Grosses
Ketten - I . ager zu allen Preisen . 3899L '

Etaril Rothert , Uhrmacher und Goldarbeiter ,
Andrcas - Strassc 62 . — Frankfurter Allee 114 .

iKurlBfedeUhrch
ren u. reinigen unter Garantie des Gut -

ö

D

bei mir zu reparieren u. reinigen unter Garantie des Gut -

fehens ( ohne Bruch ) , kleine Eeparaturen billiger . Grosse
uswahl in Uhren u. Goldwaren zu billigsten Preisen . Goldene

Damen - Remontoir , 10 Steine , v. 18, —. Goldene Herren - Ooppel -
kapsel - Remontoir v. 50, —, Silberne Remontoir v. 9, —, Regu -
latoure , Freischwinger , wocker - u. Wanduhren . Goldene Herren -

Damen- Ketten , Ringe , Schmucksachen in modernsten Fagons

aa « A leiste 3 Jahre Garantie . 3897 L*

G Karl Lux, Chausseesfr . ZK .

Einsegnungs - US ,onJ2 £ « • M.
BAnZÜge nach Mass TOD 25 Mk. an .

Schulmeister, . 4

Sclmeidcrmeister .

/f/eme finzeigen . W
V als 15 ßuckslaben zählen , doppelt . dB ■ " r Strasse 6'

Anzeigen
den Annahmestellen für Berlin

bisiUbr,fürdie Vororte bis l2Ubr ,
t der Hauptexpedition

Strasse 69 bis 5 Uhr angenommen .

chste A
verden
rlia jScM
ir , /SgXn

Abb

Verkäufe .

Tchankgeschäft billig zu verkaufen ,
passend sür Ansänger . Näheres Fischer .
Andreasstraffe 61. _ 7 50»

Gardinenhans örofec Frankfurter «

straffe 9, parterre . _ +37 »

Borjährige Serrenanzüge , Wintcr -
paletots , Beinkleider , aus feinsten
Matzstoffen spottbillig täglich , Sonn -
taqsverkaus . Deutsches Versandhaus .
Jagerstraffe 63, I. 2083St *

Herren - Garderobe nach Maff ,
saubere Arbeit , großes Stofflager .
Paletot , Anzug 36 Mark an. Kauft
beim Handwerker , lasset den Hand -
werker verdienen . Teilzahlung gc-
stattet . F. Dörge , Dresdenersttaffe 109.

Sehr billig verkaust Stoffreste ,
Arbeitersachcn Resterbandwng Zange ,
Moabit , Turmstraße 84. 76/5 »

Steppdecken wegen Umzug billig
Plettner , Grünerweg 5. 1924b »

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Größen sür die Hälfte deS Wertes
im Tcppichlager Brünn , Hackescher
Mar » 4, Bahnhos Börse . 93/22 »

�Teilzahlung . Möbel , S. _
Bilder , Teppiche , Betten , Steppdecken ,
Gardinen , Portteren , Regulatoren ,
Remontoiruhren , Uhrketten spottbillig
Leihhaus Reanderstraffe 6. 75/2 »

Regulatoren . Remontoiruhren ,
Uhrketten . spottbillig Leihhaus Neander -
sttaffe 6. _

Spiegel . Bilder , Pianino , Möbel

spottbillig Lechhaus Neanderstraffc 6.

Teppiche . Vorleger , Diwandecken

pottbiwg Leihhaus Neanderstraffc 6.

Betten . Steppdecken , Tischdecken ,

Wäsche , Kleidungsstücke spottbillig
Leihhaus Neanderstraffc 6. 75/1 »

Gardinen . Stores . Portieren
spottbillig Leihhaus Neanderstraffc 6.

Nustbaumtrumeau mit Stufe .

2,80 hoch, geschliffenes GlaS , 47,00 ,

Epind , Verschiedenes verlauft Fmger .
Putbus erstraffe 43, I.

_
stO ? »

Schleunigst verlause verschiedene
Zimmer Möbel , noch neu , auch ein -

»ein , spottbillig , Teppich , Bilder , Paneel -
sosa , Pianino , Muschelfpicgel 10,00 ,
Säulcntrumcau 30,00 . Brautleuten
Gelegenheit . Eventuell mit Wohnung .
Gartenstraffe 85, I links . s 125*

Möbelsuchende empschle meine
Möbeltischlerei sür Wohnungs - Ein -
richtungen . Moderne Küchen . Wunder -
bare Farben . Reell , billig . Teil -
zahlung . Garantie . Harnack , Dres -
denerstraße 124.

_ L512K »

30 Flugtauben abzugeben . Scholz .
Lübbcncrstraße 29. 2245b

Ringschiffcheu , Bobbw , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Köpnickerstraffe 60/61 ,
Prenzlauerstraffe 59/60 und Große
Franksurterstraffe 43. _ f9S »

Zuschneidktische , Bügeltische ,
Zeichentische , Platten , alt und neu ,
bei Theiß . Plan - User 92 h. 1881b

Milchgeschäfts - Einrichtungen ,
Milchkübcl , Kannen , Maße , Milchsiebe ,
Wiegeschalen , Buttcrnraschinen usw,
billigst . Jordan , Kleine Markus -
straffe 28. _ 2141K *

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik -
Große Franksurterstraffe 9,Niederlage

parterre . +37 '

Fahrräder , Teilzahlungen , 125
Mark , Jnvalidenstraffe 148 ( Eingang
Bergstraße ) , Skalitzerstraffe 40, Große
Franffurtcrstraße 56. 2155K »

Radfahrer ! Ein Posten Fahrrad -
laternen und erstklassige PncumaticS
( Dunlop , Eonttnental usw. ) ist sehr
billig zu verlausen Marsiliusstr . 19. *

Grammophon mit Platten um -
stäudehalber billig , Nelson , Linien -
straffe 215. 2118b

Nähmaschinen ohne Anzahlung
bis 10,00 Vergütung . Postkarte . Breit -
holz , Rodenbergsttaffe 39. -s-69»

Hochelegante Herrenhosen aus
seinsteu Ataffstoffen , 9 bis 12 Mark ,
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. 2109K »

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraffe 9, parterre . f37 »

Kanärtenhähnc 5,00 , Weibchen ,
Kramer , Rigaersttaffe 136. - foO»

Nähmaschinen . Vcrgütige bis

10,00 , wer Teilzahlung Nähmaschine
kaust oder nachweist . Alle Fabrikate .
Woche 1,00. Postkarte erbeten . Brauser ,
Zorndorserstraffe 50. 117/5 »

Eleganten Teppich 15,00 , Plüsch -

tischdecke 9,50 , Uebergardinen mit
Stores , zwei Fenster 20,00 , zwei
Steppdecken 11,50 , gutes Bett , Gar -
dinen billig . Hoffmann , Naunyn -
straffe 52. 2242b

Wäschespind , zwei Kleiderschränke ,
Sosa , Tisch, Stühle , Spiegel , Bett -
stellen , Uhr , Bilder , Nähmaschine ,
Küchensachen werden spottbillig ver -
kaust ( auch einzelne Waldemar -
straffe 27, vorn I. 76/15

Bett , prachtvolles , 18,00 , bessere
spottbillig . Michel , Dresdcnerstraffe 38.

Schankgeschäft , gutgehend , passend
sür Anfänger und Parteigenossen . !o-
fort verkäuflich Görlitzcrstraffc 43. j - 20

Restaurant , slottes Geschäft , Bau -
und Fabrikarbeiter - Verkehr , sofort
preiswert zu verkaufen . Auskunft
Voltastraffe 16, Milchgeschäft . - 1107

Fahrrad verkauft , 40 Mark , Flade ,
Putbuscrstraffc 20. t107

Gelegenheitskäufe : Paletots , An¬
züge , Hosen , Kessel , Betten , Teppiche ,
Schirme spottbillig . Lücke, Oranien -
straffe 131. 2227b »

Reiscgläser , Operngläser , Koffer ,
Revolver , TeschingS , Reißzeuge ,
Zithern , Harmonikas , Geigen spott -
billig . Lücke, Oranienstraffe 131. *

Uhren , Ketten , Ringe , Brillanten ,
Goldsachcn , Regulatoren , spottbillig .
Lücke, Oranienstraffe 131. 2229b »

Kinderwagen , Kinderbettstellen ,
Sportwagen, ' gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Schneider , Kurfürsten -
sttaffe 172. _ 2232b *

Bronzcgaskronen ! drcislammig !
6,00 . Gaslyren l1/, . Zweiloch - Gas -
kocher 21/r Gasbügelapparat billig l
Wohlauer , Wallnertheaterstraffe 32.

Pianino ( braunes ) 150,00 , um-
zugshalber , Turmsttaffe 7, parterre .

Stauuend billig vier Zimmer
Möbel , noch neu , auch einzeln ,
Brautleuten Gelegenheit , Taschensosa
45,00 , Paneelgarnitur 100,00 , Stores ,
Gardinen , Steppdecken , enorm billig .
Köpnickersttaffe 126 a. I. 2222b *

Sofa , Kleiderschrank , Muschelstühle ,
Tisch sofort verkäuflich Chaussee -
sttayc 95, I. 2237b

Nustbaummöbel . Verschiedene ge-
diegene Einrichtungen , darunter Hoch¬
seine Salongarnituren , PancclsosaS ,
Nuffbaumpianino , Bibliotheken , Sln -
kleidcschränke , NuffbaumbüffeltS ,
Schreivttsche 26,00 , Ruhebetten mit
Chaiselonguedecke 22,50 , Säulen -
trumeau , Facettenglas 30,00 , Pracht -
volle Salontcppiche 18,00 , wunder -
schöne Zimmerteppiche 8,00 , reich -
gestickte Uebergardinen , Spachtclstorcs ,
Tüllgardincn , Steppdecken . Salon -
bildcr , GaSttonen , Tischlampe », Gold -
ivarcn , Salonuhren , Hlüfchtischdcckcn
5,00 , verschiedene Gelegenheiten spott -
billig . Möbcllagerung kostenlos . Lideke ,
Auktionator , Möckcrnfttaffe 25, An -
Halter Bahnspeicher . Hochbahnhaltc -
stelle 2235b

Verscliiectenes .

Lesehalle für
Holzmarllsttaffc 73.

SIcllungfuchende
2203b »

Knchenmöbel
Friedensttaffe 97.

streicht Rönspics ,
21616 *

Nähinaschinenreparaturen wer¬
den schnell und billig in meiner
eignen Werkstatt ausgeführt . Bell -
mann , Gollnowsttaffe 26, nahe der
Landsbergerstraffe . 2057K »

Kuuftstopferei von Frau KokoSky ,
Steinmetzstraffe 43, Quergcbäudc Hoch¬
parterre .

' Fahrradgesuch . aud > dcsekl , Rae »
laff . Schönhauser ' Allee t63a . 93/19 *

Bücher kaust , beleiht Anttquariat
Kochstraffe 56, I. Amt I, 8831 . »

Obstbäume , Sträuchcr , kaust
Neumann , Friedrichsttaffc 114. 2221b

Rechrsbureau ! ( Andrcasplatz ) ,
Grünerweg vierundneunzig . Lang -
jähriger Gerichtsbeistand I Erfolg -
reichste Raterteilung l Eingaben -
gesuchc! _ 2234b »

RechtSbnreau . Vorsteher , früherer .
Pücklcrsttaffe 15 (billig ) . - s20

RechtSbnreau , Brunncnsttaffe 97.
Gerichtsklagen , Unfallfachen , Eingaben ,
gcsuche , Raterteilungen . - s107 »

Rechtsdurea » ( Alexander - Platz l)
Kurzesttaffe achtzehn ! Gerichtsbei -
stand , Ratcrteitung , Eingabcngesuche !

Teilzahlung . Anserttgung eleganter
Herrengardcrobe . Marcus , Marsilius -
sttaffe 23. 2233b

Vermietungen .

Wobnungen .

Lyuarstraste 10, Ecke Sparr - Platz
am Bahnhof Wcdding , Wohnungen
von 3, 2 und 1 Zimmer , Küche , Zu -
behör , Kochgas , sofort oder spütcr ,
billig . 2151K '

Zimmer .

Möbliertes Zimmer , Grenadier -
straffe 1a, vorn IV links . 22436

Scfalafstellen .

Möblierte Schlafstelle für zwei
Herren DreSdencrstraffc 58, III rechts .

Schlafstelle , separat , sür Herrn ,
sofort , Rittersttaffe 124. Portier . 475

Anständige Schlafstelle für Hmu
bei Frau Sagawe , Mittenwalder -
sttaffe 18, Ouergcbäude parterre .

Schlafstelle zu vermieten Kur -
sttaffe 25. 2 Treppen . _ 21576

Gute Schtasslclle bei Stahr , I . März .
Naunynslraffc 7.

_ 22416
Möblierte Schiassielle vermiete

Fabianek , Prenzlauerallee 194. i - 70
Freundliche Schlafstelle .

Buckowerstraffe 7.
Bicrente ,

76/17

�rdeitsmarkt .

SteUenxesucbe .

Stellensnxedote .

Grundierer , tüchtigen , verlangt
Ruthcnbcrg , Wciffensee , Lchder -
straffe 16�_ _ j 133 *

Klempner aus TiespriSmabuch staken ,
nur solchen , sür dauernd . Gebrüder
Bertram , Schmidstraffe 9. 2231b

Bildhauer - Lehrling verlangt Roeber ,
Oranienstraffe 184. 2224d

Tchulmädchen anständiger Eltern
verlangt nachmittags für dreijähriges
Kind Lecher , Skalitzersttatze 71, 1.

Wäschenäherin .
pelnersttaffe 48.

Genzmer , Op -
2244b »

Blusenarbeitrrtn verlangt Hinz ,
Mariannenstraffe 31, IV . _ f 20

Arbeiterinnen aus schwarze Jacketts
und Blusen verlangt Buchholz , Pank -
straffe 5. 2154b *

Blusenhemd - Vorderteil - Nähe -
rinnen , Zusammensetzerin , Lehr -
mädchcn unentgeltlich lernen . Janckc ,
Ebclingsttaffe 1. 2216b *

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehoben «
« nzeigcu kosten 40 Pf . pro Zeile .

Gemeinschaftlicher

Meitsnaehweis der GoldsctiiEiie
Berlin , Engel - Ufer Nr . IS .

Für Leipzig sofort 1 Phantasie -
ring - Arbeiter und 1 Goldpoliercrin .

Für Braunschweig 2 Goldarbcitcr .
ein Arbeiter mnff fassen , einer
gravieren können .

Nach Neusttelitz 1 Goldarbeiter , der
auch gravieren kann , auch im Laden
thätig .

Für Berlin sofort 1 Hammer -
arbeiter und per 1. April noch
1 Hammerarbeiter , Bretterarbeiter
nicht nötig .

1 tüchttger Juwelenarbeiter per
sofort .

1 Silberpoliererin und mehrere
Goldarbeiter .

1 Goldarbcitcr zum Montteren aus
unechte Phantasiearbcitcn .

1 junger Goldarbeiter für zahnärzt -
liches Laboratorium per sofort .

1 Fasfer , aber nur perfekter . 112/7

Munli , Holzarbeiter !
Zuzug ist streng fern

zn halten v ° n

itoiitifdjlfru . . . . d Einsetzerv
nach der Werkstatt 79/1

Keif . Dcmminerstrafte und
Stralsund erstrastc .

Schai - wics , Gneisenauftr . 41 .
Küster , Greifswalderstr . i80 .

Die Ortsverwaltung .

Möbelpolierer .
Die Differenz bei der Firma

Hendelsohn , Köpnickerstr . 128,
ist noch nicht beigelegt . 145/11 »

Der Borstand des Verbandes .

Ächtung ' Achtung 1

Holjbtarheltllugsumschilltn-
Arbeiter .

Bei Küstci - , Grcifswalder -
straste , stehen sämtliche Maschinen -
arbeiter im Streik . — Zuzug ist
streng fernzuhalten . 75/4 »

I »ci - Vorstand .

Zuzug ist streng fernzuhalten
von Bautischlern nach den Werk -
stättcu von 2079b

B. Heichiunt , Strastbura -
straste 2 und Köuig - Ghausiee 74 ,

tSchippko , Friedrichstr . 40 ,
II I ' nrz . Rölkestr . 18 ,

Ren - Weißensee .
79/15 Tie Lrtsberwaltung .
Ach * ung !
_ Achtung I

Töpfer !
Aus den Bauten der Firma Emil

Dnber
Rixdorf , Eanner Straffe 15,
Berli « . Straffe 2 am Friedrichshaln

haben sämtliche organisierte Kollegen
die Arbeit niedergelegt , well Leute
ohne Benutzung deS ArbeilS - Nach -
WeiseS eingestellt wurden . 195/7

Zuzug ist fernzuhalten .
Der Vorstand der Filiale Berlin .

Bolksfönger - Gesellschaft Lewa » -
dowsky . Beufselstraffe 28. st84 »

Kjlrantw , Redakteur : Julius Kaliski . Berlin , Lür den Inseratenteil verantw . : TH. Glolke , Berlin . Druck u. Berlag : Vorwärts Buchdruckerei u. BüllagKanstalt P. aul isinger & So. , Berlin SVV.

Große Stl ' mnherjkll-Flllmk in Otstreidi -�ngarn
sucht erfahrenen 134/18 »

der in solcher Fabrik ähnliche Stelle bereits bekleidet hat , sämtliche zum
Betriebe gehörigen diversen Arbeiten genau kennt und den ganzen Betrieb
überwachen kann . Offerte mit Zeugnisabschriften unter Angabe der Gehalts -
aniprüchc . Lebenslaufes sowie des Zeitpunltes , wann Eintritt möglich unter
„Vcrldsslich und tüchtig 9765' ' a » Haasonstoln & Vogler , Wien »
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